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EDITORIAL/112: Konspiration mit dem Wind (SB)





Wochendruckausgabe 112 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
17.11.2018
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Konspiration mit dem Wind

1 Es war aber ein Mensch unter den Pharisäern mit Namen Nikodemus,
ein Oberster unter den Juden.

2 Der kam zu Jesus bei der Nacht und sprach zu ihm: Meister, wir
wissen, daß du bist ein Lehrer von Gott gekommen; denn niemand kann
die Zeichen tun, die du tust, es sei denn, Gott mit ihm.

3 Jesus antwortete und sprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich sage
dir: Es sei denn, daß jemand von neuem geboren werde, so kann er das
Reich Gottes nicht sehen.

4 Nikodemus spricht zu ihm: Wie kann ein Mensch geboren werden,
wenn er alt ist? Kann er auch wiederum in seiner Mutter Leib gehen und
geboren werden?

5 Jesus antwortete: Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Es sei denn,
daß jemand geboren werde aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das
Reich Gottes kommen.

6 Was von Fleisch geboren wird, das ist Fleisch, und was vom Geist
geboren wird, das ist Geist.

7 Laß dich 's nicht wundern, daß ich dir gesagt habe: Ihr müsset
von neuem geboren werden.

8 Der Wind bläst, wo er will, und du hörst sein Sausen wohl, aber
du weißt nicht, woher er kommt und wohin er fährt. So ist ein
jeglicher, der aus dem Geist geboren ist.

9 Nikodemus antwortete und sprach zu ihm: Wie kann solches zugehen?
10 Jesus antwortete und sprach zu ihm: "Bist du ein Meister in Israel
und weißt das nicht?

11 Wahrlich, wahrlich, ich sage dir: Wir reden, was wir wissen, und
bezeugen, was wir gesehen haben; ihr aber nehmt unser Zeugnis nicht
an.

12 Glaubt ihr nicht, wenn ich zu euch von irdischen Dingen sage,
wie werdet ihr glauben, wenn ich zu euch von himmlischen Dingen
sage?

13 Und niemand fährt gen Himmel, denn der vom Himmel niedergekommen
ist, nämlich des Menschen Sohn.

(Neues Testament, Johannes Evangelium, Kapitel 3, Vers 1-13, Jesus
und Nikodemus)



Er kam heimlich, und er kam in der Nacht, ließ ihm doch sein Auftrag
keine andere Wahl. "Wir wissen", sprach er den Unruhestifter an, "du
kämpfst für die gleiche Sache wie wir, wie sonst solltest du so
einflußreich und beliebt bei den Menschen sein?"

Der Angesprochene wußte nur zu gut, daß es um den Widerstand gegen die
römische Besatzung ging, und entgegnete ohne Umschweife: "Solange ihr
noch an überkommenen Ansprüchen und Vorstellungen festhaltet und in
der Hauptsache an die eigene Herrschaft denkt, werdet ihr nie die
Freiheit von euren Feinden und Euresgleichen erringen."

Darauf meinte der heimlich Gesandte: "Wie die Freiheit denn gebrauchen
ohne Recht und Gesetz, ohne Besitzstand und Arbeit? Wie sollten wir
sie schützen, wenn nicht durch eine starke Ordnung, auf daß sie uns
nicht genommen werde?"

Der Nazarener aber sagte und sprach:

"Nur diejenigen, die in Bewegung bleiben, weil sie nicht durch Besitz
und Beteiligung gefesselt sind, werden für diese Freiheit auch
geboren. Sie sind wie das Wasser, das, durch nichts zu entzweien,
überall hingelangt, und ihre Macht ist wie der Wind, der durch nichts
zu halten, zu brechen, vorherzusagen oder einzufangen ist. Die
Wahrheit ist, daß du und die Deinen eine solche Freiheit ebenso
fürchten wie der Feind, der unser Land besetzt hält.

Von mir könnt ihr auch nicht mehr erfahren als das, was ihr längst
bemerkt habt. Der Geist der Freiheit ist wie der Wind, ihr hört sein
Sausen wohl und allerorten, aber ihr werdet ihn nicht packen können,
weder durch ein heimliches Bündnis noch, indem ihr mich tötet.

Es liegt in der Natur dieses Geistes, daß er vom Reichtum weder
bestochen noch beeindruckt werden kann. Ihr hört ihn wohl kommen und
greift nach seinem Echo, aber ihr könnt ihn oder die Seinen nicht
treffen, weil ihr seine Heimat nicht kennt und seine Freiheit nicht
versteht. Ihr wißt nicht, wo er herkommt, und ihr seid außerstande zu
sagen, wann er euch trifft. Niemand kann für die ganze Freiheit
kämpfen oder für sie einstehen, es sei denn, er hat sie bereits
erreicht.

Ausschließlich der in Freiheit geborene Mensch hält sie für andere
bereit und nur diejenigen, die aus der Heimatlosigkeit des Wassers und
dem Geist der Land- und Besitzlosen ihre Aufmerksamkeit auf das
Schicksal der Menschen richten, können diese Sicherheit und Klarheit
in ihren Taten erreichen. Denn wahrhaftig, ich sage dir, die von
Vorteilsstreben, Vergleichen, Besitzständen und Berechenbarkeit
geborenen Ideen und Wünsche können nur geteilte, kalkulierte und zu
Unterschieden geordnete Ideen und Verhältnisse gebären. Allein der
Geist der Heimat- und Besitzlosen könnte die Freiheit von allen
Vorteilen und Nachteilen und von allen Herrschaftsordnungen und
Unterwerfungen gebären."

(aus: Helmut Barthel: Ein Zimmermann in der Wüste. Es begab sich aber
vielleicht auch ... Eine heitere Exegese neutestamentarischer
Begebenheiten, MA-Verlag 2016, Seite 13)
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ATOM/184: Halbwertzeit - Atomausstieg vervollständigen ... (IPPNW)


IPPNW-Pressemitteilung vom 15. November 2018

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

IPPNW begrüßt Bundesrats-Initiative gegen Brennelemente-Export

Bundesratsinitiative des Landes Baden-Württemberg



Die Ärzteorganisation IPPNW begrüßt die Bundesratsinitiative
Baden-Württembergs, die Lieferung von Brennelementen ins Ausland zu
verbieten und fordert die Landesregierungen zur Zustimmung auf. Der
Entschließungsantrag, der am 23. November 2018 im Bundesrat beraten wird,
zielt auf die Vervollständigung des Atomausstiegs in Deutschland, denn noch
immer wird im nordrhein-westfälischen Gronau Uran angereichert, noch immer
werden in Lingen Brennelemente unter anderem für den Export gefertigt.

Der IPPNW-Vorsitzende Dr. Alex Rosen sagt dazu: "Es ist ein Skandal, dass
die Urananreicherungsanlage von Urenco in Gronau und die 
Areva-Brennelementefabrik in Lingen noch immer in Betrieb sind. Aus Lingen werden
weiterhin gefährliche Atomkraftwerke wie Tihange und Doel beliefert. Wir
erwarten, dass der Atomausstieg vervollständigt wird und Deutschland
aufhört, Atomkraftwerke in anderen Ländern mit Brennstäben zu beliefern."

Rosen beklagt auch, dass bislang nicht geklärt wurde, ob Uran aus
Deutschland in den USA nicht auch für die Produktion von Tritium für das
US-Atomwaffenprogramm missbraucht wurde. "Es ist nicht akzeptabel, dass
sich URENCO unter Mitwirkung der Anteilseigner RWE und E.On an der
Atomwaffenproduktion beteiligt", so Rosen.

Die Europavorsitzende der IPPNW, Dr. Angelika Claußen, kämpft schon seit
Jahren gegen den Export von Kernbrennstoff und von Brennstäben aus den
nordrhein-westfälischen Atomfabriken. "Der nordhein-westfälische
Ministerpräsident Laschet und der niedersächsische Ministerpräsident Weil
müssen jetzt endlich Farbe bekennen, ob sie sich für den vollständigen
Ausstieg aus der Atomtechnologie einsetzen, also sowohl der zivilen wie
auch der militärischen Nutzung ein Ende setzen wollen. Der erste Schritt
dazu ist ein Stopp der Brennelemente-Transporte in die maroden grenznahen
Atomkraftwerke," so Claußen.


Sie finden den Entschließungsantrag des Bundesrates unter:

www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2018/0501-0600/512-18.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 15. November 2018

Internationale Ärzte für die Verhütung des Atomkrieges,

Ärzte in sozialer Verantwortung e.V. (IPPNW), Sektion Deutschland

Körtestr. 10, 10967 Berlin

Tel. 030/69 80 74-0, Fax: 030/69 38 166

E-Mail: ippnw@ippnw.de

Internet: www.ippnw.de
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KOHLEALARM/521: Klimakampf und Kohlefront - Mehrheit gegen Kohlekraft ... (Campact)


Campact - Pressemitteilung vom 16. November 2018

Mehrheit der Deutschen fordert:

Kohlekraftwerke abschalten und am Klimaziel 2020 festhalten



Berlin/Verden, 16. November 2018. Die Bundesregierung soll in den nächsten
zwei Jahren ausreichend Kohlekraftwerke abschalten, um das Klimaziel für
2020 noch zu erreichen. Das fordern einer von Campact beauftragten
Emnid-Umfrage zufolge 74 Prozent der Bürgerinnen und Bürger in Deutschland.

Die Kohle-Kommission der Bundesregierung berät heute, wie viele
Kohlekraftwerke kurzfristig abgeschaltet werden sollen. Dazu sagt Gerald
Neubauer von Campact: "Die Menschen in Deutschland stehen zum Klimaziel für
2020. Die Kohle-Kommission muss jetzt einen mutigen Abschaltplan vorlegen.
Dann können wir das Ziel noch schaffen." Um das das Klimaziel sicher zu
erreichen, muss bis 2020 die Hälfte der Kohlekraftwerke abgeschaltet werden
(20 Gigawatt). Das haben mehr als 50 Umweltverbände, kirchliche
Institutionen und Entwicklungsorganisationen mit dem Sofortprogramm
Klimaschutz 2018-2020 gefordert.

Für eine große Mehrheit der Befragten ist die Hitze und Dürre im
vergangenen Sommer ein wichtiger Grund für mehr Ehrgeiz zum Schutz des
Klimas. 84 Prozent finden, dass die Bundesregierung nach dem Hitzesommer
mehr für den Klimaschutz tun solle. "Der Klimawandel trifft auch
Deutschland, das hat uns dieser Hitzesommer eindrucksvoll gezeigt. Wenn die
Kohle-Kommission das Klimaziel jetzt aufgibt, stellt sie sich gegen drei
Viertel der Bevölkerung", sagt Gerald Neubauer weiter.

Die Bundesregierung hat sich das Ziel gesetzt, die Kohlendioxid-Emissionen
bis 2020 um 40 Prozent zu reduzieren (gegenüber 1990). Doch seit 2009 sind
die Emissionen nicht mehr gesunken. Die Bundesregierung hat das Klimaziel
daher bereits aufgegeben. Sie will nur noch die Lücke zur Zielerreichung
möglichst klein halten. Die Kohle-Kommission mit dem offiziellen Titel
"Wachstum, Strukturwandel und Beschäftigung" soll Vorschläge für die
Bundesregierung zum Ausstieg aus der klimaschädlichen Kohlenutzung machen.



Campact ruft zur Demonstration "Kohle stoppen - Klimaschutz jetzt!" am 1.
Dezember in Köln und Berlin auf. Getragen von einem breiten Bündnis Umwelt-
und zivilgesellschaftlicher Organisationen werden um 12 Uhr viele Tausend
Menschen in Köln von der Deutzer Werft zum Dom und in Berlin vom Kanzleramt
zur Friedrichstraße ziehen.

Mehr Infos:

www.klima-kohle-demo.de


Die Emnid-Ergebnisse sind zu finden unter:

https://blog.campact.de/wp-content/uploads/2018/11/Emnid-Umfrage-Klimaziel-2020.pdf

Das Sofort-Programm Klimaschutz 2018-2020 findet sich hier:

https://www.wwf.de/fileadmin/fm-wwf/Publikationen-PDF/Klimaschutz-Sofortprogramm.pdf

 * 

Quelle:

Campact e.V. - Kampagnen für eine lebendige Demokratie

Artilleriestr. 6, 27283 Verden/Aller

Telefon: 04231/957 440, Fax: 04231/957 499

Internet: http://www.campact.de
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KOHLEALARM/520: Klimakampf und Kohlefront - Rückwärtsgang ... (Klima-Allianz)


Klima-Allianz Deutschland - Pressemitteilung vom 15. November 2018

Kohlekommission muss beim Klimaschutz jetzt schnell nachlegen



Aktuellen Medienberichten zufolge diskutiert die Kohlekommission, dass vor
2020 keine Kohlekraftwerke abgeschaltet und bis 2022 nur einvernehmlich
Stilllegungen durchgeführt werden sollen. Dazu erklärt Stefanie Langkamp,
Leiterin Kohlepolitik der Klima-Allianz Deutschland:

"Die Abschaltung von Kohlekraftwerken komplett auf die Zeit nach 2020 zu
verschieben und danach auf einvernehmliche Stilllegungen zu setzen, ist der
falsche Weg zur Erfüllung der Klimaschutzziele und erschwert auch die
Zielerreichung 2030. Eine derartige Fortsetzung des Stillstands beim
Klimaschutz ist das falsche Signal auch an die Weltklimakonferenz in
Katowice.

Die Zeit drängt. Weltweit schauen die Länder darauf, wie Deutschland beim
Kohleausstieg entscheidet und ob wir unsere Versprechen einhalten. Nur mit
einer Stilllegung von Kohlekraftwerken kann Deutschland das Klimaschutzziel
2020 noch erreichen. Die dreckigste und älteste Hälfte der Kohlekraftwerke
muss deshalb kurzfristig und sozialverträglich vom Netz genommen werden.

Je länger jetzt der Beginn des Strukturwandels hinausgezögert wird, umso
größer wird die Gefahr, dass die Klimaziele nicht erreicht werden und umso
schwieriger wird der Strukturwandel zu gestalten sein. Niemand darf
zurückgelassen werden. Das gilt auch für die Menschen, die heute noch von
Zwangsumsiedlung bedroht sind. Wichtig ist daher, die
Kraftwerksabschaltungen so zu gestalten, dass der Hambacher Wald und die
von der Abbaggerung bedrohten Dörfer gerettet werden. Die letzten Wochen
haben klar gezeigt, dass die Zerstörung von Wald und Dörfern für die
Menschen in Zeiten der Energiewende nicht länger hinnehmbar ist."

Hintergrund:

Aktuell verhandelt die Kommission über die Stilllegung von Kraftwerken zur
Erreichung des Klimaziels 2020 und den Pfad eines Kohleausstiegs. Am 28.
November will sie einen Zwischenbericht beschließen, den
Bundesumweltministerin Svenja Schulze mit zur Weltklimakonferenz nach
Kattowitz nehmen kann. Im Einsetzungsbeschluss der Kohlekommission heißt
es dazu: "Ihre Empfehlungen für Maßnahmen zum Beitrag der
Energiewirtschaft, um die Lücke zur Erreichung des 40 
Prozent-Reduktionsziels bis 2020 so weit wie möglich zu verringern, legt die
Kommission WSB rechtzeitig vor der 24. UN-Klimakonferenz (COP24), die vom
3. bis 14. Dezember stattfindet, schriftlich vor." Der Zwischenbericht zum
Strukturwandel wurde Ende Oktober einstimmig angenommen und ist inzwischen
öffentlich.

Die Klima-Allianz Deutschland ruft am 1. Dezember zur Demonstration "Kohle
stoppen - Klimaschutz jetzt!" in Köln und Berlin auf. Getragen von einem
breiten Bündnis Umwelt- und zivilgesellschaftlicher Organisationen werden
um 12 Uhr viele Tausend Menschen in Köln von der Deutzer Werft zum Dom und
in Berlin vom Kanzleramt zur Friedrichstraße ziehen.

Mehr Infos:

www.klima-kohle-demo.de


Die Klima-Allianz Deutschland ist das breite gesellschaftliche
Bündnis für den Klimaschutz. Mit ihren 123 Mitgliedsorganisationen aus den
Bereichen Umwelt, Kirche, Entwicklung, Bildung, Kultur, Jugend,
Verbraucherschutz, Gesundheit und Gewerkschaften setzt sie sich für eine
ambitionierte Klimapolitik und eine erfolgreiche Energiewende auf lokaler,
nationaler, europäischer und internationaler Ebene ein. Ihre
Mitgliedsorganisationen repräsentieren zusammen rund 25 Millionen Menschen.

 * 

Quelle:

Klima-Allianz Deutschland

Invalidenstraße 35, 10115 Berlin

Telefon: +49 (0)30 7808995-15

E-Mail: presse@klima-allianz.de

Internet: www.klima-allianz.de
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KOHLEALARM/519: Klimakampf und Kohlefront - Demo gegen Filz ... (Kampagne "Ende Gelände")


Kampagne "Ende Gelände" - Pressemitteilung vom 15. November 2018

Ende Gelände besetzt Lobby-Geschäftsstelle BDEW in Berlin +++
Kohlekommission darf keine dreckigen Deals machen +++ Klimagerechtigkeit
ist nicht verhandelbar



Berlin, 15.11.2018. Aktivist*innen von Ende Gelände besetzen seit 9:30 Uhr
die Hauptgeschäftsstelle des Bundesverbands der Energie- und
Wasserwirtschaft (BDEW) in der Reinhardtstraße 32 in Berlin-Mitte. Sie
protestieren gegen die enge Verbindung von Politik und Wirtschaft in der
Kohlekommission und fordern einen grundlegenden Systemwandel hin zu einem
Wirtschaftssystem, das nachhaltig und wirklich demokratisch ist.

Ende-Gelände-Sprecherin Lara Eckstein kritisiert, dass der BDEW durch seine
Lobby-Arbeit den dringend notwendigen Kohleausstieg verzögere. "Es ist
absurd, dass die Politik dreckige Deals macht mit denjenigen, die das
Problem der Klimazerstörung verursachen. Wir müssen uns entscheiden, was
wir wollen: Einen lebenswerten Planeten oder ein Wirtschaftssystem, das auf
Ausbeutung und Zerstörung basiert. Nur eines von beidem können wir retten."

Der BDEW vertritt die Interessen der vier großen Energiekonzerne RWE,
Vattenfall, E.ON und EnBW und hat in der Vergangenheit unter anderem für
die Kürzung der Ökostrom-Vergütung und für Kohle-Subventionen lobbyiert.
BDEW-Geschäftsführer Stefan Kapferer war früher Staatssekretär des
Wirtschaftsministeriums. Für den BDEW sitzt er jetzt mit am
Verhandlungstisch der Kohlekommission, die bis Ende des Jahres einen
Fahrplan für den Kohleausstieg erstellen soll.

"Klimagerechtigkeit ist nicht verhandelbar. Nach einem Hitzesommer droht in
Berlin jetzt Wassermangel. In anderen Teilen der Welt verlieren Menschen
durch Waldbrände und Überschwemmungen ihr Zuhause. Wir können nicht
zulassen, dass Kohle-Lobbyisten in der Kohlekommission sitzen und dort
unsere Zukunft für die Profite von Konzernen opfern", so Lara Eckstein.

Der Weltklimarat IPCC hat in seinem Zwischenbericht deutlich gemacht, dass
es nur durch weitreichende und beispiellose Veränderungen in sämtlichen
Bereichen der Gesellschaft gelingen kann, die globale Erwärmung auf 1,5
Grad zu begrenzen.

Ende Gelände fordert mit Massenaktionen zivilen Ungehorsams den sofortigen
Kohleausstieg und Klimagerechtigkeit weltweit. Ende Oktober haben 6500
Aktivist*innen die Kohle-Infrastruktur am Tagebau Hambach im Rheinland
blockiert.

 * 

Quelle:

Kampagne "Ende Gelände - Kohlebagger stoppen, Klima schützen!"

E-Mail: presse@ende-gelaende.org

Internet: https://www.ende-gelaende.org/de/
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ENGLISCH/946: Questions to Mrs Gobbledygook (210) - nip in the bud ... (SB)





Hello Mrs Gobbledygook,

Recently I came across the idiom "to nip something in the bud", but I
don't know exactly when and how to use it. Is the expression only used
in a certain context and what is really meant by that?




Yours

Irene W. (Chur, Switzerland)



[image: Raute]


Dear Ms W.,

Well, that is a very interesting phrase, because it actually comes
from harmless gardening, to be more precise it derives from the 
de-budding of plants, and yet it is not always politically correct these
days. That is why it should be handled with care.

First of all, you have to imagine that pictorially: When a plant grows
and is about to flower, you see at first a small green bud. Then the
bud gets bigger and finally breaks open and the flower appears with
its bright colour. However, buds not only produce blossoms, but also
the leaves and stems of a plant

But back to our idiom "to nip something in the bud": "Nip" means to
remove or cut something really small, especially buds. If you go on
imagining, that this small bud carries the core of the whole next
generation of plants. Then this means for the plant that if you remove
a flower bud from it, it can no longer achieve the desired aim, which
is after all to blossom and produce new seeds. So nipping it in the
bud means you prevent further growth and development.

Native speakers of English also use that idiom in a figurative
sense meaning to stop something while it is still in its early
development. Nevertheless, the phrase has meanwhile undergone a slight
change in meaning. So if you nip something in the bud, you either stop
something before it has the chance to get established or you stop it
before it becomes a problem.

However, the latter has little to do with the original notion of
hindering a fine flowerplant from blossoming and growing, because in
what world or factual context should that be a problem? But this is
exactly how the phrase is used today when you look at the following
conversation, for example:

Alan: "My son is to get a motorcycle." 

Bert: "Oh dear!" 

Alan: "Exactly, I don't think it's a good idea. They are so dangerous.
But he says he needs some way of travelling around fast. My wife
tried to nip the idea in the bud by talking about the danger. But
that doesn't impress him. So what can we do?" 

Bert: "Well, perhaps you could help him to buy a small car. He pays as
much as a motorcycle would cost and you pay the rest. That might
nip it in the bud."

Anyway, in this case, the son's idea is frightening, so that the
father wants to "nip it in the bud", i.e. to persuade his son not to
think about it any more by offering him something much better. And if
you look at this case with a benevolent eye, then perhaps you could
actually see something like the rather brutal horticultural
intervention in which some buds are removed, so that all the power and
energy of the plant is concentrated on a single blossom, which is then
supposed to produce a particularly gorgeous fruit.

But if you are playing with the idea to send me another question
on English grammar and usage I won't nip that in the bud.

Yours

Miranda Gobbledygook



16. November 2018
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LESUNG/4190: Erlangen - Tresenlesen am 1. und 15.12.2018


Theater Erlangen - TRESENLESEN IV und V



TRESENLESEN IV: Reisen auf Russisch mit Ralph Jung

Die Reise nach Petuschki von Wenedikt Jerofejew

übersetzt von Natascha Spitz

01.12.18 | 21.00 Uhr | Kulisse, Theaterstraße 8 

Die beliebte Reihe Tresenlesen zieht weiter durch die Kneipen der
Stadt und lockt Erlanger Nachteulen aus ihrem Versteck. In der vierten
Ausgabe liest Ralph Jung nur einen Bierdeckelwurf von den Bühnen des
Markgrafentheaters entfernt aus der kultigsten Sauftour der russischen
Literaturgeschichte. Was mit einer Zugfahrt zur Geliebten von Moskau
in die Provinz beginnt, endet als irrwitzige Reise ins Delirium.
Auftritte des Satans, einer rätselhaften Sphinx und mehrerer
Schnapsleichen inklusive. Jerofejews hochprozentiges Meisterwerk lässt
weder Auge noch Schnapsglas trocken. Na sdorowje!

 * 

TRESENLESEN V: LISA FEDKENHEUER ISST GEORGISCHES OBST

Das Birnenfeld von Nana Ekvtimishvili

15.12.18 |19.30 Uhr | Wort&Klang, Goethestr. 12 

Lisa Fedkenheuer stellt einen druckfrischen Lieblingstext vor: Voller
Wut wird Lela zur Beschützerin der anderen Kinder im Internat. Die
georgische Autorin Ekvtimishvili erzählt unsentimental von einer
gleichgültigen Gesellschaft, in der die Ausgestoßenen mutig
füreinander einstehen und ihre Träume verteidigen.

 * 

Quelle:

Theater Erlangen

Hauptstr. 55, 91054 Erlangen

Theaterkasse Telefon 09131/862511

E-Mail: service@theater-erlangen.de

Internet: www.theater-erlangen.de
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ATTAC/1954: Cum-Ex - Steuerraub stoppen. Attac-Aktion zur Euro Finance Week in Frankfurt


Attac Deutschland - Pressemitteilung

Frankfurt am Main, 16. November 2018

Steuerraub stoppen! Olaf, hol die Cum-Ex-Milliarden zurück!

Attac-Aktivisten skandalisieren Besuch von Olaf Scholz auf der Euro
Finance Week in Frankfurt



Anlässlich der Euro Finance Week und dem heutigen Besuch des
Bundesfinanzministers Olaf Scholz in Frankfurt am Main skandalisierte
das globalisierungskritische Netzwerk Attac in einer bildstarken Aktion
vor der Alten Oper das Verhalten von Olaf Scholz, der sich lieber zu
Sekt und Häppchen mit Vertretern der Finanzwirtschaft treffe, anstatt
aktiv die Verfolgung von internationalem Steuerbetrug und -vermeidung in
Milliardenhöhe voranzutreiben und eine Reform des Finanzsystems
aufzunehmen.

"Olaf Scholz besucht die Topmanager internationaler Banken
als wäre nichts geschehen. Der Bundesfinanzminister und damit alle
Bürger wurden aber gerade mit Hilfe dieser Unternehmen durch
Cum-Ex-Geschäfte in Höhe von 15 bis 33 Milliarden Euro Steuergeld
bestohlen", kritisiert Alfred Eibl, Mitglied im Koordinierungskreis von
Attac. "Statt von den Banken Schadenersatz und rigorose Aufklärung zu
verlangen, gewährt der Finanzminister mit seinem Besuch politische
Protektion. Jeder ehrliche Mensch muss sich damit als Trottel fühlen."
Besonders erschreckend sei aus Sicht der Aktivisten, dass der größte
bisher bekannte europäische Steuerskandal nicht durch staatliche
Untersuchungen aufgedeckt wurde, sondern von mutigen Einzelpersonen und
Journalisten.

Die als Bankmanager und Olaf Scholz verkleideten Attac-Aktivisten
begrüßten die Gäste der Euro Finance Week und forderten ihr Geld zurück.
Sie hielten Schilder in die Höhe auf denen "Demokratie statt Shareholder
Value", "Steuerraub stoppen! Für Bildung und Wohnungsbau!" oder "Den
Planeten retten - nicht die Banken!" zu lesen war. Gleichzeitig machten
sie deutlich, dass die Cum-Ex-Geschäfte nur die unverfrorene Spitze des
Eisberges darstellen.

Trotz aller Lippenbekenntnisse zu sauberen Geschäften jagt in der
Finanzbranche ein Steuerskandal den anderen. "Einige renommierte
europäische Banken sind in Geldwäscheskandale verwickelt, bei denen
Milliarden Euro an Strafverfolgungsbehörden und Finanzämtern vorbei in
den offiziellen Geldkreislauf geschleust wurden. Statt die Diebeshelfer
und Geldwäscher zur Verantwortung zu ziehen, werden sie auf der
Frankfurt Finance Week hofiert", sagt Achim Heier, Mitglied im
Koordinierungskreis von Attac. Nötig seien eine wirksame Bestrafung der
verantwortlichen Manager und Unternehmen sowie eine radikale Reform der
Finanzwirtschaft zum Wohle aller Menschen.

Attac fordert deshalb:

• Eine Generalklausel (Missbrauchsklausel) in der Steuergesetzgebung,
die Unternehmen unter Strafandrohung verbietet, organisatorische oder
buchhalterische Maßnahmen vorzunehmen mit dem Ziel: 1. Gewinne nicht
voll zu versteuern, 2. Steuern nicht an dem Ort zu zahlen, wo die
Geschäftstätigkeit stattfindet und 3. Steuerrückzahlungen zu erlangen,
obwohl keine entsprechenden Steuern gezahlt wurden.

• Ein Unternehmensstrafrecht: Steuervergehen von Firmen müssen
unabhängig von Nachweis der individuellen Schuld einzelner Manager mit
einem Bußgeld bis zum zehnfachen Betrag der nicht gezahlten Steuer
bestraft werden können.

• Manager müssen verpflichtet werden, Verstöße gegen das Steuerrecht
aktiv zu verhindern. Demnach machen sie sich strafbar, wenn sie nicht
nachweisen können, dass sie alle notwendigen Maßnahmen ergriffen haben,
um illegale Steuervermeidung zu verhindern. Firmen müssen für jeden
Geschäftsbereich Verantwortliche im Management benennen.

• Die gleichen Regeln müssen auch für Steuerberatungsfirmen gelten.
Bei Verstößen können diesen auch die Lizenz entzogen werden.

• Eine wirksame europäische Steuerbehörde und eine europäische
Finanzpolizei, die bei Steuerdelikten von internationalen Konzernen
tätig werden kann. Zugleich muss das Bundeszentralamt für Steuern
gestärkt und in die Lage versetzt werden, eigenständig Ermittlungen an
sich zu ziehen.


Weitere Informationen:

Ein Jahr Paradise Papers: Der Steuerdiebstahl geht ungebremst weiter

https://www.attac.de/startseite/detailansicht/news/ein-jahr-paradise-papers-der-steuerdiebstahl-geht-ungebremst-weiter/

Cum-Ex: Haben wir noch einen Staat, der Steuervergehen verfolgen
will?

www.attac.de/cum-ex

 * 

Quelle:

Attac Deutschland, Pressestelle

Post: Münchener Str. 48, 60329 Frankfurt/M

Tel.: 069/900 281-31; Fax: 069/900 281-99

E-Mail: presse@attac.de

Internet: www.attac.de
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AUSSICHTEN/8460: Und morgen, den 17. November 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 17.11.2018 bis zum 18.11.2018 +++






[image: Jean-Luc 8460 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Die Wolken grau

und Himmel kaum,

Jean-Luc im Bau

auf Flucht im Traum.
















Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / GEISTESWISSENSCHAFTEN / GESCHICHTE





FRÜHGESCHICHTE/133: Von wegen wild und gefährlich - Keine Häufung von Kopfverletzungen bei Neandertalern (idw)


Eberhard Karls Universität Tübingen - 14.11.2018

Von wegen wild und gefährlich: Keine Häufung von Kopfverletzungen bei
Neandertalern

Forscherteam der Universität Tübingen widerlegt langgehegte Vorstellungen
durch Vergleiche mit frühen modernen Menschen



Kopfverletzungen waren bei Neandertalern nicht häufiger als bei frühen
anatomisch modernen Menschen in Eurasien. Das fand ein Forscherteam unter
der Leitung von Professorin Katerina Harvati vom Senckenberg Centre for
Human Evolution and Palaeoenvironment und der Universität Tübingen heraus.
Die Ergebnisse stehen im Widerspruch zu bisherigen Annahmen, denen zufolge
Fossilien von Neandertalern eine ungewöhnlich hohe Zahl von Verletzungen
aufwiesen. Das frühere Image des Neandertalers als grobschlächtigem oder
gar gewalttätigem Frühmenschen muss weiter revidiert werden. Die neue
Studie wird in der Fachzeitschrift Nature veröffentlicht.

Das Leben der Neandertaler, die vor ungefähr 400.000 bis 40.000 Jahren das
westliche Eurasien besiedelten, wurde lange Zeit als rau und gefährlich
dargestellt. Diese Vorstellung beruhte zumindest teilweise auf einer
vermeintlich ungewöhnlich hohen Verletzungsrate, die durch Fossilien von
Neandertalern belegt schien. Meistens finden sich die Verletzungen am
Kopf. Als mögliche Gründe wurden ein gewaltgeprägtes Sozialverhalten, der
Lebensstil als Jäger und Sammler in der Eiszeit, der ein hohes
Unfallrisiko mit sich brachte, oder Angriffe von Raubtieren wie
Höhlenbären oder Höhlenhyänen vermutet. "Man glaubt außerdem, dass
Neandertaler Kurzdistanzwaffen wie Stoßspeere für die Jagd nutzten, mit
denen sie ihrer Beute gefährlich nahe kamen", erklärt Katerina Harvati.
"All diese Annahmen über die Neandertaler und ihr verletzungsreiches Leben
basierten jedoch bisher vor allem auf der Untersuchung von Einzelfällen."

Untersuchung von mehreren Hundert Fossilien

In seiner neuen Studie untersuchte das Tübinger Forscherteam in einer
quantitativen, populationsweiten Analyse die Häufigkeit von
Schädelverletzungen von Neandertalern und modernen Menschen des
Jungpaläolithikums aus dem westlichen Eurasien. Die Wissenschaftler trugen
einen neuen Datenbestand an Knochen von mehreren Hundert Fossilien mit und
ohne Verletzungsspuren zusammen, und analysierten die Daten mittels
statistischer Modelle. Sie bezogen dabei das Geschlecht, das Sterbealter,
die geografische Verteilung der Funde sowie den Erhaltungszustand der
Knochen ein. Der fundierte Vergleich der Verletzungsraten ergab keine
signifikanten Unterschiede zwischen den beiden Gruppen. "Entgegen früherer
Annahmen müssen wir nun die Hypothese verwerfen, nach der Neandertaler
häufiger an Kopfverletzungen litten als moderne Menschen", sagt Katerina
Harvati. "Daher müssen auch die Vorstellungen überdacht werden, dass
Neandertaler gewalttätig waren oder gefährlichere Jagdmethoden nutzten."

Sowohl bei Neandertalern als auch bei frühen modernen Menschen stellten
die Forscher mehr Verletzungen bei Männern als bei Frauen fest. "Ein
solches Muster kennen wir von zeitlich späteren Populationen. Es lässt
sich zum Beispiel durch Arbeitsteilung zwischen Männern und Frauen
erklären, durch die Männer möglicherweise eine größere Verlet-zungsgefahr
hatten, oder durch andere kulturell bedingte geschlechtsspezifische
Verhal-tensweisen und Aktivitäten", erläutert die Forscherin.

Unterschiedliche Verletzungsraten bei jungen Menschen

Bei der Auswertung ihrer Daten stießen die Forscher jedoch auch auf einen
bemerkenswerten Unterschied: "Während die Verletzungshäufigkeit der beiden
Menschenarten insgesamt gleich ist, stellten wir altersabhängige
Unterschiede bei der Verletzungshäufigkeit fest", sagt Judith Beier, die
Erstautorin der Studie. Eine mögliche Erklärung sei, dass junge
Neandertaler größeren Verletzungsgefahren ausgesetzt waren als ihre
Altersgenossen unter den modernen Menschen des Jungpaläolithikums.
"Denkbar ist aber auch, dass sich die langfristige Lebenserwartung nach
einer nicht-tödlichen Verletzung zwischen den Arten unterschied." Dieses
altersabhängige Muster sei ein neuer Befund, sagt Katerina Harvati.
"Insgesamt legen unsere Ergebnisse jedoch nahe, dass der Lebensstil der
Neandertaler nicht gefährlicher war als der unserer Vorfahren, den frühen
modernen Europäern."


Originalpublikation:

Judith Beier, Nils Anthes, Joachim Wahl, Katerina Harvati:

Similar cranial trauma prevalence among Neanderthals and Upper Paleolithic
humans.

Nature,

http://dx.doi.org/10.1038/s41586-018-0696-8

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution81

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Eberhard Karls Universität Tübingen, 14.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MEMORIAL/193: 9. November 2018 - Die Stunde ist gekommen (UZ)


UZ - Unsere Zeit, Nr. 45 vom 9. November 2018

Sozialistische Wochenzeitung - Zeitung der DKP

Die Stunde ist gekommen

Die Revolution erreicht Berlin, der Kaiser muss abdanken

von Nina Hager



Am 9. November erreichte die Revolution Berlin. Am 8. November folgten
die revolutionären Obleute (Vertrauensleute vor allem des
freigewerkschaftlichen Metallarbeiterverbandes) einem Vorschlag der
Spartakusgruppe und riefen angesichts der Entwicklungen im ganzen
deutschen Reich für den nächsten Tag in Berlin zum Generalstreik und
zu bewaffneten Demonstrationen auf. Die Spartakusgruppe orientierte in
dieser Situation gleichfalls auf den Kampf. "Nun ist eure Stunde
gekommen", hieß es im von Karl Liebknecht und Ernst Meyer
unterzeichneten Flugblatt der Gruppe Internationale (Spartakusgruppe)
vom 8. November. Als nächste Ziele des Aufstandes bezeichnete die
Spartakusgruppe


	die Befreiung aller politischen und militärischen Gefangenen;

	die Aufhebung aller Einzelstaaten und Beseitigung aller Dynastien;

	die Wahl von Arbeiter- und Soldatenräten in allen Fabriken und Truppenteilen;

	die Übernahme der Regierung durch Beauftragte der Arbeiter-und-Soldaten-Räte;

	die sofortige Verbindung mit dem internationalen Proletariat, insbesondere mit der russischen Arbeiterrepublik.



Einen Tag später erlebte die Hauptstadt einen umfassenden
Generalstreik und bewaffnete Demonstrationen. Hunderttausende gingen
auf die Straße. Den ersten Demonstrationszug bildeten die Arbeiter der
Berliner Maschinenfabrik und der AEG Brunnenstraße. Viele andere
schlossen sich an. Auch in anderen Stadtbezirken streikten
Arbeiterinnen und Arbeiter, gingen auf die Straße. Riesige
Demonstrationszüge mit bewaffneten Arbeitern und Soldaten zogen in
die Innenstadt. Soldaten aus Kasernen schlossen sich an oder
verweigerten den Befehl, auf die Demonstrierenden zu schießen. In der
Chausseestraße gab es drei Tote an der Maikäfer-Kaserne (bis 1918 die
Kaserne des Garde-Füsilier-Regiments der Preußischen Armee), als
Offiziere mit Maschinengewehren in die Menge schossen. Auch am
Marstall und an der Universität gab es Tote. Das Rathaus, das
Haupttelegrafenamt, Kasernen und Polizeiwachen, Druckereien
reaktionärer Zeitungen, gegen 13 Uhr auch das Polizeipräsidium, wurden
gestürmt und besetzt. "Die Rote Fahne", später das Zentralorgan der
KPD, erschien am Abend dieses Tages das erste Mal. Die Zeitung
überschrieb ihre Ausgabe: "Berlin unter der roten Fahne" und
berichtete unter anderem davon, dass 650 politische Gefangene befreit
werden konnten. Unter ihnen befand sich auch Leo Jogiches. Bereits
gegen Mittag befand sich Berlin weitgehend in der Hand der
Revolutionäre. Selbst die politische Linke war vom Umfang und von der
Wucht der revolutionären Entwicklung überrascht.

Reichskanzler Max von Baden verkündete gegen 13 Uhr des selben Tages
die Abdankung des Kaisers und übertrug sein Amt dem SPD-Vorsitzenden
Friedrich Ebert. Der hatte nichts Eiligeres zu tun als zu "Ruhe und
Ordnung" und zum Verlassen der Straße aufzurufen. Ebert kündigte zudem
die Bildung einer neuen "Volksregierung" im Einvernehmen mit den
Parteien an. Doch er hatte keinen Erfolg. Der Generalstreik und die
Demonstrationen gingen weiter.

Als die revolutionäre Bewegung bereits weitgehend die Übermacht
gewonnen hatte, schloss sich dann auch die SPD-Führung dem
Generalstreik und den riesigen Demonstrationen an. Sie versuchte sich
an die Spitze zu drängen. In einer Extraausgabe des "Vorwärts" hieß
es, dass ein Arbeiter-und-Soldaten-Rat Groß-Berlin den Generalstreik
beschlossen habe. Für diesen Rat zeichneten die SPD-Abgeordneten
Ebert, Wels, Braun, Ernst und zwölf Fabrikvertrauensleute
verantwortlich, berichtete die "Vossische Zeitung" in ihrer
Abendausgabe. Diesen Arbeiter-und-Soldaten-Rat hatte die SPD-Führung
in ihrer Zentrale in der Lindenstraße gegründet. Philipp Scheidemann
(SPD) war um 10 Uhr als Staatssekretär der Regierung Max von Baden
zurückgetreten. Um 14 Uhr rief er, Karl Liebknecht zuvorkommend, aber
wohl nicht abgestimmt mit dem SPD-Vorsitzenden Ebert, vom Balkon des
Reichstags die Republik aus.

Karl Liebknecht sprach gegen 16 Uhr vor dem Schloss, später vom Balkon
des Schlosses aus zu den Massen: "Der Tag der Revolution ist gekommen.
Wir haben den Frieden erzwungen. Der Friede ist in diesem Augenblick
geschlossen. Das Alte ist nicht mehr. Die Herrschaft der Hohenzollern,
die in diesem Schloss Jahrhunderte lang gewohnt haben, ist vorüber. In
dieser Stunde proklamieren wir die freie sozialistische Republik
Deutschland." Und er erklärte den Anwesenden vor dem Stadtschloss:
"Wir wollen an der Stelle, wo die Kaiserstandarte wehte, die rote
Fahne der freien Republik Deutschland hissen!"

An diesem 9. November trafen sich in einem verschwiegenen Zimmer des
Hotel Continental in der Neustädtischen Kirchstraße maßgebliche
Großindustrielle. Unter dem Vorsitz von Hugo Stinnes und Karl Freiherr
von Siemens handelten sie mit Carl Legien und einigen anderen
Gewerkschaftsführern eine "Arbeitsgemeinschaft" zwischen Finanzkapital
und Gewerkschaften aus. Karl Friedrich von Siemens berichtet später:
"Im Geknatter der von draußen hereintönenden Gewehrschüsse bietet Hugo
Stinnes als Sprecher der Großindustriellen den Gewerkschaftsführern
den ohnehin unvermeidlich gewordenen Achtstundentag und
Arbeitsgemeinschaft zwischen Unternehmern und Gewerkschaftsführern
an." Mit dem Pakt über diese "Arbeitsgemeinschaft" wurde die
politische Linie von SPD und rechten Gewerkschaftsführern gegenüber
dem Großkapital nicht nur für die folgenden Jahre der Weimarer
Republik festgelegt.

Als einen Tag später in Berlin auf einer Vollversammlung der Berliner
Arbeiter- und Soldatenräte ein "Vollzugsrat der Sozialistischen
Deutschen Republik" und ein Rat der Volksbeauftragten (in Anlehnung an
den sowjetischen Rat der Volkskommissare) gewählt werden sollte,
gelang es den Vertretern der SPD bereits, von den entscheidenden
politischen Fragen abzulenken und die "Einigkeit" in den Vordergrund
zu schieben. Der sozialdemokratische "Vorwärts" war an diesem Tag mit
der Schlagzeile "Kein Bruderkampf!" erschienen und hatte die
Mitteilung über eine gemeinsame Regierungsbildung von SPD und USPD
verbreitet. Der SPD gelang es, Teile der Vollversammlung auf ihre
Seite zu ziehen und so den Grundsatz der Parität durchzusetzen: Im
Vollzugsrat sollte die gleiche Anzahl Arbeiter- und Soldatenvertreter
sitzen (obwohl die Arbeitervertreter eine um das Mehrfache größere
Zahl vertraten als die Soldatenräte), zum anderen sollten bei den
Arbeitervertretern im Vollzugsrat und beim Rat der Volksbeauftragten
die gleiche Anzahl SPD- und USPD-Vertreter gewählt werden. Diese
"Parität" verschaffte der SPD - durch die Soldatenräte - ein
Übergewicht. Die Vollversammlung bestätigt zudem mit dem Rat der
Volksbeauftragten die provisorische Regierung aus SPD (Ebert,
Scheidemann, Landsberg) und USPD (Haase, Dittmann, Barth). Die
Vollversammlung beschloss zudem den "Aufruf an das werktätige Volk".
Darin wurde Deutschland zur sozialistischen Republik erklärt, in der
Arbeiter-und-Soldaten-Räte die Träger der politischen Macht seien. Der
Rat der Volksbeauftragten wurde beauftragt, schnell einen
Waffenstillstand zu vereinbaren und mit der Vergesellschaftung der
Produktionsmittel zu beginnen. Keine Beschlüsse wurden zur Sicherung
der gerade erst erkämpften Macht und zur Zerschlagung des alten und
der Schaffung eines neuen Staatsapparates gefasst.

Im Rat der Volksbeauftragten waren nun Friedrich Ebert (SPD) und Hugo
Haase (USPD) formell gleichberechtigte Vorsitzende, jedoch war Ebert
für die Ressorts Militärwesen und Sicherheitswesen, Haase für
Außenpolitik und Kolonien zuständig. Das hatte Folgen, denn noch am
späten Abend des 10. November (und dann täglich) nutzte Ebert sein
neues Amt, um sich über eine geheime Leitung mit der Obersten
Heeresleitung (OHL) abzustimmen, wie man mit den revolutionären
Arbeitern und Soldaten in Berlin "fertig werden" könne. Gemeinsam ging
man so einen erster Schritt zur - "arbeitsteiligen" - Formierung der
militärischen Konterrevolution. General Groener (OHL) sagte im
"Dolchstoßprozess" 1925 aus: "Zunächst handelte es sich darum, in
Berlin den Arbeiter-und-Soldaten-Räten die Gewalt zu entreißen. Zu
diesem Zwecke wurde ein Unternehmen geplant, zehn Divisionen sollten
in Berlin einmarschieren."


Quellen:

- Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, Bd. 3, Berlin 1966

- Heinz Karl: "Wo habt Ihr das Abc Eurer heutigen Revolution gelernt?"
 
Die deutsche Novemberrevolution 1918/19, in: UZ, Nr. 46 vom 14. November 2008

- http://www.novemberrevolution1918.de/ 

(Webseite zur Novemberrevolution, unter anderem mit Chroniken der Jahre 1917, 1918 und 1919)

 * 
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INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





AKTION/521: Unna - Nikolaus-Kindertrödel am 7. Dezember 2018


Nikolaus-Kindertrödel am 7. Dezember 2018

Veranstaltung des Kinder- und Jugendbüros in der Bürgerhalle des
Rathauses



Kreisstadt Unna. Der Nikolaus-Kindertrödel findet in diesem Jahr am
Freitag, 7. Dezember 2018, in der Zeit von 15 bis 18 Uhr in der
Bürgerhalle des Rathauses der Kreisstadt Unna, Rathausplatz 1, 59423
Unna, statt. Aufgebaut werden darf an diesem Tag ab 14 Uhr (um allen
Kindern die gleiche Chance auf die begehrtesten Plätze in der Halle zu
geben, wird ein Aufbau vor 14 Uhr nicht gestattet).

Letzte Gelegenheit in diesem Jahr, einer hoffentlich zahlreich
vertretenen Kundschaft guterhaltene Spielsachen, Bücher, jugendfreie
Computerspiele, Kinderkleidung etc. zu präsentieren.

Wie in jedem Jahr wird auch der Nikolaus die Kinder besuchen und die
eine oder andere Leckerei verteilen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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LESUNG/1799: Erlangen - Ox und Esel, Adventslesung am 8., 9. und 10.12.2018


Theater Erlangen - Lesung für Kinder

OX UND ESEL

Adventslesung von Norbert Ebel (ab 4)



Als Ox sein Fressen im warmen Stall einnehmen will, liegt da ein
schreiendes Kind in der Krippe. Auf seinem Abendessen! Er und sein
Mitbewohner müssen sich einiges einfallen lassen, um das Kind zu
beschützen, bis die Eltern endlich zurück kommen.

Mit: Hermann Große-Berg, Ralph Jung

VORSTELLUNGEN

08.12.18 | 16.00 Uhr | Foyercafé 

09.12.18 | 15.00 Uhr | Foyercafé 

10.12.18 | 11.00 Uhr | Foyercafé | für Kindergärten buchbar

 * 

Quelle:

Theater Erlangen

Hauptstr. 55, 91054 Erlangen

Theaterkasse Telefon 09131/862511

E-Mail: service@theater-erlangen.de

Internet: www.theater-erlangen.de
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INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





THEATER/1384: Erlangen - Aschenputtel, Familienvorstellungen 01.-26.12.2018


Theater Erlangen - Weihnachten für Kinder

ASCHENPUTTEL

Märchen nach den Brüdern Grimm,

für die Bühne bearbeitet von Eva Veiders (ab 6)



Aschenputtel und ihr Vater waren nach dem Tod der Mutter lange genug
allein. Doch mit Ankunft einer neuen Schwiegermutter samt zweier
Stiefschwestern gibt es viel Ärger. Währenddessen hat es der Prinz auf
dem Schloss auch nicht leicht mit seinem Vater. Dieser will seinen
Sohn so schnell wie möglich verheiraten, um ihm die
Regierungsgeschäfte übergeben zu können. Alle Frauen des Landes werden
zu einem Ball eingeladen, nur Aschenputtel darf nicht hingehen. Mit
viel Zauberei der Fee und Unterstützung der Tauben findet Aschenputtel
doch noch ihr Glück.

Regie: Eva Veiders

Mit Helwig Arenz, Amos Detscher, Lilly Gropper, Alissa Snagowski, Rika
Weniger, Janina Zschernig

FAMILIENVORSTELLUNGEN

01.12.18 | 15.00 Uhr Markgrafentheater

01.12.18 | 17.00 Uhr Markgrafentheater

02.12.18 | 15.00 Uhr Markgrafentheater

16.12.18 | 15.00 Uhr Markgrafentheater

16.12.18 | 17.00 Uhr Markgrafentheater

22.12.18 | 16.00 Uhr Markgrafentheater

23.12.18 | 11.00 Uhr Markgrafentheater

26.12.18 | 17.00 Uhr Markgrafentheater

 * 

Quelle:

Theater Erlangen

Hauptstr. 55, 91054 Erlangen

Theaterkasse Telefon 09131/862511

E-Mail: service@theater-erlangen.de

Internet: www.theater-erlangen.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 17. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





THEATER/1383: Cuxhaven - "Bambi" - das Waldical von Christian Berg am 18.11.2018


Bambi - das Waldical von Christian Berg



Am Sonntag, den 18. November 2018, um 16 Uhr wird "Bambi - das
Waldical" im Stadttheater Cuxhaven, Rathausstr. 21, 27472 Cuxhaven für
die ganze Familie auf die Bühne gebracht.

Eine Lebensgeschichte aus dem Wald. Das Rehkitz Bambi wird im
schützenden Dickicht geboren und von seiner Mutter liebevoll ins Leben
eingeweiht. So wie der Wald sich in den Jahreszeiten verändert, so
wandelt sich das verspielte Rehkitz zum kraftvollen Rehbock, der
schlussendlich als Fürst des Waldes seine Erfahrungen weitergibt...

Im Frühjahr 2018 feiert Christian Berg ein ganz besonderes Jubiläum,
denn er bringt seine 30. Musicalproduktion auf die Bühne. Nach
Ausflügen in die englische Literatur mit Charles Dickens
"Weihnachtsgeschichte" und "Oliver Twist", den Klassikern "Die
Schneekönigin", "Das Gespenst von Canterville" und "Rapunzel", bringt
Berg pünktlich im 95. Jahr nach Erscheinen des Buches "BAMBI - Das
Waldical" auf die Bühne!

Die weltberühmte Geschichte über den kleinen Rehbock, der im Wald
aufwächst und lernt erwachsen zu werden, gehört inzwischen zur
Allgemeinbildung. Durch den Walt-Disney-Film von 1942 ist "Bambi" für
Generationen zu einer der wichtigsten Märchen-Figuren überhaupt
geworden. Nun hat sich Christian Berg der Geschichte angenommen. Sein
"Waldical", beruhend auf dem Original-Buch von Felix Salten
(1869-1945), bringt er gemeinsam mit dem schwedischen Komponisten Paul
Glaser auf die Bühne. Das Stück, produziert von Bergs/Glasers eigener
Produktionsfirma "Gegenmaßnahme - Gesellschaft für gute Unterhaltung
GbR", ist eine echte Welt-Uraufführung, denn BAMBI gab es noch nie als
Musical!

"Wir öffnen für BAMBI, ein großes musikalisches Bilderbuch, mit einem
rhythmischen, singenden und klingenden Wald. Die Puppen von
"Zuckerli's Puppet Workshop", werden Bambi, seine Mutter und all seine
Freunde fast lebensecht erlebbar machen und in naturgetreuer Größe das
Publikum zum Staunen bringen!"

Mit der Geschichte über den kleinen Rehbock sind Generationen
aufgewachsen. Durch den Welterfolg des Walt-Disney-Films ist "Bambi"
zu einer der wichtigsten Märchenfiguren überhaupt geworden.

Eintrittskarten erhalten Sie in der Kulturinformation im Schlossgarten
4, 27472 Cuxhaven, Tel. 0 47 21/6 22 13 (geöffnet Mo-Fr 9-13 Uhr,
Di-Fr 15-18 Uhr, Sa 10-13 Uhr), online unter www.cuxhaven.de/tickets
oder am Veranstaltungstag ab 15 Uhr an der Abendkasse im Stadttheater
(Tel. 0 47 21/3 56 56).

"BAMBI - Das Waldical" ist ein MUSS für kleine und große Fans der
Geschichte und der Musicals von Christian Berg.

Von Christian Berg (Text) und Paul Glaser (Musik) nach Felix Salten
Empfohlen für Kinder ab 4 Jahren.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/700607, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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AUSSTELLUNG/9593: Hamburg - The Voice of Shannon, Fleetstreet Theater 22.-29.11.2018


"The Voice of Shannon" - eine Installation von Clara Alisch und
Kevin Westphal alias Power, Corruption and Lies.

Vernissage am Do., 22. November um 18 Uhr

Ausstellungsdauer: 23. bis 29. November 2018

Fleetstreet Theater Hamburg, Admiralitätstr. 71

Öffnungszeiten: Do. bis Do. 12 bis 19 Uhr und nach Vereinbarung



Clara Alisch und Kevin Westphal a.k.a. Power, Corruption and Lies
stellen mit der narrativen Installation The Voice of Shannon eine neue
Arbeit im Hamburger Fleetstreet Theater vor. Die titelgebende
Hauptfigur hat den Aufführungsraum längst verlassen und es bleiben nur
Hinweise, verteilt in einer Rauminstallation, die futuristisch aber
gleichzeitig auch abgenutzt und antiquiert erscheint. Einzelne
Textstellen erzählen Kapitel aus dem Leben von Shannon, der alleine
mit seinen Algorithmen Datenströme und -sammlungen für einen
Geheimdienst überwacht. Einen Geheimdienst, so geheim, dass selbst
Shannon schon seit Monaten nichts von ihm gehört hat.

Mit The Voice of Shannon widmen sich Clara Alisch und Kevin Westphal
der individuellen Wahrnehmung von Arbeit: zwischen Verantwortung und
Eskapismus, Motivation und Langeweile, Macht und Moral. Und sie widmen
sich Shannon. Shannon wollte zwar nie die große Bühne, aber zumindest
muss er das Publikum nicht sehen.

www.powercorruptionlies.de

 * 

Quelle:

Fleetstreet Theater

Admiralitätstraße 71, 20459 Hamburg

E-Mail: info@fleetstreet-hamburg.de

Internet: http://www.fleetstreet-hamburg.de
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Am vergangenen Donnerstag hat der Bundestag eine weitere Verschärfung des
Asylrechts beschlossen. Anerkannte Flüchtlinge sind zukünftig dazu
verpflichtet, bei der Regelüberprüfung ihres positiven Asylbescheids aktiv
mitzuhelfen.

Flüchtlinge werden so dem Generalverdacht ausgesetzt, ihren anerkannten
Schutzstatus durch Täuschung der Bundesbehörden erlangt zu haben. Es
besteht die Gefahr, dass tausende schutzbedürftige Flüchtlinge ihren
Asylstatus verlieren, weil sie nicht noch einmal persönlich beim Bundesamt
für Migration und Flüchtlinge vorgesprochen und Dokumente vorgelegt haben,
die ihre Identität zweifelsfrei nachweisen. 800.000 anerkannte Flüchtlinge
sollen in den nächsten zweieinhalb Jahren erneut überprüft werden.

Die Asylrechtsverschärfung atmet den Geist des autoritären
Obrigkeitsstaates. Sie ist in enger Zusammenarbeit mit der rechtsextremen
Alternative für Deutschland erarbeitet worden. Das Innenministerium
verschärfte den Gesetzestext noch kurz vor der Abstimmung und griff dabei
Vorschläge auf, die von der AfD-Fraktion eingebracht worden waren. In der
Bundestagsdebatte lobte der AfD-Abgeordnete Lars Herrmann, ein ehemaliger
Bundespolizist, den Gesetzentwurf ausdrücklich und kommentierte die
Ergänzungen mit den Worten: "AfD wirkt!"

Schon bislang war die anlasslose Regelüberprüfung, ob die Gründe für einen
positiven Asylbescheid weiter vorliegen und Flüchtlingen eine dauerhafte
Aufenthaltserlaubnis gewährt wird, im Asylgesetz festgeschrieben. Die
Regelüberprüfung musste innerhalb von drei Jahren nach dem rechtskräftigen
Asylbescheid durchgeführt werden. Allerdings wurde bislang kein Flüchtling
erneut zum Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Bamf) zitiert, um
nochmals die Echtheit seiner zuvor schon vorgelegten Dokumente
nachzuweisen. Entschieden wurde zumeist aufgrund der Aktenlage.

Diese Praxis wird sich mit dem neu eingefügten Absatz 3a im Paragraphen 73
des Asylgesetzes zu Ungunsten der Flüchtlinge ändern. Sie müssen nun an der
Prüfung mitwirken, ob sich Gründe für die Rücknahme oder den Widerruf ihres
Flüchtlingsstatus ergeben haben. Sie können ihren Status dadurch in keiner
Weise verbessern, sondern laufen durch ihre Mitwirkung Gefahr, ihren
Schutzstatus zu verlieren und abgeschoben zu werden. Diese anlasslose
Regelüberprüfung der Asylentscheidungen verstößt gegen europäisches Recht
und wird nur in Österreich in dieser Form praktiziert.

Kommt ein Flüchtling seiner Mitwirkungspflicht nicht nach, kann ihm das
Bamf mit Zwangsgeld bis hin zur Beugehaft dazu zwingen. Der Rechtsanwalt
Thomas Oberhäuser hat in einer Stellungnahme zum Gesetzentwurf
festgestellt, dass der Einsatz von Beugehaft "mit dem erklärten Ziel, den
Willen eines Betroffenen zu brechen, um ihn entgegen einer ausdrücklichen
Erklärung zu weiteren Angaben zu veranlassen, eher einem dem Grundgesetz
fremden totalitären Staatsverständnis entspringt".

War im ursprünglichen Gesetzentwurf noch von einer "Kann"-Bestimmung die
Rede, so ist auf Anregung der AfD-Fraktion daraus eine "Soll"-Bestimmung
geworden. Der Einsatz von "Zwangsmitteln" wird zum Regelfall, um die
Mitwirkung an der Regelüberprüfung zu erzwingen.

Noch perfider ist der nächste Satz der Gesetzesverschärfung. Danach
entscheidet das Bundesamt bei mangelnder Mitwirkung nach Aktenlage, wobei
"zu berücksichtigen ist, inwieweit der Ausländer seinen
Mitwirkungspflichten nachgekommen ist". Mit anderen Worten, ein Flüchtling
kann zukünftig seinen zuerkannten Schutzstatus verlieren, nicht weil sich
die Situation in seinem Herkunftsland verändert hat, sondern weil er seinen
Erklärungen im ordentlichen Asylverfahren nichts mehr hinzuzufügen hat.

Nach Angaben des Bamf sind bis Ende 2020 insgesamt fast 775.000
Asylentscheidungen neu zu bewerten. Bei knapp 250.000 Fällen wird dabei
eine verschärfte Regelüberprüfung angewandt und besonders auf die
Mitwirkungspflicht geachtet, da es sich hier um Asylverfahren handelt, die
zwischen Januar 2015 und Dezember 2016 im so genannten schriftlichen
Verfahren bearbeitet wurden, ohne dass die Antragsteller persönlich
angehört wurden.

Die angebliche Willkommenskultur, für die sich Bundeskanzlerin Merkel 2015
und 2016 weltweit feiern ließ, ist längst offener Feindschaft gegen
Flüchtlinge gewichen. Das zeigt sich auch an der Sprache der
Bundestagsabgeordneten, die immer mehr die rassistischen Parolen von AfD
und Pegida übernehmen. So erklärte Detlef Seif von der CDU/CSU-Fraktion:
"Jeder Fall, in dem wir einem Menschen Schutz zusprechen, der kein Schutz-
oder Asylrecht verdient hat, ist ein Fall zu viel." Hans-Jürgen Irmer (CDU)
sprach von einem massenhaften Missbrauch des Asylrechts, den man verhindern
müsse.

Fast alle bisherigen Regelüberprüfungen haben ergeben, dass der Asylstatus
völlig zu Recht zuerkannt wurde. In diesem Jahr kam es bei bislang knapp
60.000 Regelüberprüfungen in weniger als 500 Fällen zu einem Widerruf oder
einer Rücknahme der Asylentscheidung. Das soll sich offensichtlich mit der
Mitwirkungspflicht ändern. Neben der tatsächlichen Verfolgungs- und
Kriegssituation im Herkunftsland kann nun auch eine mangelnde Mitwirkung
als Ablehnungsgrund angeführt werden. Die Flüchtlinge leben trotz ihrer
Anerkennung in einem permanenten Unsicherheitszustand, was sie völlig
unnötigen Stresssituationen aussetzt.

Es ist bezeichnend, dass im Rahmen der Regelüberprüfung nur die positiven
Asylbescheide untersucht werden. Dabei ist nicht der angebliche Missbrauch
des Asylrechts problematisch, sondern die massenhaften Ablehnungsbescheide
des Bamf. So haben die Verwaltungsgerichte 2017 mehr als 32.000
Asylbescheide des Bundesamtes kassiert und den Antragstellern per
Gerichtsbeschluss ein Schutzstatus zugebilligt. In annähernd 40 Prozent der
Klagen, die von den Gerichten zugelassen wurden, bekamen die Flüchtlinge
Recht.

Das Bamf produziert so viele fehler- und zweifelhafte Asylentscheidungen,
dass mittlerweile fast jeder Ablehnungsbescheid mit hohen Erfolgsaussichten
vor Gericht angefochten wird. Mehr als 300.000 Klagen sind noch vor den
Verwaltungsgerichten anhängig.

Erinnert sei hier auch an den dramatisch aufgebauschten angeblichen
Manipulationsskandal in der Bremer Außenstelle des Bamf. Die Vorwürfe sind
mittlerweile wie ein Kartenhaus in sich zusammengestürzt. Eine Prüfung von
13.000 Asylanträgen, die zwischen 2006 und 2018 durch die Bremer
Außenstelle positiv beschieden wurden, hat nur bei 145 Fällen Anzeichen auf
manipulatives Verhalten entdeckt. Bei 2.700 Fällen wurden Verfahrensmängel
festgestellt, die aber auf mangelnde Schulung und Ausbildung der
Entscheider zurückzuführen sind und keine Rücknahme des Asylbescheids nach
sich ziehen.
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GRASWURZELREVOLUTION/1808: Die improvisierte Gesellschaft


graswurzelrevolution Nr. 433, November 2018

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Die improvisierte Gesellschaft

Unfertige Überlegungen zu einem banalen Erlebnis

von Martin Baxmeyer



Ich bitte in aller Demut um Entschuldigung, aber dieser Artikel
muss mit mir beginnen: Vom fünfzehnten bis zum siebzehnten März 2018
war ich auf Einladung meines Verlags im Rahmen der Leipziger Buchmesse
nach Dresden und Leipzig gereist, um dort mein neues Buch
vorzustellen. Auf der Rückreise geriet ich am Leipziger Hauptbahnhof
in das, was die regionalen Medien - die nationalen übergingen das
Ereignis bezeichnenderweise mit Stillschweigen - als "Schnee-Chaos"
bezeichneten. Ein "Schnee-Chaos" freilich habe ich nicht erlebt. Ich
erlebte ein Bahn-Chaos.


Gewiss, es hatte geschneit. Dicke Flocken waren Tag und Nacht
über dem Osten Deutschlands niedergesegelt. Ein kalter Wind war in
Leipzig um die Häuserecken gefegt, und hier und da hatte sich eine
tückische Eisdecke unter dem Schnee gebildet.

Die Leipziger Innenstadt, selbst an heiteren Tagen keine Schönheit,
glich einer Zauberlandschaft, wie von der Hand eines romantischen
Malers. Und der Innenstadtring, den zu anderen Zeiten die Leipziger
Montagsdemos entlang marschiert waren, war weiß und schön und wurde
viel photographiert. Aber durfte man wirklich das, was dann am Bahnhof
losbrach, ein paar unschuldigen Flocken anlasten? Ein paar Zentimetern
Schnee?

Unsinnige Durchsagen, die sich ständig widersprachen, defekte Züge,
Lokführer, die nirgends aufzutreiben waren, Signale, die nicht
umsprangen, Computeranzeigen, die abstrakten Kunstwerken glichen,
Verspätungen von 120, 240, 360 Minuten, die schließlich nur noch in
mehreren Stunden und schließlich in Tagen (!) zu messen waren?

Für meine Heimreise, normalerweise eine Angelegenheit von viereinhalb
Stunden, benötigte ich zwölf. Und war damit noch gut bedient.


Wie reagieren Menschen auf eine Störung ihres

Lebensablaufs?

All dies wäre kaum der Rede wert, wenn ich nicht Gelegenheit gehabt
hätte, einmal aus nächster Nähe und über einen langen
Zeitraum - durchaus auch an mir selbst - zu beobachten, wie Menschen
auf eine massive Störung ihres gewohnten Lebensablaufs reagieren.
Genauer: wie sich ihre Reaktionen im Laufe der Zeit ändern. Zunächst
nämlich war die Stimmung am Leipziger Hauptbahnhof so, wie man sie in
einem solchen Fall hätte erwarten sollen, und wohl auch von zahllosen
anderen Problemen mit der Deutschen Bahn leidgeprüft kennt: hektisch,
fordernd, aggressiv. Die Menschen blieben für sich. Ganze Trauben
standen zwar vor den aberwitzigen Computeranzeigen, fluchten vor sich
hin, und viele tippten zornig auf ihre Handys ein. Aber es war, als
hätte jeder und jede von ihnen innerlich einen Zaun um sich gezogen.
Niemand sprach mit dem anderen. Höchstens ein paar empörte, abgehackte
Wortfetzen flogen hin und her. Überall sah man einzelne Menschen
hastig durch die Halle laufen. Auch ich mied, so gut ich konnte, die
Gesellschaft anderer. Die Stimmung war aufgeheizt, trotz des kalten
Windes, der durch die Halle wehte, die Gesichter waren hart. Niemand
wollte riskieren, vom Nebenmann angeblafft zu werden.

Alle schienen wild entschlossen zu sein, sich mit Nachdruck oder
notfalls mit Lärm und Gewalt ihr Recht auf einen Transport zu sichern.
Und alle waren in der Tiefe ihrer Seele vermutlich überzeugt, dass
niemand derart dringende Geschäfte in der Ferne zu erledigen haben
könne wie sie. Es war eine Stimmung uneingestandener, eifersüchtiger
Konkurrenz.

Ein paar Stunden später, nachdem deutlich geworden war, dass es keine
wundersame Rettung geben, dass kein Engel der Bahndirektion
herniedersteigen und kein reitender Bote des Königs kommen würde, um
uns zu erlösen, hatte sich die Stimmung vollkommen gewandelt. Dabei
war unsere Situation keinen Deut besser geworden. Eher noch
schlechter.

Wir hatten Stunden in eisigen Zügen verbracht, die dann doch nicht
losfuhren, waren nutzlos von Bahnsteig zu Bahnsteig gescheucht worden,
der Leipziger Bahnhofsbuchladen - der größte beheizbare Raum am Platz,
in dem es auch ein kleines, überfülltes Café gab - war zum Fluchtpunkt
für hunderte von Menschen geworden, und in der überfüllten Stadt
während der Buchmesse noch ein Zimmer bekommen zu wollen, war völlig
hoffnungslos. Trotzdem herrschte eine gänzlich andere Atmosphäre: Sie
war gelöst, spottfreudig, fast fröhlich.

An allen Ecken sah man Menschen miteinander sprechen. Neuankömmlinge
wurden zwar grimmig, aber durchaus vergnügt über die Situation
aufgeklärt, und auch die Distanz zwischen den Angestellten der Bahn
und den gestrandeten Reisenden begann zu schwinden.

Freilich nicht bei allen und nicht überall. Im ersten Zug, in dem wir
zu hunderten hoffnungsvoll froren und der schließlich wegen eines
defekten Weichenrelais doch nicht fahren konnte, konnte es der
Zugbegleiter nicht lassen, trotz der chaotischen Situation weiter
seine Durchsagen in jenem gestelzten, bürokratischen Duktus zu machen,
den die Bahn ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aufnötigt. Die
Reaktionen der (Nicht)Fahrgäste waren bemerkenswert: Sie rollten mit
den Augen, einige murrten verärgert, und als sich die Redeweise nicht
besserte, brüllte schließlich ein süddeutscher Fahrgast entnervt in
den Waggon: "Himmelherrgottsakramentnochamoi!".

Stunden später, in einem anderen Zug, mit dem wir dann - oh Wunder!
- tatsächlich der Falle Leipzig entkamen (zumindest bis Magdeburg),
meldete sich der Zugbegleiter dagegen nur noch mit einem lässigen:
"Meine Damen und Herren, ich wollte nur kurz Bescheid sag'n: Es geht
tatsächlich gleich los!". Der ganze Waggon johlte fröhlich, manche
riefen laut: "Das glaub' ich aber erst, wenn ich's sehe!" und einige
wohlfrisierte ältere Damen mir gegenüber begannen, sich in gespieltem
Freudentaumel die Haare zu zerraufen. Wir hatten das Gefühl, Teil
einer verschworenen Notgemeinschaft zu sein, die Schaffnerinnen und
Zugführer durchaus mit einschloss.


Gegenseitige Hilfe

Der größte Unterschied jedoch war, wie viele Menschen begannen, ihr
Schicksal (soweit möglich) in die eigenen Hände zu nehmen und sich
gegenseitig zu helfen. An beiden Seiteneingängen zum Bahnhof
entstanden beispielsweise improvisierte Mitfahrzentralen. Wer immer
Freunde oder Verwandte in der Stadt oder im weiteren Umland hatte,
trommelte diese auf allem, was ohne Schienen fahren konnte, zum
Leipziger Hauptbahnhof, und wildfremde Menschen, die kein allzu
entferntes Ziel hatten, quetschten sich, bedeckt mit mächtigen Koffern
und Taschen, gemeinsam in die diversen Fahrzeuge. Immer wieder rief
jemand durch die Halle, ob irgendjemand nach Da-und-da müsse, und es
fanden sich stets reichlich Interessentinnen und Interessenten. Auch
mein Verhalten wandelte sich: Als ich zum Beispiel der wirren Anzeigen
auf dem Bahnsteig müde geworden war und es wagte, mein Glück einmal im
Reisezentrum zu versuchen - als ich meine Wartenummer zog, waren
geschlagene 126 (!) Personen vor mir - sah ich hinter mir ein älteres
Pärchen, das mit mir in einem der besagten Tiefkühl-Züge gesessen
hatte. Ich stand in der Liste vor ihnen, also fragte ich sie höflich,
ob ich vielleicht statt ihrer Erkundigungen für sie einholen könne.
Sie stimmten gerne zu. Das einprägsamste Bild aber waren für mich zwei
Herren, von denen ich mir ziemlich sicher bin, dass sie sich nie zuvor
begegnet waren: Der eine war ein distinguierter, älterer Japaner mit
schneeweißem Haar und einem perfekt gestutzten Vollbart. Der andere
war ein kräftig gebauter Schwarzer in einer zerknautschten Windjacke,
der einen riesigen Rollkoffer hinter sich herzog. Beide sprachen nur
schütteres Deutsch und hatten sich offenbar entschlossen, ihre
spärlichen Ressourcen zusammenzuwerfen. So standen sie nun beide an
einem Schalter des Reisezentrums, radebrechten um die Wette - gingen
dem einen Puste und Vokabeln aus, übernahm der andere - und mussten
dabei über ihre Unbeholfenheit so herzlich lachen, dass am Ende auch
die Bahnbedienstete sich nicht mehr halten konnte.

Einige Stunden später sah ich beide sich auf dem Bahnsteig zum
Abschied herzlich umarmen - eine in Japan unübliche Geste - und ihrer
Wege gehen. Ich glaube nicht, dass sie sich je wiedersehen werden.
Selbst, als unsere Züge schon wieder rollten, blieb der vergnügliche,
freundliche, solidarische Ton Pflicht. Als mein Zug zum Beispiel in
Magdeburg stehen blieb, weil die Bahn im allgemeinen Chaos der
Dienstpläne keinen Lokführer finden konnte, rannte ein gewaltiger
Mensch mit breiter Narbe auf der Wange wütend durch den Zug und schrie
allen, denen er begegnete, diese Neuigkeit entgegen. Gewiss rollten
wir wieder mit den Augen oder seufzten vor uns hin. Aber in den
meisten Gesprächen, die ich mitbekam, wurde dem erbosten Narbenmann
doch nahegelegt, sich zu beruhigen. Aus unsozialer Konkurrenz und
egoistischem Anspruchsdenken war soziale, kreative Solidarität
geworden.


Was könnten diese Beobachtungen bedeuten?

Vielleicht dies: Das wesentliche Problem funktional differenzierter
Gesellschaften ist, dass sich ihre Makrostrukturen der
Einflussmöglichkeit und dem Improvisationstalent des Einzelnen für die
übergroße Mehrheit der Bevölkerung entziehen. Es bleibt den meisten
Menschen gar nichts anderes übrig, als darauf zu vertrauen, dass
übergeordnete, oft anonyme Instanzen und Institutionen (wie etwa die
Deutsche Bahn) für Abhilfe bei ihren Problemen sorgen oder ihre
täglichen Bedürfnisse befriedigen. Tun sie das nicht, beharren aber
trotzdem weiter auf alten, funktionalen Abläufen und Verhaltensweisen,
dann entstehen Aggressionen. Eine Solidarisierung über die Grenzen von
Funktion und Profession hinweg wird verunmöglicht. Erreicht das Chaos
aber ein solches Ausmaß, dass Menschen beiderseits der funktionalen
Barriere "aus der Rolle fallen", geschieht etwas Erstaunliches: Ein
neues, soziales Miteinander entsteht, in dem es für gewöhnlich weit
freundlicher, humorvoller und entspannter zugeht als zuvor.

Dieses neue soziale Miteinander soll hier als improvisierte
Gesellschaft bezeichnet werden. Die hervorstechendsten Merkmale der
improvisierten Gesellschaft, wie sie hier verstanden werden soll, sind
ihre klassen- und schichtenübergreifende Struktur, also die soziale,
kulturelle und individuelle Heterogenität der an ihr Beteiligten,
deren vollkommener Mangel an Vorbereitung auf ihr Zustandekommen, das
Schwinden von Hierarchien im Umgang miteinander und ihre Kurzlebigkeit
und Spontanität. Improvisierte Gesellschaften sind meist
Notgemeinschaften, und im Gegensatz zu meiner eher lässlichen
Gefährdung oft für das Überleben der Menschen unabdingbar.
Autoritäten, die soziale Fürsorgepflichten zu übernehmen hätten, sind
zusammengebrochen oder erweisen sich als unfähig. Man muss sich selber
helfen.

Der argentinische Schriftsteller Julio Cortázar hat der improvisierten
Gesellschaft mit seiner Erzählung "Autobahn nach Süden" ein
literarisches Denkmal gesetzt. Dort dauert ein Stau auf der
berüchtigten Autoroute du Soleil ['Autobahn der Sonne'] während der
Ferienzeit in Frankreich erst Tage, dann Wochen, schließlich Monate.
Da die anwohnenden Bauern die verhassten Pariser nicht von der Bahn
herunterlassen, sondern auf sie schießen, entwickelt sich notgedrungen
eine improvisierte Selbstverwaltung, die unter anderem ein völlig
anderes Identitätskonzept zugrunde legt als die Welt jenseits des
Staus: Die Menschen reden sich nicht länger mit Namen an, sondern mit
der Bezeichnung der Fahrzeugtypen, die sie fahren. Ein resoluter und
respektierter Herr, der zum Staubürgermeister ernannt wird, heißt
beispielsweise "Taunus". Und der Ich-Erzähler hat sogar ein kurzes
erotisches Techtelmechtel mit einer jungen Frau, die - natürlich
- einen zierlichen Renault Dauphine fährt und dementsprechend
"Dauphine" heißt. Am Ende löst sich der Stau ebenso plötzlich auf, wie
er begonnen hat, und die Bürgerinnen und Bürger der improvisierten
Gesellschaft sehen voneinander nur mehr die Scheinwerfer, die sich in
der Nacht verlieren.

Interessant ist nun, wie Menschen auf einen solchen Zusammenbruch der
bisherigen Ordnung und die Neuerungen, die sich für kurze Zeit aus ihm
ergeben, reagieren. Denn die unausweichliche Notwendigkeit, sich
selbst und anderen zu helfen, wird von vielen offenbar gar nicht als
bedrohlich und belastend, sondern als befreiend erlebt - oft zur
eigenen Überraschung. Die intensive soziale Versorgung mit Gütern und
Dienstleistungen und die Bequemlichkeit, die sie verspricht, werden
nämlich erkauft mit einer latenten Angst - ob einem dies nun bewusst
ist oder nicht.

Der Postwachstumstheoretiker Niko Paech hat das Gefühl des
Ausgeliefertseins an eine immer weiter ausufernde Sekundärversorgung
durch mächtige, weder greif- noch beeinflussbare Akteure einmal mit
dem grimmigen Bild erfasst: "Niemand [...] ist hilfloser als ein
Patient, der am Tropf hängt". Paech spricht wörtlich von einer
"Angstkultur", die sich aus der wachsenden materiellen und sozialen
Abhängigkeit ergebe und effizient zur Stabilisierung von Herrschaft
und Konsum gleichermaßen eingesetzt werden könne. Der zum vorgeblichen
Hort der Freiheit erhobene Konsum ist für Paech sogar das eigentliche
Synonym für Angst, denn er ermöglicht einem kleinen Teil der globalen
Bevölkerung einen materiellen Wohlstand, der ihrem individuellen
Schaffensvermögen in keinster Weise mehr entspricht. So mancher mag
sich hier an den nützlichen Begriff der "imperialen Lebensweise"
erinnert fühlen, den Ulrich Brandt und Markus Wissen geprägt haben.
Die bunte Welt der Waren und der Werbung ist für Paech nur die
Betäubung dieser Angst; der Angst, nicht länger über die Runden kommen
zu können, wenn auch nur ein Teil dieses Angebots wegfiele; dass also
die Sekundärversorgung Lücken aufweisen könnte.

Jedes Gefühl des Ausgeliefertseins erzeugt Aggression und Angst, und
die Befreiung von beidem wird naheliegender Weise als genussvoll
empfunden. Eine meiner Reisegefährtinnen, eine ältere, sehr einfache
Dame, der ich nicht unterstelle, in ihrem Leben auch nur einen
umstürzlerischen Gedanken gedacht zu haben, brachte diesen Umstand
treffend auf den Punkt. "Man ist der Bahn so ausgeliefert. Ich mag es
nicht, ausgeliefert zu sein." Die Möglichkeit, sich und anderen aktiv
zu helfen - und sei es nur kurz und im Kleinen - hilft, die Angst zu
überwinden, die Abhängigkeit zu verringern, und wird zum Saatboden
einer übergreifenden sozialen Solidarität. Wer ständig Angst um sich,
die seinen, seinen Lebensstandard, seine Sicherheit, sein Auto, seine
Katze oder seine Spitzendeckchen hat, wird nur mit Entsetzen auf
Forderungen nach tiefgreifenden sozialen Veränderungen reagieren
können, die immer notwendiger werden. Die (Wieder)Entdeckung der
eigenen kreativen sozialen Schöpferkraft ist ein erfreuliches
Erlebnis.


Aber ist es nicht vermessen, aus einem derart banalen
Erlebnis wie dem meinen allgemeine Schlüsse ziehen zu wollen?

Was hatte sich denn verändert? Wir fingen ja schließlich nicht
plötzlich an, die Züge selber zu fahren oder die Weichen selber zu
stellen. Macht und Einfluss der Deutschen Bahn blieben ungebrochen.

Kommt, wer heutzutage Kritik an staatlicher oder teilstaatlicher
Sekundärversorgung äußert, außerdem nicht rasch in ungutes,
neoliberales Fahrwasser, mit jener lügenhaften Vergottung der
'Eigeninitiative', damit die Profite nicht durch nutzlose
Sozialausgaben belastet werden?

Und woher will ich eigentlich wissen, dass eine improvisierte
Gesellschaft, jede improvisierte Gesellschaft, immer so aussehen muss
wie am Leipziger Hauptbahnhof? Wäre es nicht naheliegender, zu
vermuten, dass derartige Strukturen ebenso gut ganze Menschengruppen
ausschließen könnten, ohne deswegen, nach innen betrachtet, weniger
solidarisch und funktional zu sein? Die bloße Tatsache, dass Menschen
sich prinzipiell gegenseitig helfen könn(t)en, ist als Basis für eine
freiheitliche Gesellschaftsutopie denkbar dürftig. Es ist albern, wenn
der anarchistische Ethnologe David Graeber - dies sei mit allem
Respekt gesagt - die Tatsache, dass Menschen sich zuweilen auf der
Straße gegenseitig Feuer geben, zum Embryo einer libertären
Gesellschaft hochspielen will.

Dergleichen ideologische Prinzipienerklärungen sind ohne Bedeutung,
zumal Graeber übergeht, dass für die meisten Menschen die gegenseitige
Hilfe nicht etwa beim Feuergeben beginnt, sondern genau dort endet.
Man mag nicht einmal mehr wehmütig lächeln, wenn man zum
soundsovielten Mal begeisterte Berichte von linken Protestcamps liest,
auf denen es die Menschen unterlassen haben, sich gegenseitig an die
Gurgel zu gehen, statt dessen alternative Formen der
Entscheidungsfindung erprobt haben und nun der Überzeugung sind, dass
eine herrschaftsfreie Gesellschaft möglich sei: Menschen, die im
Allgemeinen im selben Alter sind, ähnliche Ansichten vertreten und
wissen, dass sie sich nach ein paar Tagen ohnehin wieder los sein
werden.

Mit einer wirklichen Gesellschaft hat all dies nichts zu tun. Und es
mag abschließend just die Tatsache sein, dass Menschen solche
Improvisationskünstler sind, die zu erklären hilft, warum sie
unerträgliche Strukturen so lange hinnehmen.

All dies sind stichhaltige und gewichtige Einwände. Dennoch habe ich
gesehen, was ich gesehen habe, und meine Erlebnisse nach bestem Wissen
und Gewissen nicht geschönt: Ich sah einen spontanen, improvisierten
und zeitlich begrenzten Abbau sozialer Hierarchien; das Entstehen
eines solidarischen Miteinanders unter einander völlig unbekannten,
unterschiedlichen Menschen über definierte Grenzen der sozialen
Funktion und Profession hinweg; und einen auffälligen,
erklärungsbedürftigen Wandel der kollektiven Stimmung.

Wer nicht vermitteln kann, dass tiefgreifende, freiheitliche
Veränderungen des Bestehenden keineswegs nur furchterregend, sondern
auch angstlindernd, kreativitätsfördernd und emotional befreiend sein
können, wenn sie unterschiedslos alle Menschen miteinschließen, wird
lange auf sie warten müssen. Wie sich verfestigende soziale
Strukturen, gewissermaßen die Institutionalisierung der improvisierten
Gesellschaft, dann aussehen werden, steht auf einem anderen Blatt. Was
spontane, allgemeine und unterschiedslose gegenseitige Hilfe aber wohl
tatsächlich immer bewirkt, ist eine beträchtliche Aufhellung der
Stimmung.


Dr. phil. Martin Baxmeyer (Jg. 1971) ist Hispanist,
Literaturwissenschaftler und seit vielen Jahren Autor u.a. der GWR.


BÜCHER:

Amparo Poch y Gascón. Biographie und Erzählungen aus der spanischen
Revolution, Verlag Graswurzelrevolution, Heidelberg 2018;

Das ewige Spanien der Anarchie. Die anarchistische Literatur des
Bürgerkriegs (1936-1939) und ihr Spanienbild, edition tranvia,
Berlin 2012;

Hg. mit Bernd Drücke und Luz Kerkeling: Abel Paz und die Spanische
Revolution. Interviews und Vorträge, Verlag Edition AV,
Frankfurt/M. 2004

 * 
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IMI/901: Krisenmanagementübung "Hybrid Exercise Multilayer 18" der EU


IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Standpunkt 2018/037 vom 16. November 2018

Krisenmanagementübung "Hybrid Exercise Multilayer 18" der
EU


Mit militärischen Mitteln gegen Fake News und Migration?

von Alexander Kleiß



Momentan läuft vom 5. bis 23.11.2018 die Krisenmanagementübung "Hybrid
Exercise Multilayer 18" (HEX-ML 2018 PACE). Diese wird von der EU
ausgerichtet. Auch die Bundesrepublik Deutschland beteiligt sich daran.

Ziel der Übung ist es, "in Zusammenarbeit mit der NATO [...]
Krisenmanagement und die Bewältigung hybrider Bedrohungslagen", welche die
EU und ihre Mitgliedstaaten betreffen könnten, einzuüben und "die
Reaktionsfähigkeit der EU auf kommende hybride Krisen zu verbessern."[1] Im
vergangenen Jahr fand bereits eine vergleichbare Übung unter dem Namen PACE
2017 statt. Das Szenario ist sehr ähnlich.

In diesem Jahr sollen jedoch die EU-Mitgliedstaaten stärker eingebunden
werden. Diese hatten die Möglichkeit, bevorzugte Bereiche einzubringen: Als
hybride Bedrohungen, deren militärische Beantwortung trainiert werden soll,
brachten die Mitgliedstaaten die Bereiche Energie, Gesundheit, Cyber,
Desinformation, maritime Ereignisse und einen Anstieg von Migration ein.
Dass diese Bereiche nicht zivil, sondern militärisch "gelöst" werden
sollen, ist Ausdruck einer zunehmenden Militarisierung der EU. Migration
als militärische Bedrohung zu betrachten ist falsch und für die Betroffenen
sehr gefährlich. Und auch eine Bekämpfung von Desinformation durch das
Militär ist äußerst fraglich. Christopher Schwitanski zeigt in der
IMI-Analyse 2017/23 sehr anschaulich, "dass mit dem Kontern [z.B.]
russischer Kommunikationsaktivität keine neutrale Berichterstattung
einhergeht, sondern eine einseitige Deutung des Konflikts - im Sinne von EU
und Nato - der zufolge Russland die alleinige Schuld für die Eskalation in
Osteuropa trägt. Raum für politische Entspannung oder Konfliktlösung wird
ein solches Narrativ nicht bieten."[2]

Gefährlich ist das Einüben solcher Informationskriege auch, weil die
erlernten Mechanismen nicht nur gegen Fake-News, sondern auch gegen
abweichende politische Meinungen eingesetzt werden könnten. Vor diesem
Hintergrund ist es besonders bemerkenswert, dass als Teil der Militärübung
als Akteur auch die "internationale Bewegung AWG (Anti-Western-Group)"
simuliert werden soll. Es steht somit zu befürchten, dass auch soziale
Bewegungen, wie z.B. die Friedensbewegung, als hybride Bedrohungen, denen
mit militärischen Mitteln begegnet werden soll, wahrgenommen werden. Auch
bei PACE 2017 gab es bereits den Akteur AGG (Anti-globalisation-Group). Im
damaligen Szenario wurde die Gruppe folgendermaßen charakterisiert: "AGG
benutzt häufig soziale Medien, um Propagandanachrichten zu verbreiten,
Riots zu organisieren, die als Demonstrationen getarnt sind, all dies
verbunden mit E-Mail-Spam. Die AGG, die NGOs in diversen EU-Mitgliedstaaten
sponsert, warf der EU eine erhöhte Präsenz in der Mittelmeerregion vor.
Laut Geheimdienstinformationen erhält die AGG finanzielle Unterstützung von
verschiedenen Ländern, die der EU feindlich gesinnt sind."[3]

Weitere Akteure der Übung sind die drei fiktiven nordafrikanischen Staaten
"Ropperta", "Kronen" und "Loripa". Diese unterliegen im Szenario einer
terroristischen, gesundheitlichen und konsularischen Krise, die durch die
durch die EU im Bereich der Gemeinsamen Sicherheits- und
Verteidigungspolitik (GSVP) militärisch gelöst werden soll. Mit einer
konsularischen Krise könnte z.B. der Fall gemeint sein, dass
Spezialeinheiten zur Evakuierung europäischer Staatsbürger in den
betreffenden Staaten eingesetzt werden sollen, diese Staaten aber die
Kooperation und somit den Zutritt verweigern.

Ein weiterer fiktiver Akteur der Übung ist die "globale terroristische
Vereinigung NEXSTA (Newborn Extremist State)". Diese wird für eine Reihe
von Zwischenfällen - auch innerhalb der EU - verantwortlich gemacht, die
teilweise als Terroranschläge bezeichnet werden. Zudem wird die EU im
Szenario durch mehrere Cyberakteure angegriffen. Simuliert werden Angriffe
auf den Energiesektor, IT-Systeme der EU-Institutionen, Infrastruktur von
Häfen sowie Aufklärungs- und Überwachungsmittel.

Die Bundesregierung beteiligt sich an der Übung im Übungskomplex "Energie"
in Form des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie und der
Bundesnetzagentur. Auch das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und
Katastrophenhilfe ist ebenso wie das Auswärtige Amt und das
Verteidigungsministerium an der Übung beteiligt. Seitens der NATO sind
Vertreter des Internationalen Stabes an der Vorbereitung und Durchführung
der Übung beteiligt.[4]

Auch der Rat für Auswärtige Beziehungen im Format der Verteidigungsminister
beschäftigt sich auf seinem Treffen am 19. und 20. November 2018 in Brüssel
mit der Übung. Geplant ist ein Austausch "zu den Themen 'militärische
Mobilität' und 'hybride Bedrohungen' im Lichte der aktiven Phase der Übung
HEX-ML 2018 PACE".5

Es ist beängstigend, wie die "klassischen" Kriege in den Domänen Land, See
und Luft verschmolzen werden mit einem Krieg im Cyber- und
Informationsraum, der auch politische Gegner im Inneren zu militärischen
Feinden deklariert. Kritik an der NATO und ihren Kriegen wird als von außen
gesteuert diskreditiert. Anstatt diese Widersprüche politisch zu
verhandeln, wird ihnen mit militärischen Mitteln begegnet. Teil und
Ausdruck dieses Problems ist auch die Übung HEX-ML 2018 PACE.


Anmerkungen:



[1] Bundestagsdrucksache 19/4106: Antwort auf die Kleine Anfrage der
Abgeordneten Andrej Hunko u.a.: "Krisenmanagementübung "Hybrid Exercise
Multilayer 18" der Europäischen Union und der NATO gegen Cyberangriffe,
Fake News und Migration". 31.08.2018.

[2] Christopher Schwitanski: IMI-Analyse 2017/23. Strategische
Kommunikation. Die Aufrechterhaltung europäischer Deutungshoheit.

http://www.imi-online.de/2017/05/08/strat-kom/

[3] Exercise Instructions (EXINST) for the EU PACE17 Parallel and
Coordinated Exercise with NATO CMX17, Brüssel, 14.7.2017. Das Papier findet
sich bei statewatch.org.

http://www.statewatch.org/news/2017/jul/eu-council-exercise-exinst-nato-11256-17.pdf

[4] Bundestagsdrucksache 19/4106: Antwort auf die Kleine Anfrage der
Abgeordneten Andrej Hunko u.a.: "Krisenmanagementübung "Hybrid Exercise
Multilayer 18" der Europäischen Union und der NATO gegen Cyberangriffe,
Fake News und Migration". 31.08.2018.

[5] Ausschussdrucksache 19(12)312 - Vorbericht zum Treffen des Rates für
Auswärtige Beziehungen im Format der Verteidigungsminister vom 19. bis 20.
November 2018 in Brüssel. 15.11.2018.
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SOZIALISTISCHE ZEITUNG/2317: Zerstörerische "Reinigungskrisen" und Zusammenbruch - 200 Jahre Karl Marx, Teil 8


SoZ - Sozialistische Zeitung Nr. 11 · November 2018

Friede den Hütten - Krieg den Palästen!

200 Jahre Karl Marx, Teil 8

Zerstörerische "Reinigungskrisen" und Zusammenbruch

von Manuel Kellner



Karl Marx war dafür, "alle Verhältnisse umzuwerfen, in denen der
Mensch ein erniedrigtes, ein geknechtetes, ein verlassenes, ein
verächtliches Wesen ist". Aktuell bleibt auch seine Kritik der
kapitalistischen Produktionsweise, die "die Erde und den Arbeiter
untergräbt". Immer bereit an allem zu zweifeln, verdient er nicht, zum
Säulenheiligen gemacht zu werden. Sein Konzept der Selbstbefreiung der
Arbeiterklasse als Mittel universaler Emanzipation bleibt allerdings
entscheidender Bestandteil des revolutionären Kampfs für eine
weltweite sozialistische Gesellschaft.


Vorkapitalistische Wirtschaftskrisen waren Mangelkrisen, weil
bestimmte Güter des täglichen Bedarfs (Gebrauchswerte) zu knapp
wurden, z.B. wegen Missernten. Mit der kapitalistischen
Produktionsweise entsteht das Paradoxon der Überproduktionskrisen,
weil bestimmte Güter (Tauschwerte, Waren) "zu viel" produziert worden
sind - sei es zu viele Konsumgüter gemessen an der zahlungsfähigen
Nachfrage ("Unterkonsumtion"), sei es zu viele Güter einer bestimmten
Sparte, etwa Produktionsmittel, im Verhältnis zu Gebrauchsgütern des
täglichen Bedarfs ("Disproportion").

Waren- und Geldwirtschaft schließt immer die Möglichkeit ein, dass die
große Zahl der einzelnen Handlungen auf dem Markt (Kauf und Verkauf
von Waren) zu einem unvorhergesehenen Gesamtergebnis führt, z.B. auch
zu Stockung und Krise. Ein römischer Kaiser, der betrügerisch mit Blei
gefüllte Goldmünzen hatte prägen lassen, wunderte sich anschließend,
dass er damit eine mörderische Inflation auslöste: Nicht, weil die
Leute das Blei in den Münzen entdeckt hätten, sondern weil die Münzen
ihren angegebenen Wert nicht hatten und daher nach einer großen Zahl
von Kauf- und Verkaufshandlungen ihre Glaubwürdigkeit verloren. Mit
dem Aufkommen des Papiergelds als Wertzeichen und des Kreditwesens,
noch mehr mit dem Ende der Konvertibilität des Papiergelds in Gold und
erst recht mit dem Aufkommen elektronischer Ersatzwährungen wurden die
Möglichkeiten dieser Art von Krisen auf die Spitze getrieben.

In der kapitalistischen Produktionsweise ist der Profit das Motiv für
die Produktion. Die verallgemeinerte Konkurrenz der Einzelkapitale
treibt die Akteure dazu, den Lohn möglichst niedrig zu halten und
durch Erhöhung der Arbeitsproduktivität möglichst viele Kosten zu
sparen. Wenn dann die Realisierung des Mehrwerts (und damit des
Profits) immer schwieriger wird, ist der Aufschwung vorbei, stocken
die Märkte, kommen Talfahrt und Krise. Diese zyklischen Krisen, die
seit Beginn der kapitalistischen Produktionsweise regelmäßig
auftreten, haben auch eine "reinigende" Funktion: Die Großen fressen
die Kleinen, die Arbeitskräfte sind billiger zu haben, und das Ganze
geht auf erweiterter Stufenleiter mit einem neuerlichen Aufschwung in
die nächste Runde. Der Preis dafür ist die Vernichtung von viel
Kapital und Gütern, sowie Erwerbslosigkeit und Verarmung für die
abhängig Beschäftigten.

Es gibt aber auch eine zeitlich übergreifende Tendenz zum Fall der
Profitrate (p) - das ist laut Marx der Mehrwert (m)
geteilt durch das Gesamtkapital (C). Da für Marx die lebendige
Arbeit die einzige Quelle der Mehrwertproduktion ist, stellt er das
Gesamtkapital im Nenner dieses Bruchs dar als Summe des konstanten
Kapitals (c) und des variablen Kapitals (v), wobei
ersteres dem Wert der Rohstoffe, Ausrüstungsgegenstände und Maschinen
entspricht, letzteres den Kosten für die eingestellten Arbeitskräfte.
Werden nun jeweils Zähler und Nenner dieses Bruchs durch v
geteilt, ergibt sich im Zähler die "Mehrwertrate" m geteilt
durch v und im Nenner die "organische Zusammensetzung" des
Kapitals c geteilt durch v plus 1.(*)

Eine solche Formel beweist zwar nichts, ist aber ein wirksames Mittel
der Analyse. Sie zeigt, wie dem Fall der Profitrate entgegengewirkt
werden kann: durch Steigerung der Mehrwertrate (also durch verstärkte
Ausbeutung) und durch Verbilligung der Elemente des konstanten
Kapitals (wenn etwa Maschinen ihrerseits maschinell hergestellt
werden). Das Einsetzen konkreter Zahlen in die Formel, um die fallende
Tendenz der Profitrate empirisch zu belegen, erfordert durchaus
verwickelte Überlegungen, weil die kapitalistische Ökonomie die von
Marx herausgearbeiteten kritischen Kategorien recht wirksam
verschleiert. Darum gibt es in der Nachfolge von Marx immer wieder
Kontroversen über den tendenziellen Fall der Profitrate.

Die in unserer Zeit so augenfällige Massenflucht von Kapital in
Sphären außerhalb der materiellen Produktion, vor allem in immer
abgehobenere Spekulationsgeschäfte, erhärtet die Diagnose eines
säkularen Abwärtstrends aber doch recht spektakulär. Die
fortschreitende Verdrängung der lebendigen Arbeit aus dem
Produktionsprozess, obwohl sie doch letztlich die einzige Quelle von
Mehrwert und Profit ist, ist das Menetekel dieser widersinnigen und
unabsehbare Katastrophen heraufbeschwörenden Wirtschaftsweise.

Der langfristige Trend in Richtung Zusammenbruch wurde historisch
immer wieder durch außerökonomische Faktoren gestoppt - durch die
Entdeckung der kalifornischen Goldvorkommen, durch Kolonialismus und
Imperialismus, durch mörderische Weltkriege, zuletzt durch den
Untergang der Sowjetunion. Letztlich muss die kapitalistische
Klassengesellschaft untergehen, alleine schon wegen der Plünderung und
Zerstörung der Erde. Aber das ist keine optimistische Prognose - es
kann ja noch viel schlimmer kommen: etwa durch Rückkehr zu Sklaverei
und Warlords, die den bewaffneten Endkampf um die verbliebenen
Ressourcen führen. Die Alternative ist der globale Sturz der Macht des
Kapitals, die sozialistische Weltrevolution.


(*) In der Printausgabe findet sich eine Darstellung dieser Formel.


Teil 7 (in SoZ 10/2018) behandelte die Mehrwertproduktion
als verschleierte Ausbeutung.

 * 
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GEWERKSCHAFT/219: Reuters - ver.di fordert Verzicht auf geplanten Stellenabbau (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
15. November 2018

Reuters: ver.di fordert Verzicht auf geplanten Stellenabbau



Berlin - Die Deutsche Journalistinnen- und Journalisten Union in ver.di hat
die Geschäftsführung der Nachrichtenagentur Reuters aufgefordert, auf
den angekündigten Abbau von Redakteursstellen zu verzichten. Zuvor
war bekannt geworden, dass bei Reuters Deutschland aus strategischen
Gründen zehn von 80 Stellen im Text-Bereich gestrichen werden sollen.

"Thomson Reuters schreibt Gewinne und ist in Deutschland eine
erfolgreiche Nachrichtenagentur", sagte dju-Landesgeschäftsführer von
Berlin-Brandenburg, Jörg Reichel. Der Konzern wolle offenbar seine in
den kommenden Jahren geplanten Investitionen in Wachstumsregionen wie
China durch die Streichung von Stellen unter anderem in Deutschland
finanzieren. Der Personalabbau solle über freiwillige Vereinbarungen
erfolgen.

Einen derart massiven Jobabbau hat es bei Reuters in Deutschland noch
nie gegeben. Mehr als 20 Prozent der Stellen sind in den vergangenen
sechs Jahren bereits weggefallen. TV und Fotografen eingerechnet
beschäftigt Reuters in Deutschland noch rund 110 Journalisten, die
mit einem Schwerpunkt auf Wirtschafts- und Finanzthemen berichten.
"Die Redaktion ist in Sorge. Der Rotstift wird ohne Not angesetzt.
Die Geschäftsführung täte gut daran, das Vertrauen wieder
herzustellen und arbeitsfähige Strukturen sicherzustellen", so
Reichel. ver.di will gemeinsam mit dem Betriebsrat die
Geschäftsführung zu Gesprächen auffordern.

 * 
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DOKUMENTATION/1568: ZDF - ZDFzeit "Türken und Deutsche", am 20.11.2018 (ZDF)


ZDFzeit: Türken und Deutsche

Der große Nachbarschaftstest

Dienstag, 20. November 2018, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Sendetermin und Stab

– Türken und Deutsche – Der große Nachbarschaftstest

– Infos zur "ZDFzeit"

– Die bisherigen "ZDFzeit"-Sendungen (mit Erstsende-Datum)



Dienstag, 20. November 2018, 20.15 Uhr, ZDF
ZDFzeit: Türken und Deutsche
Der große Nachbarschaftstest
Film von Thomas Lischak, Candan Six-Sasmaz und Vanessa Schlesier

Produktion: Spiegel-TV
Redaktion: Udo Frank
Leiterin der Sendung: Ursula Schmidt
Länge: ca. 45 Minuten

 * 

Türken und Deutsche – Der große Nachbarschaftstest

Seit über 60 Jahren leben Deutsche und Türken hierzulande Tür an Tür. Doch in letzter Zeit knirscht es öfter zwischen den ungleichen Nachbarn. Warum tun sich beide Seiten so schwer? "ZDFzeit" geht den Ursachen auf den Grund: Welche Rolle spielt die Politik, die vom Streit zwischen dem türkischen Präsidenten Erdogan und Berlin geprägt wird? Wie wirkt sich die Debatte um Islam und Migration auf das Verhältnis aus? Woran hakt es im Alltag?

Laut einer repräsentativen Umfrage für die Sendung halten 46 Prozent der Deutschen die Integration für geglückt. Unter den befragten Deutschtürken fühlen sich sogar 66 Prozent gut bis sehr gut integriert. Allerdings denkt fast jeder Zweite von ihnen, dass sich das Verhältnis zwischen Deutschen und Türken in den vergangenen Jahren eher verschlechtert hat.

Das Zusammenleben zwischen Deutschen und Deutschtürken wird immer wieder auf harte Proben gestellt. Fassungslos sehen viele Deutsche zu, wie deutsche Türken "ihrem" Staatspräsidenten Erdogan applaudieren. Und Deutschland nicht einmal verteidigen, als der in Wutreden Deutschland Nazi-Methoden vorwirft. Umgekehrt fühlen sich Menschen mit türkischen Wurzeln in vielen Alltagssituationen benachteiligt. Wo leben wir gemeinsam – und wo nur nebeneinander her? Welchen Anklang finden Hetzer, die Türken als "Kameltreiber" und Deutsche als "Nazis" verunglimpfen?


Die Beliebtheitsskala

Als türkische Gastarbeiter vor 60 Jahren nach Deutschland kamen, wollten die meisten nur drei, vier Jahre bleiben. Die Koffer für die Abreise lagen griffbereit auf dem Kleiderschrank. Die Frauen und Männer der ersten Generation wollten schuften, bis das Geld reichte, um in der Türkei einen Traktor, ein Feld oder ein Häuschen für die Familie kaufen zu können. Doch Abreisekoffer verstauben inzwischen im Keller eines Eigenheims, das in einer deutschen Reihenhaussiedlung steht. Aus ein paar Jahren sind sechs Jahrzehnte geworden.

Die meisten Türken sind mittlerweile gut integriert, so der neue Religionsmonitor der Bertelsmann Stiftung. Das Kriminologische Forschungsinstitut kommt in einer Studie, in der deutsche Jugendliche befragt wurden, aber zu einem anderen Ergebnis: Türken rangieren auf dem letzten Rang der Beliebtheitsskala ausländischer Mitbürger – hinter Schweden, Italienern, Schwarzafrikanern und Osteuropäern. "Die Türken wünschen sich mehr Kontakt zu den Deutschen, aber die Deutschen zeigen ihnen die kalte Schulter", sagt Institutsleiter Pfeiffer.

Woran liegt es, dass sich Deutsche und Türken offenbar immer noch so schwertun miteinander? Ohne Frage: Es gibt viele Türken und Deutsche, die ein gutes Verhältnis pflegen, zusammen Sport machen oder am Arbeitsplatz kollegial zusammenarbeiten. Fakt ist aber auch: Viele Deutsche und Türken haben kaum Kontakt zum Gegenüber, wissen wenig übereinander und sind voller Vorurteile.


Der Freundschaftsgrill

In vier Kapiteln analysiert die "ZDFzeit"-Dokumentation die Bedeutung der Religion, die Ausbildungs- und Arbeitswelt, Ehe und Familie und die Rolle der Politik. Eingeleitet werden die Kapitel mit einem Besuch im "deutsch-türkischen Freundschaftsgrill". Dort gilt: Wer einen Freund aus der anderen Bevölkerungsgruppe mitbringt, um die gemeinsame Geschichte zu erzählen, erhält den Döner gratis. Der "Freundschaftsgrill" tourt quer durch die Republik und stößt auf überraschende Bekenntnisse.

Mit gezielten Experimenten erkundet die Dokumentation, ob sich im Alltag oft genannte gegenseitige Vorurteile bestätigen oder widerlegt werden. So beobachtet etwa ein Kamerateam junge Türkinnen beim Ausgehen am Wochenende. Spielt beim Flirt der ethnische Hintergrund eine Rolle? Gehen junge Leute völlig entspannt miteinander um, oder gibt es auf beiden Seiten immer noch Vorbehalte und Ablehnung?

Neben solchen situativen Alltagsbeobachtungen hat "ZDFzeit" in einer aufwendigen Studie unter türkischstämmigen Mitbürgern repräsentative Meinungen zu verschiedenen Aspekten dieser sehr speziellen Nachbarschaft eingeholt und mit denen der deutschen Gesamtbevölkerung verglichen.

 * 

Infos zur "ZDFzeit"

Auf dem Sendeplatz "ZDFzeit" sind dienstags um 20.15 Uhr große Primetime-Dokumentationen zu sehen. Neben investigativen, politischen und zeitgeschichtlichen Filmen werden dort auch verbrauchernahe Themen präsentiert. Hinzu kommen royale Dokumentationen wie zuletzt "Royale Kindheit – Prinzen, Ponys, Paparazzi", "Royale Liebe – Märchen, Macht, Mätressen" und "Royale Skandale – Lügen, Laster, Leidenschaften".

"ZDFzeit" bietet seit Januar 2012 jährlich rund 35 Produktionen auf dem Sendeplatz am Dienstagabend.

 * 

Die bisherigen "ZDFzeit"-Sendungen (mit Erstsende-Datum)


2012 (29 Sendungen)


	Auf der Jagd nach verlorenen Schätzen (17.01.2012)

	Geheimes Deutschland (24.01.2012)

	Der Spion, den ich liebte (31.01.2012)

	Ein (fast) perfektes Verbrechen (21.02.2012)

	Vorsicht Verschwörung! (28.02.2012)

	Geheimnisvolle Unterwelten (06.03.2012)

	Die Unbesiegbaren (13.03.2012)

	Und ewig locken die Wälder (27.03.2012)

	Himmel über Deutschland (03.04.2012)

	Die Berge der Deutschen (10.04.2012)

	Deutschland – Deine Flüsse (24.04.2012)

	Die Griechenland-Lüge (08.05.2012)

	Elizabeth II. – Die leidenschaftliche Queen (29.05.2012)

	Elizabeth II. – Die Queen und die Deutschen (05.06.2012)

	Endlich Prinzessin – Ein Jahr mit Kate und Charlene (26.06.2012)

	Der deutsche Adel (1) (14.08.2012)

	Der deutsche Adel (2) (28.08.2012)

	Deutschland in Gefahr? (04.09.2012)

	Weltenbrand (1) (18.09.2012)

	Weltenbrand (2) (25.09.2012)

	Weltenbrand (3) (02.10.2012)

	Am Rande des Atomkriegs – Kampf um Kuba und Berlin (09.10.2012)

	Der Fluchhafen Berlin (23.10.2012)

	Kampf um den Euro (30.10.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (1) (06.11.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (2) (13.11.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (3) (27.11.2012)

	Geheimnisse des Zweiten Weltkriegs (4) (04.12.2012)

	Stille Nacht in Stalingrad (11.12.2012)




2013 (30 Sendungen)


	Mein Kampf mit Hitler – "Machtergreifung" 1933 (22.01.2013)

	Wie gut ist Billig-Bio? (12.02.2013)

	Wie gut sind No-Name-Lebensmittel? (19.02.2013)

	Die ganze Wahrheit über Fitness (05.03.2013)

	Was kostet ein Kind? (12.03.2013)

	Arm und Reich (19.03.2013)

	Aldi gegen Lidl – Das Duell (02.04.2013)

	Die Jahrhundertfälschung (09.04.2013)

	Traumfabrik Königshaus (1) (23.04.2013)

	Traumfabrik Königshaus (2) (30.04.2013)

	Traumfabrik Königshaus (3) (07.05.2013)

	Traumfabrik Königshaus (4) (14.05.2013)

	Unheimliche Geschäfte (21.05.2013)

	Mythos Everest – Gipfelsturm auf dem Dach der Welt (28.05.2013)

	Traumfabrik Königshaus (5) (04.06.2013)

	Traumfabrik Königshaus (6) (11.06.2013)

	Wie gut sind Fertiggerichte? (18.06.2013)

	Wie gut ist unser Fleisch? (25.06.2013)

	Ein Baby für William und Kate (30.07.2013)

	Kante Klartext Kandidat (06.08.2013)

	Macht Mensch Merkel (13.08.2013)

	Der Deutschland-Test – Wie gut ist unser Gesundheitssystem? (20.08.2013)

	Die Milliarden-Zocker (17.09.2013)

	Wasser, Schlamm – und wer bezahlt? (24.09.2013)

	Unser Krieg (1) (08.10.2013)

	Unser Krieg (2) (22.10.2013)

	BMW gegen Mercedes – Das Duell (29.10.2013)

	Nacht über Deutschland – Novemberpogrom 1938 (05.11.2013)

	Kennedy – Das Geheimnis der letzten Tage (12.11.2013)

	Wie gut ist unser Spielzeug? (27.11.2013)




2014 (34 Sendungen)


	Wie gut sind Light-Lebensmittel? (14.01.2014)

	Wie gut ist unser Brot? (21.01.2014)

	Nicht alles war schlecht (28.01.2014)

	Nicht alles war schlecht (04.02.2014)

	Schlank in den Frühling (04.03.2014)

	Wie gut ist sanfte Medizin? (11.03.2014)

	Der große Baumarkt-Test (18.03.2014)

	Mit Jubel in die Hölle (25.03.2014)

	H&M gegen C&A – Das Duell (01.04.2014)

	Das Geheimnis von Flug MH370 (08.04.2014)

	Maxima und Willem-Alexander (22.04.2014)

	McDonald's gegen Burger King (05.05.2014)

	Riskante Reise – Europa und die Flüchtlingsströme (20.05.2014)

	Verschwörung gegen die Freiheit (27.05.2014)

	Thronwechsel in Spanien – Juan Carlos dankt ab (03.06.2014)

	Vegetarier gegen Fleischesser – Das Duell (10.06.2014)

	Königliche Dynastien: Die Windsors (16.07.2014)

	Königliche Dynastien: Die Habsburger (22.07.2014)

	Königliche Dynastien: Die Hohenzollern (29.07.2014)

	Königliche Dynastien: Die Romanows (05.08.2014)

	Die Suche nach den verlorenen Söhnen (26.08.2014)

	Zweiter Weltkrieg – Der erste Tag (02.09.2014)

	Zweiter Weltkrieg – Das erste Opfer (09.09.2014)

	Prinz Harry – Der wilde Windsor (16.09.2014)

	Wie gut sind unsere Lehrer? (23.09.2014)

	Projekt Hühnerhof (1) (30.09.2014)

	Projekt Hühnerhof (2) (07.10.2014)

	Die Insel (1) (21.10.2014)

	Die Insel (2) (28.10.2014)

	Wahnsinn '89: Wie die Mauer fiel (04.11.2014)

	DURST! (11.11.2014)

	Wie viele Ausländer verträgt Deutschland? (25.11.2014)

	Die Aldi-Story (09.12.2014)

	Der große Test zum Fest (16.12.2014)




2015 (32 Sendungen)


	Aldi, Lidl & Co. – Wie gut sind Discounter-Lebensmittel? (20.01.2015)

	Wie gut ist unser Bier? (27.01.2015)

	Mensch Putin (17.02.2015)

	Wie gut ist die deutsche Küche? (24.02.2015)

	Wie gut ist unsere Wurst? (03.03.2015)

	Geh doch nach drüben (1) (10.03.2015)

	Geh doch nach drüben (2) (17.03.2015)

	Die Suche nach Hitlers Volk (1) (24.03.2015)

	Die Suche nach Hitlers Volk (2) (31.03.2015)

	Wir Geiseln der SS (14.04.2015)

	Die Verbrechen der Befreier (05.05.2015)

	Der Fall Deutsche Bank (19.05.2015)

	Wie deutsch ist die Queen? (30.06.2015)

	Königliche Liebe (07.07.2015)

	Der Monaco-Clan (14.07.2015)

	Königliche Kindheit (21.07.2015)

	Die Suche nach Hitlers "Atombombe" (28.07.2015)

	Der große Kosmetik-Test – Wie gut sind Deo, Creme & Co. (25.08.2015)

	Wie gut ist unser Trinkwasser – Der große Test (01.09.2015)

	REWE gegen EDEKA – Das Supermarkt-Duell (08.09.2015) 

	Tödliche Grenze – Der Schütze und sein Opfer (15.09.2015)

	Ost und West – der große Check (22.09.2015)

	Auf den Spuren der Einheit – mit Christopher Clark (29.09.2015)

	Wie gut ist unsere Milch? (06.10.2015)

	Wie gut ist unser Kaffee? (13.10.2015)

	Billig gegen teuer – Muss es immer Markenware sein? (20.10.2015)

	Lust und Lüge – Die Deutschen und der Sex (03.11.2015)

	Wie viele Flüchtlinge verträgt Deutschland? (10.11.2015)

	Wie viel Islam verträgt Deutschland? (24.11.2015)

	Wie gerecht sind unsere Steuern? (01.12.2015)

	Wie fair sind unsere Löhne? Der große Gehalts-Check (08.12.2015)

	Machtmensch Putin (15.12.2015)




2016 (36 Sendungen)


	Alle gegen Aldi – wer schlägt den Discounter-Riesen? (19.01.2016)

	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (02.02.2016)

	Iglo, Frosta & Co. – Wie gut ist Tiefkühlkost? (16.02.2016)

	Wie gut sind unsere Chefs? (23.02.2016)

	Wie gut sind unsere Krankenhäuser? (01.03.2016)

	Der Pflege-Check – Wie leben wir im Alter? (08.03.2016)

	Wir Nachkriegskinder – Zeit des Aufbruchs (15.03.2016)

	Wir Nachkriegskinder – Zeit der Wunder (22.03.2016)

	Elizabeth II. wird 90 – Die Jahrhundert-Königin (05.04.2016)

	Wie korrupt ist Deutschland? (12.04.2016)

	König, Krone, Kindersegen – Carl Gustaf von Schweden wird 70 (26.04.2016)

	Das Jahrhunderthaus – Wie wir lebten (1) (10.05.2016)

	Das Jahrhunderthaus – Wie wir lebten (2) (17.05.2016)

	Schoko, Keks & Co. – Wie gut sind unsere Süßigkeiten? (24.05.2016)

	Pommes, Chips & Co. – Wie gut sind Kartoffelprodukte? (31.05.2016) 

	No-Name oder Markenware – Der große Produkttest (07.06.2016)

	Kurs auf die Krone – Mary und Frederik von Dänemark (05.07.2016)

	Glamour, Gold und die Liebe – Europas Königshäuser im Vergleich (12.07.2016)

	Königliche Dynastien: Die Welfen (19.07.2016)

	Königliche Dynastien: Die Bernadottes (26.07.2016)

	Königliche Dynastien: Die Grimaldis (02.08.2016)

	Hühnchen, Nuggets & Co. – Wie gut sind Geflügelprodukte? (23.08.2016)

	Bratwurst, Aufschnitt & Co. – Wie gut sind unsere Wurstwaren (23.08.2016)

	Hopfen und Malz – Wie gut ist unser Bier? (30.08.2016)

	Haben wir's geschafft? – Deutschland und die Flüchtlinge (06.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die Oetker-Story (13.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die C&A-Story (20.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die Haribo-Story (27.09.2016)

	Deutschlands große Clans: Die Tchibo-Story (04.10.2016)

	Der große Bahn-Check (18.10.2016)

	Wer schlägt McDonald's – Das große Fastfood-Duell mit Nelson Müller (25.10.2016)

	Wie gut sind Billig-Bäcker (01.11.2016)

	Achtung, Kundenfall! – Locken, schmeicheln, überrumpeln (22.11.2016)

	Der große Warentest – Wie gut sind Matratze, Waschmaschine & Co.? (29.11.2016)

	Mehr Ausländer, mehr Kriminalität? – Der große Faktencheck (06.12.2016)

	Mensch Erdogan! – Die Geheimnisse des türkischen Präsidenten (13.12.2016)




2017 (33 Sendungen)


	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (1) – Turbo-Salami, Tütensuppen & Co (17.01.2017)

	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (2) – Light-Produkte, Veggie-Wurst & Co (24.01.2017)

	Mensch Gauck! – Pastor, Präsident, Freiheitssucher (31.01.2017)

	Prinz Philipp – Ein Leben für die Queen (07.02.2017)

	Zarensturz – Das Ende der Romanows (14.02.2017)

	Mensch Schröder! – Eine deutsche Karriere (07.03.2017)

	No-Name oder Marke? – Der große Lebensmitteltest mit Nelson Müller (1) (14.03.2017)

	No-Name oder Marke? – Der große Lebensmitteltest mit Nelson Müller (2) (21.03.2017)

	Das Jahrhunderthaus – Arbeit, Freizeit und Urlaub (28.03.2017)

	Das Jahrhunderthaus – Essen, Trinken und Sport (04.04.2017)

	Wie viel Polizei braucht Deutschland? (11.04.2017)

	Rossmann, dm & Co. – Der große Drogeriemarkt-Test (18.04.2017)

	Ikea, Roller & Co. – Wer ist der beste Möbel-Discounter? (09.05.2017)

	Das Lidl-Imperium – Der Discounter im Qualitäts-Check (16.05.2017)

	Die Tricks der Gesundheitsbranche (23.05.2017)

	Der große Warentest – Wie gut sind Fahrradschlösser, Grill & Mückenschutz? (30.05.2017)

	Königliche Dynastien: Die Coburger (13.06.2017)

	Königliche Dynastien: Die Oranier (20.06.2017)

	Königliche Dynastien: Die Glücksburger (27.06.2017)

	Glamour, Macht und große Gefühle – Europas Königshäuser im Vergleich (04.07.2017)

	Kronprinzessin und Superstar – Victoria von Schweden wird 40 (11.07.2017)

	Langnese, Schöller & Co. – Der große Eistest mit Nelson Müller (18.07.2017)

	Dianas Vermächtnis – Das Geheimnis der unglücklichen Prinzessin (01.08.2017)

	Bratmaxe, Bruzzzler & Co. – Der große Grill-Test mit Nelson Müller (22.08.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Aldi-Story (26.09.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Otto-Versand-Story (10.10.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Volkswagen-Story (17.10.2017)

	Deutschlands große Clans: Die Persil-Story (24.10.2017)

	Mensch Trump! – Provokateur, Populist, Präsident (07.11.2017)

	Früher war alles besser! Oder? (21.11.2017)

	Mensch Macron! – Aufsteiger, Reformer, Europäer (28.11.2017)

	DHL, Hermes & Co. – Der große Paketdienst-Test (06.12.2017)

	Wie gut sind unsere Ärzte? (12.12.2017)




2018 (27 Sendungen)


	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (1) – Fertiggerichte, Pausensnacks & Co. (16.01.2018)

	Nelson Müllers Nudel-Check – Wie gut sind Spaghetti, Tortellini & Co.? (23.01.2018)

	Nelson Müllers Käse-Check – Wie gut sind Gouda, Camembert & Co.? (30.01.2018)

	Die Tricks der Lebensmittelindustrie (2) – Backwaren, Fruchtsäfte & Co. (13.02.2018)

	Superbauten der Geschichte: Der Reichstag (27.02.2018)

	Mensch Franziskus! Der unberechenbare Papst (13.03.2018)

	Superbauten der Geschichte: Der Kreml (20.03.2017)

	Fit in den Frühling – Der große Bewegungs-Check (10.04.2018)

	Kronen, Krisen und Skandale – Die Überlebensstrategien der Royals (24.04.2018)

	Obi, Hornbach & Co. – Der große Baumarkt-Check (08.05.2018)

	Harry & Meghan – Hochzeit bei den Windsors (15.05.2018)

	Wo lebt es sich am besten? – Die große Deutschland-Studie (22.05.2018)

	Nelson Müllers Essens-Check – Wie gut sind Olivenöl, Lachs & Obst to go? (29.05.2018)

	Die Kaufhof-Story – Das Warenhaus im Qualitäts-Check (05.06.2018)

	Kim, Trump und die Bombe – Nordkoreas riskanter Machtpoker (12.06.2018)

	Supermächte – Angst vor China? (17.07.2018)

	Supermächte – Amerika first? (24.07.2018)

	Supermächte – Russlands Rückkehr? (31.070.2018)

	AIDA oder TUI Cruises – Der Kreuzfahrt-Check (14.08.2018)

	Royale Kindheit – Prinzen, Ponys, Paparazzi (21.08.2018)

	Royale Liebe – Märchen, Macht, Mätressen (28.08.2018)

	Royale Skandale – Lügen, Laster, Leidenschaften (04.09.2018)

	Nelson Müllers Lebensmittelreport – Wie gut sind Bio-Tomaten, Edel-Rindfleisch & Schokolade? (11.09.2018)

	Deichmann, Reno & Co. – Der große Schuhmarkt-Check (18.09.2018)

	Deutschlands große Clans: Die Lidl-Story (25.09.2018)

	Deutschlands große Clans: Die Adidas-Story (02.10.2018)

	Deutschlands große Clans: Die Bahlsen-Story (09.10.2018)  




– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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DOKUMENTATION/1567: ZDF - Terra X "Monster und Mythen", am 18.11.2018 (ZDF)


Terra X: Monster und Mythen

Dokumentation

Sonntag, 18. November 2018, 19.30 Uhr

Inhalt:

– Sendetermin, Inhalt



Sonntag, 18. November 2018, 19.30 Uhr
Terra X: Monster und Mythen
Dokumentation

Buch: Ruth Omphalius
Regie: Carsten Gutschmidt
Kamera: Fabian Spuck, Joachim C. Seck
Schnitt: Ronald Rist, Elias Lindermann
Visual Effects und Animation; Richard Sako, Nico Maehliss, Boris Bürgel, Markus Tanz, Harald Kögler, John Kultzscher
Musik: Paul Rabiger
Sprecher: Udo Wachtveitl
Produktionsleitung: Christian Stachel (ZDF), Cora Szielasko (ZDF), Stefan Hoffmann (NFP)
Producer: Iris Schaeffer-Flechtner
Produzenten: Clemens Schaeffer, Alexander Thies
Redaktion: Ricarda Schlosshan
Länge: 43'30''


Inhalt

Der Drache ist eines der ältesten Fantasiewesen überhaupt. Rund um die Welt spielt er die Hauptfigur in Sagen und moderner Fantasy. Während er in westlichen Erzählungen, etwa der Nibelungensage, als gefährlicher Gegner gilt, ist er in Asien eher ein Glückssymbol. Hinweise auf den Ursprung des Drachenmythos führen in Schlangengruben, zu archäologischen Ausgrabungen nach Nordafrika, in Goldminen und sogar ins Innere eines isländischen Vulkans.

An die Zauberkraft des Einhorns glaubten die Menschen vor allem im Mittelalter. Mit vermeintlichem Einhorn-Horn handelten schon die Wikinger, und Hildegard von Bingen schrieb ihm besondere Heilkräfte zu. Jetzt wurde in der Steppe Kasachstans ein Elasmotherium ausgegraben. Ist dieses Ur-Nashorn auch der Ursprung der Einhornlegende?

Ein moderner Mythos ist der sogenannte Chupacabra, ein wolfs- oder kojotenartiges Tier mit graublauer nackter Haut und Vampirzähnen. Sein Name bedeutet "Ziegensauger". Das erste Mal wurde er angeblich 1995 in Mittelamerika gesichtet. Es hieß, das Untier töte Ziegen und Schafe und sauge dann das Blut der Beutetiere aus. Schnell verbreiteten sich Verschwörungstheorien im Internet, auf einmal wurden auch in den Vereinigten Staaten und in Russland Begegnungen mit dem Monster gemeldet. Sogar Filmstar Johnny Depp will schon mit einem Chupacabra gerungen haben. Am Ende stellt sich heraus, dass das wahre Monster winzig klein ist und acht Beine hat – was es nicht minder gefährlich macht.
 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 
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FILM/1594: ZDF - Der Samstagskrimi "Herr und Frau Bulle: Tod im Kiez", am 17.11.2018 (ZDF)


Herr und Frau Bulle: Tod im Kiez

Der Samstagskrimi

Samstagskrimi, 17. November 2018, 20.15 Uhr

Inhalt:

– Statement von ZDF-Redakteur Peter Jännert

– Stab, Rollen und Darsteller, Inhalt

– Statement Von Produzentin Michaela Nix

– Fragen an "Herrn und Frau Bulle" Johann von Bülow und Alice Dwyer

– Statements der Darsteller Birge Schade und Tim Kalkh

– Radio-O-Töne von Alice Dwyer und Johann von Bülow 



Statement von ZDF-Redakteur Peter Jännert

Die Scheidungsrate bei Polizisten liegt laut Statistik bei 40 Prozent. Nimmt man an, dass beide Ehepartner bei Ermittlungsbehörden sind, könnte man die Rate glatt verdoppeln. Nicht die besten Voraussetzungen für Heiko und Yvonne Wills, gespielt von Alice Dwyer und Johann von Bülow. Aber gute Voraussetzungen für einen abwechslungsreichen, spannenden und humorvollen Samstagskrimi, der Berlin mal von einer ganz anderen Seite zeigt. 
 *

Samstag, 17. November 2018, 20.15 Uhr
Herr und Frau Bulle: Tod im Kiez
Der Samstagskrimi

Buch: Axel Hildebrand
Regie: Till Franzen
Schnitt: Tatjana Schöps
Kamera: Timo Moritz
Kostüme: Corinna Baum
Musik: Andreas Koslik
Szenenbild: Björn Nowak
Ton: Dirk-Teo Schäfer
Herstellungsleitung: Manu S. Scheidt
Produktionsleitung: Marcella Rafael
Produktion: Eikon Media GmbH
Produzentin: Michaela Nix
Redaktion: Peter Jännert
Sendelänge: 90 Minuten


Die Rollen und ihre Darsteller

Yvonne Wills – Alice Dwyer
Heiko Wills – Johann von Bülow
Kriminaldirektor Pede – Stephan Bissmeier
Kevin Lukowski – Tim Kalkhof
Diane Springer – Birge Schade
Onkel Mike – Heinz Hoenig
Enrico – Florian Lukas
Vidar – Carsten Bjørnlund
René Schober – Bernd Michael Lade
Innensenator Schmidt – Walter Kreye
Dolores – Ulrich Friedrich Brandhoff
Hamsi – Ayman Cherif
Vito – Burak Yigit
und andere


Inhalt

Heiko Wills ist ein brillanter Fallanalytiker. Seine Frau Yvonne ist exzellente Kommissarin. Als in einem Club eine Tote gefunden wird, beschließt Yvonnes Chef, Kriminaldirektor Pede, dass die beiden gemeinsam ermitteln sollen. Yvonne möchte Ehe und Arbeit zwar lieber weiterhin trennen, aber Heiko ist von der Aussicht, endlich mehr Zeit mit seiner Frau zu verbringen, begeistert.

Wie sich schnell herausstellt, handelt es sich bei dem Opfer, das im Klavier des neu eröffneten Clubs in der Potsdamer Straße drapiert wurde, um eine Prostituierte. Der Club liegt in einer Gegend, in der sich Berlin noch von seiner dunklen Seite zeigt. Ein umkämpftes Gebiet verschiedener "Interessensgruppen".

Als kurz darauf ein ermordeter Junkie am Bülowbogen an einem Seil hängt, läuft Heiko, der Analytiker, zur Höchstform auf. Er tippt auf einen Serientäter, dem es um größtmögliche Aufmerksamkeit zu gehen scheint. Es ist also zu befürchten, dass es weitere Opfer geben wird. Bevor Yvonne und Heiko aber die richtigen Schlüsse ziehen können, zieht Pede die Ermittler unter fadenscheinigen Gründen wieder ab. Das Team, dazu gehören auch Kevin Lukowski und Diane Springer, eröffnet kurzerhand im idyllisch gelegenen Haus des Ehepaars Wills ein neues Hauptquartier und ermittelt, als es einen weiteren Toten gibt, auf eigene Faust und ohne Rückendeckung weiter. Gibt es einen Player im Haifischbecken an der Potsdamer Straße, mit dem sich selbst die Polizei nicht anlegen möchte?

 * 

Eine Stadt häutet sich
Von Produzentin Michaela Nix

Gentrifizierung. Kaum eine andere Entwicklung treibt dem Berliner mehr Zornesröte ins Gesicht. Wie rücksichtslos und notfalls kriminell diese vorangetrieben wird, sollte Inhalt unseres ersten Films von "Herr und Frau Bulle" werden. Als wir den ersten Fall um Heiko und Yvonne entwickelten, konnten wir nicht ahnen, dass der Gentrifizierungswahn unser Projekt überholen würde. Schon 12 Monate später war es nicht mehr möglich, an einem der Motive rund um den von uns detailliert beschriebenen Kiez an der Potsdamerstraße zu drehen. Die Brachflächen bebaut, das italienische Restaurant im Hinterhof abgerissen, die Shishabars und Spielhöllen ersetzt durch Lifestyle Conceptstores und ein hippes dänisches Sushi Lokal, in dem man auf Englisch begrüßt wird. Inzwischen blitzt und glänzt die 'Potse' längst heller als die Lichter ihres ehemaligen Vorzeige Varietés Wintergarten und auch die Nebenstraßen werden gegen den Willen ihrer derzeitigen Bewohner herausgeputzt. Um das – zumindest dort – inzwischen vergangene Flair zu erzählen, sind wir kreuz und quer durch die Stadt gefahren. Auf dem ein- oder anderen Hinterhof klafft inzwischen sicherlich auch eine Baugrube. Harte Zeiten für den Kiez.

 * 

Fragen an "Herrn und Frau Bulle" Johann von Bülow und Alice Dwyer

Yvonne und Heiko Wills sind ein sehr exzentrisches Paar. Wie würden Sie die Figuren beschreiben und was verbindet die beiden?

Alice Dwyer: Yvonne ist Vollblutkommissarin und liebt die Arbeit auf der Straße. Da kommt sie her. Sie hat Respekt und Empathie für ihren Kiez und seine Bewohner. Heiko dagegen ist Theoretiker am Schreibtisch. Dass diese Mischung auch gut funktionieren kann, müssen sie erst Stück für Stück herausfinden. Für ein Ehepaar wissen sie erstaunlich wenig übereinander. Ihre Beziehung beruht auf Gegensätzen. Das macht die Anziehungskraft zwischen den beiden aber auch aus.

Johann von Bülow: Heiko ist der Kopf und Yvonne der Körper. Er ist der theorieverliebte Geistesmensch und sie die instinktsichere Ermittlerin mit Street Credibility. Dass die anderen sich vielleicht fragen, was sie aneinander finden, stört die beiden kein bisschen. Im Gegenteil, es erhöht höchstens die Spannung. Besonders bei Heiko.

Yvonne arbeitet bei der Kriminalpolizei und muss sich oft gefährlichen Situationen stellen, während ihr Mann Heiko Fallanalytiker ist. Wie gehen die beiden mit dieser Situation um?

Alice Dwyer: Yvonne und Heiko sind in vielen Dingen unterschiedlich, genau das gibt viel, auch unterhaltsames Konfliktpotential her. Die beiden lernen sich durch die Zusammenarbeit besser und auch neu kennen und erfahren so vielleicht das ein oder andere über den Partner, was sie vorher nicht wussten.

Johann von Bülow: Yvonne will Heiko nicht dabeihaben, weil sie denkt, er sei der harten Straße nicht gewachsen. Da täuscht sie sich aber gewaltig — denkt Heiko. Alles in allem ist ihre Fähigkeit, im Team zu arbeiten, durchaus ausbaufähig. Aber am Ende profitiert der eine von den Stärken des anderen. Wie das so sein soll in einer guten Ehe.

"Herr und Frau Bulle" wurde in Berlin gedreht. Was zeichnet Berlin in diesem Krimi aus? Was gefällt Ihnen an der Stadt?

Johann von Bülow: Berlin ist hier rau, kalt – es war teilweise bis zu minus 17 Grad während des Drehs – und schmutzig. Aber mit weichem Kern! Der Kiez um die Potsdamer Straße in Schöneberg mit seinen Randfiguren, wie Transprostituierten mit Herz und Kleinganoven mit goldenen Felgen am 3er BMW, ist ein Berlin, das vor lauter Berichten über die hippe Hauptstadt aus dem Blickwinkel zu geraten scheint. Wir zeigen die B-Seite der Stadt; aber es darf gelacht werden, das ist ganz wichtig. Mit gefällt, dass das Berlin von heute immer mehr eine echte Großstadt wird, mit allen Vor- und Nachteilen. Vielleicht nicht gerade das New York der 80er, aber man kann schließlich nicht alles haben.

Alice Dwyer: Berlin ist rau und herzlich zugleich. Und sehr bunt. Dazu kommt, dass jeder Bezirk so unterschiedlich ist. Also genug Potenzial für verschiedenste Fälle. "Tod im Kiez" spielt in Schöneberg. Dort bin ich aufgewachsen. Auch deshalb war dieser Dreh besonders schön für mich.

 * 

"Berliner Schnauze" – Statements der Darsteller Birge Schade und Tim Kalkhof

Tim Kalkhof über seine Rolle und die Krimireihe:
In "Herr und Frau Bulle" spiele ich den Kevin Lukowski. Für mich ist er ein echter Berliner, der auch gerne mal zupackt und eine gewisse Portion Humor in die Gruppe reinbringt. Im Gegensatz zu Heiko ist Kevin der bodenständigere Typ, und mir gefällt die Mischung aus Kraft und Humor bei der Figur.

Die neue Krimireihe hat einen typisch berlinerischen Charakter. Auch das Drehbuch von Axel Hildebrand hat meiner Meinung nach die "Berliner Schnauze" in allen Bereichen hervorgehoben. Des Weiteren gefallen mir die Figuren in diesem Krimi. Die unterschiedlichen Charaktere und ihre Konstellationen zueinander sind faszinierend, dadurch ist dieser Krimi so besonders und sehr facettenreich.

Birge Schade über ihre Rolle und den Reiz, sie zu spielen:
Diane Springer ist die rechte Hand des Profilers Heiko Wills, und beruflich sozusagen seine "bessere Hälfte". Als die beiden mit Heikos Ehefrau, der Kommissarin Yvonne Wills, und deren Assistenten Kevin Lukowski unfreiwillig gemeinsam ermitteln müssen, begegnet Diane den beiden Kommissaren zunächst recht reserviert. Ich hatte eine große Freude daran, Diane im Laufe des Falls langsam auftauen zu lassen und hinter ihrer spröden Schale einen herzlichen Kern sichtbar zu machen.

 * 

Radio-O-Töne von Alice Dwyer und Johann von Bülow

1. Alice Dwyer, mit "Herr und Frau Bulle" kommt Mitte November ein neuer Samstagabendkrimi ins ZDF. Warum sticht die neue Reihe aus der Vielzahl von TV-Krimis heraus?

Ich glaube, das Spannende an unserem Krimi ist – was auch den Unterschied macht zu so vielen anderen, die es in Deutschland gibt – zum einen die Humorebene. Also, dass wir auch Spaß zulassen und mit sehr liebevollem Blick auf alle Figuren eingehen und sie dabei nicht immer bierernst nehmen. Und zum anderen ist es der Charakteraufbau. Sowohl von den festen Figuren wie auch von den episodengebundenen Figuren. Alles sind spezielle Typen. Und im besten Fall finden die Leute das so interessant, dass sie auch wissen wollen, wie es weitergeht. In den Konstellationen, aber auch für jeden Einzelnen.

2. Herr von Bülow, der Humor spielt, wie Alice eben schon erwähnt hat, eine große Rolle in dem neuen Format. War das auch für Sie ein Grund, die Rolle anzunehmen?

Ich bin eigentlich am glücklichsten darüber gewesen, dass sozusagen die Peinlichkeit als Element des Humors endlich mal den Raum bekommt, den sie eigentlich verdient. Ich finde, da haben wir unglaublich viel, was wir noch aufholen können: Diese Fremdscham, über die man sich kaputt lachen kann, bietet unendlich viele Möglichkeiten. Und da waren so viele Fettnäpfchen in dem Buch drin, dass ich gedacht habe: Wenn ich da nicht in ein paar reinsteige, das werde ich mir nie verzeihen.

3. Was hat Sie denn konkret an der Rolle des Profilers Heiko Wills gereizt?

Es ist diese Heiko Wills-Figur, von dem ja immer gesagt wird, er ist der großartigste Profiler Berlins. Und wenn man mal genau hinguckt, fragt man sich, was ist eigentlich an dem als Kriminalist so großartig? Eigentlich hat der doch nur eine große Klappe. Und die bringt er aber mit sehr viel Charme und sehr viel Selbstüberzeugung rüber. Da habe ich mir gedacht: Ach, das ist eine Figur, mit der kann ich gut und gerne noch eine Weile verbringen. Da ist für mich als Schauspieler viel zu holen. Und dann habe ich gerne zugesagt.

4. Insgesamt bilden Heiko und Yvonne Wills ein ziemlich ungleiches Ermittlerpaar, bei dem es hin und wieder knallt, aber auch gewaltig prickelt. Frau Dwyer, sind es auch gerade diese Gegensätze, die diesen Krimi so facettenreich machen?

Zum einen ist die Aufteilung sehr schön, dass in diesem Fall die Frau die toughe Kommissarin ist und der Mann der schreibtischgebundene, verkopfte in dem Fall. Und zum anderen die gezwungene Zusammenarbeit. Also eine Ehe, die schon länger läuft, mal besser, mal schlechter. Und jetzt muss man gezwungenermaßen gemeinsam ermitteln, was er gerne macht und sie weniger. Weil sie gerne ihren Beruf so macht, wie sie ihn immer macht, und zwar tough und geradeaus und ohne sich selber zu schonen. Was natürlich schwieriger wird, wenn der Ehemann nebendran sitzt und sich immer auch ein bisschen sorgt.

5. Zwischen den beiden geht es ja nicht nur im Tangoclub im wahrsten Sinne heiß her. Was macht die erotische Komponente der Beziehung von Herrn und Frau Bulle so spannend, Herr von Bülow?

Ich denke, eine der treibenden Kräfte in dieser Geschichte ist, dass sich die Leute Fragen: Was, die beiden? Warum sind die zusammen? Was verbindet die eigentlich miteinander? Und da muss man sagen: in erster Linie Sex. Solche Konstellationen gibt es ja auch und das fand ich auch sehr lustig. Gerade weil man sagen könnte: Heiko Wills, Fallanalytiker, Kopfmensch, Yvonne Wills, Straßenpolizistin mit starkem Ermittlerinstinkt – was verbindet die beiden? Da muss man sagen: Naja, die finden sich halt gut. Die haben nicht so viel Gelegenheit, das auszuüben, also müssen sie die Gelegenheiten wahrnehmen, die sich ihnen bieten. Und wenn es bei der Arbeit ist, ist es eben bei der Arbeit.

6. Neben Ihnen beiden spielt die Stadt Berlin eine weitere Hauptrolle in der Filmreihe. Wie war es, in Ihrer Heimatstadt zu drehen, Frau Dwyer?

Für mich zu Hause in Schöneberg zu drehen, wo ich aufgewachsen bin und zur Schule gegangen bin, war herrlich. Als ich das im Drehbuch gelesen habe, war das schon der Punkt für mich zu sagen: Das muss ich machen. Das ist ja fast schon ein Wink. Ich kannte fast alle Straßen, wo wir gedreht haben, in- und auswendig und ich fand das herrlich, dort zu arbeiten. Natürlich ist Schöneberg jetzt von einer Seite beleuchtet und auch überspitzt. Aber es gibt in Schöneberg auch Prostituierte und es gibt Junkies und Drogenhändler – und das ist ein Teil von Berlin.

7. Die Pilotfolge ist bis auf die Nebendarsteller hervorragend besetzt, Heinz Hoenig, Birgit Schade und Florian Lukas, um nur drei zu nennen. Die Arbeit am Set muss auch vor diesem Hintergrund eine Menge Spaß gemacht haben…

Die Besetzung hat uns alle tierisch gefreut. Wir waren alle ein bisschen aufgeregt, mit Heinz Hoenig zu drehen (lacht). Florian Lukas kenne ich schon lange und schätze ich wahnsinnig. Und das macht so eine Arbeit dann auch immer besonders und bringt auch mehr Spaß rein. Es macht immer mehr Spaß zu drehen, wenn die Kollegen, mit denen man arbeitet, toll sind. Und das gibt dem Film auch viel. Nebenrollen und kleinere Rollen werden gerne in manchen Formaten so stiefmütterlich behandelt. Und das ist ein ganz großer Fehler. Deshalb funktionieren viele internationale Formate auch so gut, weil jede kleinste Rolle von tollen Schauspielern besetzt ist. Und auch wir haben ja auch so viel in diesem Land, deshalb müsste das ja auch öfter möglich sein.

8. Herr von Bülow, Ihr Nachname lässt es vermuten: Sie sind, wenn auch entfernt, mit dem großen Vicco von Bülow verwandt. Welches Verhältnis haben Sie zum Schaffen und dem Humor des großen Loriot?

Die Verwandtschaft zu Loriot und seiner Linie ist tatsächlich sehr weit entfernt. Sprich: Das darf man sich nicht so vorstellen, dass man gemeinsam unterm Weihnachtsbaum gesessen hat, sondern das ist für mich zunächst mal nur ein berühmter Mensch, der genau so heißt. Ich bin wie viele andere Deutsche auch natürlich ein Riesenfan von dem Humor von Loriot. Und wer weiß: Vielleicht hätte ihm das Format, das wir hier geschaffen haben, in seinem Humor auch ein bisschen gefallen.

 Doppelinterview führte Hannes Brühl

 


– Änderungen und Ergänzungen vorbehalten –
 


 * 


Quelle:

ZDF – Zweites Deutsches Fernsehen
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FEATURE/1141: Deutschlandfunk Kultur - Muskeln für ein längeres Leben, 18.11.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Muskeln für ein längeres Leben

Kraft trainieren im Alter

Von Elmar Krämer

Nachspiel. Feature

Sonntag, 18. November 2018, 18.05 - 18.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Die Zeiten, in denen älteren Menschen ausschließlich zu lockerer
Ausdauerbelastung geraten wurde, sind vorbei. Längst ist auch für über
60-Jährige das Krafttraining ins medizinische und
sportwissenschaftliche Interesse gerückt. Studien belegen, dass
Muskeln, Sehnen und Bänder bis ins hohe Alter gut trainierbar sind.
Wissenschaftler gehen davon aus, dass ohne Training die Muskulatur um
ein Prozent pro Jahr abnimmt. Der Nutzen liegt auf der Hand, man
spricht nicht umsonst vom Muskelkorsett. Kraft, Koordination und
Gleichgewicht - all dies kann mit entsprechenden Übungen trainiert
werden.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 6. November 2018
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HÖRSPIEL/1843: WDR 3/1LIVE - "German National Tours", 18./19.11.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

DENK ICH AN DEUTSCHLAND ...

WDR 3-Hörspielreihe vom 17.-24.11.2018 


German National Tours

Von Kristian Kuszinsky und Marcus Seibert

Regie: Kristian Kuszinsky

Produktion: WDR 2014

18. November 2018, 19.04 - 20.00 Uhr | WDR 3

19. November 2018, 23.00 - 00.00 Uhr | 1LIVE



80 Millionen Bundestrainer haben Deutschland vom Rumpelfußball nach
Schland und vom Weltmeistertitel nach Özil-Gate geführt. In Millionen
Wohnzimmern, an Millionen Arbeitsplätzen, in Hunderttausenden von
Fahrzeugen des öffentlichen Personennahverkehrs, in Tausenden von
Fitnessstudioumkleiden und den Kassenschlangen von Tankstellen wird
geschimpft, gejubelt und debattiert. Aber was ist mit den 80 Millionen
Bundeskanzlerinnen? Sie bevölkern Kleinstädte, schreiben Leserbriefe
und Kommentare, oder gehen montags demonstrieren. Es sind
Windkraftbefürworter oder Windkraftbefürwortergegner, Revolutionäre,
Reaktionäre. Sie schimpfen, jubeln, debattieren: Wie sollte das
eigentlich sein mit Deutschland? Wie kann die große Politik dafür
sorgen, dass das eigene kleine Leben besser wird? Und das der anderen
auch, oder - je nachdem, wen man fragt - schlechter?

Die WDR 3-Hörspielreihe "DENK ICH AN DEUTSCHLAND..." versammelt vom
17.-24.11. eine Woche lang Geschichten von der großen Politik im
Kleinen. Wir hören die Rufe von Pegida-Agitatoren (Paul Plamper: Der
Absprung), hören von den Sorgen der BürgerInnen einer Kleinstadt (Rami
Hamze: Reise nach Mecker), von einer Deutschlandutopie aus dem
Hobbykeller (Tom Peuckert: Die Wähler), den Auswirkungen von
Bankgeschäften auf eine kleine Kirchengemeinde (Lothar Schöne: Tod auf
dem Friedhof) und natürlich den Fantasien von selbsterklärten
Reichsbürgern (Till Müller-Klug: Deutschlandpark).


Alle Hörspiele der Reihe:

"Der Absprung" von Paul Plamper, 17. November 2018 in WDR 3, 18.
November 2018 in WDR 5

"German National Tours" von Kristian Kuszinsky und Marcus Seibert, 18.
November 2018 in WDR 3, 19. November 2018 in 1LIVE

"Reise nach Mecker" von Rami Hamze, 19. November 2018 in WDR 3

"Deutschlandpark" von Till Müller-Klug, 20. November 2018 in WDR 3

"Geschichte wie ich einmal versucht habe Jakob zum Kommunisten zu
machen" von Operation schwarz-roter August, 21. November 2018 in WDR 3

"Reformlandschaften" von Andreas Luge, 22. November 2018 in WDR 3

"Tod auf dem Friedhof" von Lothar Schöne, 23. November 2018 in WDR 3,
24. November 2018 in WDR 5

"Die Wähler" von Tom Peuckert, 24. November 2018 in WDR 3, 25.
November 2018 in WDR 5


German National Tours


Von Kristian Kuszinsky und Marcus Seibert

Der Reiseveranstalter Richard Gerhardt hat eine Marktlücke gefunden:
Erlebnistouren in die so genannten "national befreiten Zonen". Wie bei
einer Safari können Touristen so einen "völlig gefahrlosen" Blick auf
die Neonazis und die dazugehörigen Wohngebiete werfen.

Seine Tochter und Antifa-Aktivistin Hannah fährt als Reiseleiterin
mit. Sie sieht das Ganze als Aufklärungsarbeit - Anschauungsübung im
braunen Milieu. Da die Neonazis jedoch immer häufiger unauffällige
Kleidung bevorzugen, engagiert Gerhardt eine kleine
Schauspielertruppe. Unpolitische Komparsen sollen im martialischen
Skinhead-Outfit so tun, als würden sie einen Schwarzen verprügeln -
natürlich vor den Fotoapparaten der Touristen. Als der rechtsradikale
Blogger Horst Zündel Wind von der Aktion bekommt und selbst mit auf
die Busrundfahrt geht, eskaliert die Situation. Die Touristen sind
begeistert.

Sprecher:

Martin Brambach: Richard Gerhardt

Friederike Kempter: Hannah Gerhardt

Felix Frenken: Danny

Jean Paul Baeck: Lukas

Ronald Kukulies: Günther

Denis Moschitto: Zündel

Steffen Scheumann: Sven

Janina Fautz: Mädchen

Dante Selke: Junge

Guido Lambrecht: Politiker

Mu Cui: Shen-Tse Yuen

Pingting Zang: Mei Wai

Anna-Sophia Lumpe: Touristin/Touristin 1

Volker Zack Michalowski: Junge 2

Christian Schramm: Tourist 1/Tourist 3

Tom Zahner: Tourist/Tourist 4/Touristin 2

Cornelius Engemann: Jungnazi

Dominik Penschek: Jungnazi

Marius Eck: Jungnazi

Piro Rempel: Jungnazi

Die Hörspiel-Kooperation von 1LIVE und WDR 3 - Pop trifft Politik,
Doku trifft Drama, Herz trifft Schmerz. Jeden Montag!

Das Hörspiel steht nach der Sendung befristet zum Download zur
Verfügung.

Redaktion: Natalie Szallies

 * 

Quelle:

Programmtip vom 14. November 2018
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MUSIK/2758: Deutschlandfunk - Albtraum des Krieges, Visionen des Friedens, 19.11.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Grundton D 2018 - Konzert und Denkmalschutz (8)

Albtraum des Krieges, Visionen des Friedens

Werke von Heinrich Schütz, Heinrich Ignaz Franz Biber, Johann Bach,
Franz Tunder und Philipp Friedrich Böddecker

Musik-Panorama

Montag, 19. November 2018, 21.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Der Dreißigjährige Krieg ist eine der größten Bewusstseinszäsuren
Europas. Und Heinrich Schütz war wie ein musikalischer Chronist dieser
Schreckensjahre. In einem durchkomponierten Programm mit Werken von
Heinrich Schütz und Zeitgenossen widmen sich Hans-Christoph Rademann
und seine gefeierten Dresdner Schütz-Interpreten diesem großen
europäischen Thema. Das Konzert in der Deutschlandfunk-Benefizreihe
"Grundton D" fand in der neoklassizistischen Kirche St. Nicolai im
sächsischen Ort Grünhain statt, der selbst während des Dreißigjährigen
Krieges verwüstet wurde. Die historischen und baugeschichtlichen
Entwicklungen stellen wir in dieser Sendung ebenfalls vor.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 13. November 2018
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DER FILM/416: Tübingen, Rottenburg und Reutlingen - 17. Filmfest FrauenWelten, 21.-28.11.2018


18. Filmfest FrauenWelten von TERRE DES FEMMES

21.-28. November 2018 in Tübingen, Rottenburg und Reutlingen

- 32 Spiel- und Dokumentarfilme aus über 30 Ländern

- 15 Gäste: RegiseurInnen, SchauspielerInnen, AktivistInnen und ExpertInnen



Zum 18. Mal findet anlässlich des Internationalen Tags "NEIN zu Gewalt
an Frauen" das Filmfest FrauenWelten von TERRE DES FEMMES statt und
beleuchtet in seinem Programm viele Themen, für die sich die
Menschenrechtsorganisation seit Jahren stark macht. Darunter unter
anderem "Weibliche Genitalverstümmelung", "Körperliche
Selbstbestimmung" und "Rechte von Mädchen weltweit".

Akteurinnen für soziale Gerechtigkeit

Im Zentrum des Filmfests stehen jedes Jahr Frauen, die sich für
soziale Gerechtigkeit einsetzen und sich gegen patriarchale Strukturen
behaupten. Im Eröffnungsfilm "Unga Astrid" etwa riskiert die junge
Astrid Lindgren den Bruch mit ihrer Familie. Mit Roya Sadat begrüßen
wir die erste Frau, die nach dem Ende der Taliban-Herrschaft
erfolgreich als Filmemacherin in Afghanistan tätig war, als Gast in
Tübingen. In ihrem Film "A Letter to the President" setzt sich eine
Polizeichefin für die Durchsetzung geltender Gesetze zum Schutz eines
Mädchens ein. "The Song of Scorpions" erzählt von einer Heilerin in
der indischen Wüste, die sich mithilfe ihrer mythischen Gesangskunst
gegen männliche Vereinnahmung zur Wehr setzt.

Kampf gegen Weibliche Genitalverstümmelung (FGM)

Weltweit sind mehrere hundert Millionen Frauen von FGM betroffen. "The
Cut: Exploring FGM" geht der Frage nach, warum die Praxis nach wie vor
weit verbreitet ist. Festivalgast John Chua recherchiert, dass FGM
keine rein afrikanische oder muslimische Tradition ist, sondern auf
allen Kontinenten zu finden ("Cut: Exposing FGM Worldwide"). Unter den
Künstlerinnen, die sich in "Little Stones" für die Rechte von Frauen
stark machen, ist auch die senegalesische Rapperin Sister Fa. In
Tübingen wird sie von ihrer Arbeit gegen FGM berichten.

Körperliches Selbstbestimmungsrecht

Der Kampf um das körperliche Selbstbestimmungsrecht der Frauen ist
weltweit hochaktuell. In den USA, so zeigt "Birthright: A War Story",
haben radikale religiöse Gruppierungen das Gesundheitssystem so weit
unterhöhlt, dass eine Schwangerschaft für Frauen lebensbedrohlich sein
kann. In "Invisible" muss eine argentinische Jugendliche erleben, was
eine ungewollte Schwangerschaft bedeutet, wenn Abtreibung keine legale
Option darstellt. Wie der Körper bedeutet, wenn Abtreibung keine
legale Option darstellt. Wie der Körper der Frau in Asien zum
Spielball politischer Interessen wird zeichnet "Bloß keine Tochter!"
eindrücklich nach.

Rechte von Mädchen weltweit

Zum Internationalen Tag "NEIN zu Gewalt an Frauen" startet TERRE DE
FEMMES eine Mädchenkampagne, die den Schutz von Mädchen in den Fokus
rückt. Aufmerksamkeit gebührt der Geschichte der 15-jährigen Nisha,
die zwischen zwei Kulturen aufwächst bis sie von ihrem Vater nach
Pakistan entführt wird ("Was werden die Leute sagen"). Die Cousinen
Rocío und Aldana arbeiten in einer eindrücklichen Begegnung erlebte
sexualisierte Gewalt gemeinsam auf ("Primas"). Die wahrhaftigste
Leinwandheldin zeigt "Supa Modo": Ihrer unheilbaren Erkrankung
begegnet die neunjährige Jo aus Kenia mit ungebrochener Lebensfreude.

Rahmenprogramm 

Vernissage und Diskussion: Zur Eröffnung der Foto-Ausstellung
"Building Bridges to End FGM", des europäischen Netzwerks END FGM, in
der KünstlerInnen auf kreative Weise ein Zeichen für die Sichtbarkeit
der Betroffenen setzen, diskutieren die senegalesische Rapperin und
Aktivistin Sister Fa und TERRE DES FEMMES-Bundesgeschäftsführerin
Christa Stolle über Wege, wie dieser grausamen Form
geschlechtsspezifischer Gewalt, die sich auch in Europa immer mehr
verbreitet, ein Ende gesetzt werden kann. Moderation: Anette Hübsch
(SWR). Termin: 22.11.2018 um 17:30 Uhr im Foyer des Kino Museum.

Diskussionsrunde "Von Paragraf 219a bis zu #AbortoLegalYa: der Kampf
um das Selbstbestimmungsrecht der Frauen": In Deutschland löste die
Verurteilung von Ärztin Kristina Hänel eine bundesweite Debatte über
den Paragraphen 219a aus. Doch auch weltweit kämpfen Frauen wieder um
ihr Selbstbestimmungsrecht. Zum Gespräch darüber sind Dr. med.
Gabriele Halder, die selbst schon aufgrund von Paragraf 219a angeklagt
wurde, und Stephanie Schlitt, unabhängige Expertin und Beraterin der
WHO Deutschland, eingeladen. Termin: 25.11.2018 um 18:30 Uhr im Club
Voltaire, Tübingen.


TERRE DES FEMMES ist eine gemeinnützige
Menschenrechtsorganisation für Mädchen und Frauen, die durch Aktionen,
Öffentlichkeitsarbeit, persönliche Beratung, Förderung von Projekten
und internationale Vernetzung von Gewalt betroffene Mädchen und Frauen
unterstützt. TERRE DES FEMMES klärt auf, wo Mythen und Traditionen
Frauen das Leben schwer machen, protestiert, wenn Rechte beschnitten
werden, und fordert eine lebenswerte Welt für alle Mädchen und Frauen -
 gleichberechtigt, selbstbestimmt und frei! Unsere Schwerpunktthemen
sind Häusliche Gewalt, Zwangsheirat und Ehrverbrechen, weibliche
Genitalverstümmelung, Frauenhandel, Zwangsprostitution und soziale
Rechte für Arbeiterinnen. Der Verein wurde 1981 gegründet, die
Bundesgeschäftsstelle befindet sich in Berlin. Weitere Informationen
finden Sie unter www.frauenrechte.de.

 * 

Quelle:

Filmfest FrauenWelten

TERRE DES FEMMES e.V.

E-Mail: filmfest@frauenrechte.de

Internet: https://www.frauenrechte.de/film/
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KURSUS/1859: Mönchengladbach - "Tipps und Tricks zur Suchmaschinenoptimierung" am 23.11.


Tipps und Tricks zur Suchmaschinenoptimierung



Für jedes Unternehmen ist es wichtig, weit oben in den Ergebnisseiten
der Suchmaschinen zu landen. Es ist zur Gewohnheit der Nutzer
geworden, über Suchmaschinen die gewünschten Webangebote aufzuspüren.
Die Teilnehmer erhalten Tipps und Tricks um eine entsprechene Position
in den Suchergebnisse zu erreichen.

23.11.2018, 9:00 - 12:15 Uhr

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85

Kurs-Nr.: 182B2096T

Kosten: 95 Euro

Weitere Informationen und Anmeldung unter www.vhs-mg.de oder Tel.
02161/25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 9. November 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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AUGEN/482: Wenn Augentumoren wiederkommen (idw)


Universität Duisburg-Essen - 14.11.2018

Wenn Augentumoren wiederkommen



Das Retinoblastom ist der häufigste Augentumor bei Kindern weltweit. Man
kann die Erkrankung zwar relativ gut behandeln, allerdings muss mit
gravierenden Nebenwirkungen gerechnet werden, etwa im Bereich der
Sehkraft, und es kann ein Rückfall drohen. Mit den Therapieresistenzen bei
humanen Retinoblastomen befasst sich ein Forschungsprojekt an der
Medizinischen Fakultät der Universität Duisburg-Essen (UDE), das mit
122.500 Euro von der Else-Kröner-Fresenius Stiftung unterstützt wird.

Es geht darum, neue Behandlungsstrategien zu entwickeln, die die
Nebenwirkungen von Chemotherapien reduzieren helfen: "Wir befassen uns mit
der unmittelbaren Umgebung der Tumore, denn auch die dort befindlichen
gesunden Zellen beeinflussen vermutlich das Wachstum der Tumore", so Dr.
Maike Busch vom Institut für Anatomie, Abteilung Neuroanatomie am
Universitätsklinikum Essen (UK Essen).

"Außerdem sehen wir uns spezielle Teile des Erbguts (miRNAs) an, die in
gesunden wie in Tumor-Zellen vorkommen, um zu klären, welche Rolle sie bei
der Resistenzwerdung von Retinoblastomen spielen", so Prof. Nicole Dünker,
Leiterin der der Abteilung Neuroanatomie im Institut für Anatomie am UK
Essen.

Den Anwendungsbezug behalten die Wissenschaftlerinnen auch im Auge: "In
einem in ovo-Membranmodell (CAM) werden wir testen, ob man mit gekoppelten
Nanopartikeln zielgerichtet Wirkstoffe zu Tumorzellen transportieren
kann", so Busch, "danach untersuchen wir die Mechanismen der
Chemotherapie-Resistenzwerdung." Beide möchten bessere Therapieverfahren
eröffnen, um den kleinen Patienten möglichst viel Sehkraft zu erhalten.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.uni-due.de/neuroanatomie/ag_duenker/startseite

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution801

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Duisburg-Essen - 14.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 17. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FACHMEDIZIN





RADIOLOGIE/313: Mit Gold Krankheiten aufspüren (idw)


Universität Hamburg - 14.11.2018

Mit Gold Krankheiten aufspüren

Röntgenfluoreszenz könnte neue Diagnosemöglichkeiten in der Medizin
eröffnen



Ein Präzisions-Röntgenverfahren soll Krebs früher erkennen sowie die
Entwicklung und Kontrolle von Medikamenten verbessern können. Wie ein
Forschungsteam unter Leitung von Prof. Dr. Florian Grüner vom Fachbereich
Physik der Universität Hamburg im Fachmagazin "Scientific Reports"
berichtet, ist ein Test der sogenannten Röntgenfluoreszenz für diesen
Einsatz an der DESY Forschungslichtquelle PETRA III vielversprechend
verlaufen. Die Methode bietet demnach die Perspektive, derartige
Röntgenuntersuchungen nicht nur genauer, sondern auch schonender als mit
bisherigen Verfahren durchzuführen.

Die Idee hinter dem Verfahren ist einfach: Winzige Nanopartikel aus Gold
werden mit Antikörpern gespickt. "Diese Nanoteilchen würde man einem
Patienten injizieren", erläutert Physikprofessor Grüner, der am Center for
Free-Electron Laser Science (CFEL) arbeitet, einer Kooperation der
Universität Hamburg, des DESY und der Max-Planck-Gesellschaft. "Die
Partikel wandern durch den Körper, wobei die Antikörper an eventuell
vorhandenen Tumoren andocken." Scannt man die Patientin oder den Patienten
dann mit einem haarfeinen Röntgenstrahl ab, fluoreszieren die Goldteilchen
und senden charakteristische Röntgensignale aus, aufgenommen von einem
speziellen Detektor. Dadurch könnte man kleinste Tumore aufspüren, die
sich mit heutigen Methoden nicht finden lassen.

Die Idee der Röntgenfluoreszenz ist bereits mehr als 30 Jahre alt, ließ
sich bislang aber beim Menschen nicht umsetzen. Der Grund: Die
Röntgenstrahlung wird im Inneren des Körpers vielfach gestreut. Das führt
zu einem störenden Untergrund, aus dem sich die eigentlichen Signale nur
schwierig herauslesen lassen. Das Team von Prof. Grüner hat nun als erste
Gruppe auf der Welt experimentell gezeigt, wie man dieses Problem lösen
kann.

Für ihren experimentellen Test durchleuchteten die Forscherinnen und
Forscher einen 30 Zentimeter dicken Kunststoffzylinder aus
Polymethylmethacrylat (PMMA), mit dem sich die Bedingungen im menschlichen
Gewebe simulieren lassen. Diese Messungen des Untergrunds bestätigten die
vorangegangenen Simulationsrechnungen.

"Für eine klinische Anwendung müssen die Möglichkeiten des Einsatzes von
Gold-Nanopartikeln bei der Diagnostik weiter erforscht und auch die
Entwicklung von geeigneten Röntgenlichtquellen, die auch in ein Labor
passen, vorangetrieben werden" so Prof. Grüner.

An der jetzt veröffentlichten Studie waren außer den Forscherinnen und
Forschern der Universität Hamburg auch Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf, der
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, des Sloan Kettering Institute in New York
City, der Cornell University im US-Bundesstaat New York, des
Helmholtz-Zentrums München, der University of Arizona in Tucson sowie vom Deutschen
Elektronen-Synchrotron DESY beteiligt.


Originalarbeit:

F. Grüner, F. Blumendorf, O. Schmutzler, T. Staufer, M. Bradbury, U.
Wiesner, T. Rosentreter, G. Loers, D. Lutz, B. Richter, M. Fischer, F.
Schulz, S. Steiner, M. Warmer, A. Burkhardt, A. Meents, M. Kupinski, and
C. Hoeschen,

Localising functionalised gold-nanoparticles in murine spinal cords by
X-ray fluorescence imaging and background-reduction through spatial
filtering for human-sized objects,

Scientific Reports 8, 16561 (2018).

https://www.nature.com/articles/s41598-018-34925-3

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution109

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universität Hamburg - 14.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ERNÄHRUNG/1462: Forschung - Warum Einkorn besser für Menschen mit Weizenunverträglichkeit sein könnte (idw)


Leibniz-Institut für Lebensmittel-Systembiologie - 14.11.2018

Warum Einkorn besser für Menschen mit Weizenunverträglichkeit sein könnte



Moderne, aber auch ursprüngliche Weizenarten wie Einkorn, Emmer und Dinkel
enthalten natürlicherweise eine Gruppe von Eiweißmolekülen, die im
Verdacht steht, Symptome einer Weizenunverträglichkeit auszulösen. Eine
neue Studie des Leibniz-Instituts für Lebensmittel-Systembiologie an der
TU München zeigt erstmals im direkten Vergleich, dass Einkorn im Gegensatz
zu Brotweizen, Hartweizen, Dinkel und Emmer keine oder deutlich geringere
Mengen dieser Eiweiße enthält. Die Forschenden veröffentlichten ihre
Ergebnisse nun in der Fachzeitschrift Journal of Agricultural and Food
Chemistry.

Um welche Eiweißmoleküle geht es?

Bei den Eiweißmolekülen handelt es sich um
alpha-Amylase-Trypsin-Inhibitoren (ATI), die insbesondere im Getreidekorn enthalten sind.
Wissenschaftlichen Erkenntnissen zufolge dienen sie dazu, die
Pflanzensamen vor Fraßfeinden zu schützen. Die ATI hemmen die
Verdauungsenzyme (alpha-Amylase und Trypsin) von Insekten sowie Menschen
und sind zudem aufgrund ihrer besonderen Molekülstruktur selbst schwer
verdaulich. Wie neuere Untersuchungen darüber hinaus zeigen, stimulieren
sie dosisabhängig die Freisetzung entzündungsfördernder Botenstoffe und so
das angeborene Immunsystem. Medizinische Daten weisen darauf hin, dass die
Enzym-Inhibitoren nicht nur Darmbeschwerden verursachen. Auch
Benommenheit, Müdigkeit, Gelenk- und Muskelschmerzen, Hautveränderungen
und depressive Verstimmungen gehören zu den beschriebenen Symptomen. Nicht
zuletzt sind die Inhibitoren als Auslöser für Weizenallergien bekannt.

Was beeinflusst den ATI-Gehalt?

Wie hoch der Gehalt der Enzym-Inhibitoren im jeweiligen Getreide ist, ist
zum einen durch das Erbgut der Pflanze und zum anderen durch
Umwelteinflüsse bestimmt. Aussagekräftige Studien, die den ATI-Gehalt
verschiedener Weizenarten und -sorten direkt miteinander verglichen haben,
fehlten jedoch bislang.

40 Weizensorten im Vergleich

"In unserer Studie haben wir insgesamt 40 moderne und ursprüngliche Sorten
miteinander verglichen. Jeweils acht Sorten pro Weizenart. Das Besondere
ist, dass alle untersuchten Getreide unter den gleichen geografischen und
klimatischen Bedingungen gewachsen sind", erklärt Erstautorin Sabrina
Geisslitz vom Leibniz-Institut für Lebensmittel-Systembiologie. Alle
gemessenen Unterschiede seien daher hauptsächlich auf Unterschiede im
Erbgut der Pflanzen zurückzuführen und hätten so einen direkten Vergleich
der Weizenarten bzw. -sorten überhaupt erst möglich gemacht.

Das Wissenschaftlerteam untersuchte alle Getreide-Proben mithilfe
modernster Analysetechniken. In den Dinkel- und Emmer-Proben waren mit
durchschnittlich etwa vier bis sechs Milligramm ATI pro Gramm
Probenmaterial sogar größere ATI-Mengen enthalten als in den
Brotweizen- und Hartweizen-Proben. Dagegen ließen sich in fünf der untersuchten
Einkorn-Proben gar keine bzw. in drei der Proben nur sehr geringe Mengen
dieser Enzym-Inhibitoren nachweisen.

Einkorn, die bessere Wahl?

"Das Ergebnis hat uns ein wenig überrascht. Denn im Vergleich zu
herkömmlichen Weizen gelten alle drei ursprünglichen Weizenarten in
gleichem Maße als bekömmlicher", sagt Katharina Scherf, die am
Leibniz-Institut die Arbeitsgruppe Functional Biopolymer Chemistry leitet.
"Hinsichtlich der Amylase-Trypsin-Inhibitoren, scheint jedoch Einkorn für
Menschen mit Weizenunverträglichkeit die bessere Wahl zu sein", so Scherf
weiter.

Das Wissenschaftlerteam ist sich einig, dass noch sehr viel
Forschungsbedarf besteht - nicht nur in medizinischer Hinsicht. So müsse
man auch untersuchen, inwieweit die Auswahl der Getreidesorten oder
Verarbeitungsmethoden dazu beitragen könnten, die Verträglichkeit von
Getreideprodukten wie Brot zu verbessern.


Publikation:

Geisslitz S, Ludwig C, Scherf KA, Koehler P (2018) J Agric Food Chem, DOI:
10.1021/acs.jafc.8b04411.Targeted LC-MS/MS reveals similar contents of
α-amylase/trypsin-inhibitors as putative triggers of non-celiac gluten
sensitivity in all wheat species except einkorn

https://pubs.acs.org/doi/pdf/10.1021/acs.jafc.8b04411

Finanzierung:

Das o.g. Forschungsprojekt der Forschungsvereinigung Forschungskreis der
Ernährungsindustrie e.V. wurde über die Arbeitsgemeinschaft industrieller
Forschungsvereinigungen "Otto von Guericke" e.V. im Rahmen des Programms
zur Förderung der Industriellen Gemeinschaftsforschung vom
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages gefördert.

https://www.leibniz-lsb.de/fileadmin/doc/PDF/AiF_18355_N_3.pdf

Kurzprofil:

https://www.leibniz-lsb.de/institut/mitarbeiterinnen/kurzprofil-dr-katharina-scherf/

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.leibniz-lsb.de/forschung/forschungssektionen/sektion-i/ Sektion I: Biofunktionale Systemchemie des Leibniz-Instituts für Lebensmittel-Systembiologie an der TU München

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution2252

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Leibniz-Institut für Lebensmittel-Systembiologie - 14.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/3935: Traumaregister-Forschung kommt jährlich 30.000 Schwerverletzten in Deutschland zugute (idw)


Deutsche Gesellschaft für Unfallchirurgie e.V. - 14.11.2018

Traumaregister-Forschung kommt jährlich 30.000 Schwerverletzten in Deutschland zugute



In Deutschland profitieren durchschnittlich 30.000 Schwerverletzte pro
Jahr von der Traumaregister-Forschung. Das TraumaRegister DGU® (TR-DGU)
der Deutschen Gesellschaft für Unfallchirurgie e.V. (DGU) erfasst nahezu
komplett alle Schwerverletzten in Deutschland. Damit stehen der DGU
epidemiologisch verlässliche Daten zur Versorgung und zum
Behandlungsergebnis dieser Patientengruppe zur Verfügung. Die Daten sind
Kernstück der nationalen Qualitätssicherung in der
Schwerverletztenversorgung. Zudem ermöglicht das TR-DGU intensive
Forschungsarbeiten: Mit Ergebnissen, die einen Überlebensvorteil bieten,
werden Diagnostik und Therapie kontinuierlich verbessert.

"Das Traumaregister ist für uns der Schlüssel, um die Qualität unserer
Arbeit zu verbessern", sagt Professor Dr. Joachim Windolf, Präsident der
Deutschen Gesellschaft für Unfallchirurgie e.V. (DGU) sowie Direktor der
Klinik für Unfall- und Handchirurgie der Universitätsklinik Düsseldorf.
Das TR-DGU existiert nunmehr seit 25 Jahren. Die aktuelle Ausgabe der
Zeitschrift "Der Unfallchirurg" des Springer Medizin Verlages widmet sich
dem Jubiläum mit sechs Fachbeiträgen.

Mit seiner langen Laufzeit und über 270.000 dokumentierten
Behandlungsverläufen von schwerverletzten Patienten ist das TR-DGU
mittlerweile eines der größten Traumaregister der Welt - mit zunehmend
internationaler Beteiligung. Erfasst werden beispielsweise Befund und
Diagnose, Gerinnungsstatus und operatives Vorgehen. Die Daten dienen der
Qualitätssicherung und Forschung, aber auch dazu, die Risikoprognose des
Patienten zu berechnen - also seine Überlebenschancen in Anbetracht der
Schwere seiner Verletzungen.

"Mit dieser Datenerfassung können wir die realen Behandlungsabläufe in den
Kliniken sichtbar machen und sie analysieren", sagt Professor Dr. Gerrit
Matthes, Leiter der DGU-Sektion Notfall- und Intensivmedizin,
Schwerverletztenversorgung (NIS) und Chefarzt der Unfallchirurgie und
Wiederherstellungschirurgie am Klinikum Ernst von Bergmann Potsdam.
Die Ergebnisse werden im jährlichen TraumaRegister DGU®-Jahresbericht
zusammengefasst. "Das hilft den Kliniken, ihre eigenen Prozesse zu prüfen
und falls notwendig, Maßnahmen einzuleiten, um die Abläufe zu verbessern",
ergänzt Dr. Heiko Trentzsch, stellvertretender NIS-Leiter und Mitarbeiter
am Institut für Notfallmedizin und Medizinmanagement (INM) am Klinikum der
Universität München.

Darüber hinaus dient das TR-DGU als Forschungsinstrument: Über 300
Publikationen zu verschiedenen wissenschaftlichen Fragestellungen sind in
den letzten 25 Jahren von forschenden Orthopäden und Unfallchirurgen auf
Grundlage der TR-DGU-Daten veröffentlicht wurden. Darunter fallen
Forschungsergebnisse, die einen wegweisenden Einfluss auf die
Weiterentwicklung von Behandlungskonzepten hatten: Diese wurden in die
Versorgungsleitlinien und Empfehlungen der DGU aufgenommen -
beispielsweise in die S3-Leitlinie Polytrauma/Schwerverletzten-Behandlung
und das Weißbuch Schwerverletztenversorgung. Sie sind Handlungsgrundlage
für Ärzte aus über 650 Traumazentren der Initiative TraumaNetzwerk DGU®.

Ein gutes Beispiel dafür ist die Erforschung der Rolle der
Ganzkörper-Computertomographie (CT) bei der Schockraum-Diagnostik - das betrifft die
ersten Untersuchungen, sobald der Schwerverletzte nach seiner Rettung in
der Klinik eingetroffen ist. Eine Forschungsgruppe fand heraus, dass
Patienten, bei denen ein Ganzkörper-CT durchgeführt wurde, häufiger lebend
die Klinik verlassen als Patienten, bei denen darauf verzichtet wurde.
Daraus resultiert die Weißbuch-Empfehlung, den CT-Scanner in unmittelbarer
Nähe zum Schockraum aufzustellen. Heutzutage liegt in durchschnittlich 22
Minuten nach Eintreffen des Patienten ein Ganzkörper-CT vor - vor zehn
Jahren dauerte das noch über eine halbe Stunde. "Das spart wertvolle Zeit.
Innere Verletzungen wie Blutungen, die wir von außen nicht exakt
lokalisieren können, können wir mit dem Ganzkörper-CT schneller erkennen
und behandeln", sagt Matthes.


Hintergrund:

Das TraumaRegister DGU® wurde 1993 von der DGU gegründet. Es wird von den
Kliniken als Instrument zur externen Qualitätssicherung genutzt und ist
darüber hinaus seit Jahren eine Grundlage für die klinische und die
Versorgungs-Forschung. Anfänglich beteiligten sich fünf deutsche Kliniken.
Inzwischen nehmen knapp 700 Kliniken aus neun Nationen teil. Die Kliniken
kommen schwerpunktmäßig aus Deutschland (620, Stand Jahresbericht 2018).
Zunehmend nutzen auch Kliniken aus anderen Ländern das TR-DGU als
Qualitätsmessinstrument: dazu gehören Häuser aus Belgien, Finnland,
Luxemburg, Niederlande, Österreich, Schweiz, Slowenien sowie den
Vereinigten Arabischen Emirate. 2019 werden Unfallkliniken aus Portugal
dazu kommen. Jede Klinik, die an der Initiative TraumaNetzwerk DGU®
teilnimmt, gibt ihre Fälle obligatorisch in das TR-DGU ein. Dort werden
sie pseudonymisiert gespeichert. Das TR-DGU unterteilt die eingetragenen
Fälle danach, ob definierte Einschlusskriterien erfüllt und eine besondere
Schwere der Verletzung vorliegt (Basiskollektiv). In 2017 wurden insgesamt
über 43.000 Behandlungen dokumentiert, davon sind rund 35.000
Schwerverletzte entsprechend der Definition des TR-DGU Basiskollektivs.

Referenzen:

1) Der Unfallchirurg, Ausgabe 10/2018, 25 Jahre Trauma-Register DGU®
www.springermedizin.de/der-unfallchirurg-10-2018/16160180

2) BouillonB, LeferingR, PaffrathT, SturmJ, HoffmannR (2016), Versorgung
Schwerverletzter in Deutschland, Unfallchirurg119:469-474

link.springer.com/article/10.1007%2Fs00113-016-0193-1

Weitere Informationen:

www.dgu-online.de

Originalpublikation:

1) Der Unfallchirurg, Ausgabe 10/2018, 25 Jahre Trauma-Register DGU®

www.springermedizin.de/der-unfallchirurg-10-2018/16160180

2) BouillonB, LeferingR, PaffrathT, SturmJ, HoffmannR (2016), Versorgung
Schwerverletzter in Deutschland, Unfallchirurg119:469-474

link.springer.com/article/10.1007%2Fs00113-016-0193-1

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.dgu-online.de

http://www.traumaregister-dgu.de

https://www.springermedizin.de/der-unfallchirurg-10-2018/16160180

https://www.awmf.org/leitlinien/detail/ll/012-019.html

https://www.dgu-online.de/qualitaet-sicherheit/schwerverletzte/weissbuch-schwerverletztenversorgung.html

http://www.traumanetzwerk-dgu.de/de/startseite_tnw.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1089
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INFEKTION/1779: Unbekannter Hemmmechanismus für Humanes Cytomegalievirus entdeckt (idw)


TWINCORE - Zentrum für Experimentelle und Klinische Infektionsforschung - 14.11.2018

Unbekannter Hemmmechanismus für Humanes Cytomegalievirus entdeckt



Zytomegalie ist erst einmal eine unscheinbare Infektionskrankheit von der
jedoch ein Großteil der Bevölkerung betroffen ist. Nach einer fast
symptomfreien Erstinfektion versteckt sich das Humane Cytomegalievirus
(HCMV) meist lebenslang in Körperzellen. Bedrohlich wird eine HCMV
Infektion jedoch, wenn das Immunsystem geschwächt ist. Forschende des
TWINCORE haben nun in menschlichen Zellen untersucht, was unsere
Immunzellen unternehmen, wenn das Virus uns zum ersten Mal infiziert.
Dabei haben sie einen bisher unbekannten Mechanismus entdeckt, mit dem
Immunzellen und infizierte Zellen das Virus gemeinsam in Schach halten.
Ihre Ergebnisse veröffentlichten sie im Journal Virulence.

Besonders im Blick haben die Forschenden die ersten Schritte der
Virusinfektion und die sind trickreich. "Eine Gruppe unserer Immunzellen,
die Makrophagen, reagiert mit einer starken Interferon-Antwort auf das
Virus und leitet die Abwehr gegen HCMV ein. Allerdings liegen die
Rezeptoren, mit denen die Makrophagen die Viren bemerken könnten, im
Inneren der Immunzellen. Solange also Makrophagen nicht direkt von HCMV
infiziert werden, erkennen sie seine Gegenwart gar nicht", sagt die
Wissenschaftlerin am Institut für Experimentelle Infektionsforschung Dr.
Jennifer Becker. Die ersten Zellen, die HCMV infiziert, sind jedoch nicht
die Immunzellen, sondern Epithel- und Endothelzellen in Nase, Mund und
Blutgefäßen.

Um zu verstehen, was bei der Infektion mit HCMV tatsächlich geschieht, hat
Jennifer Becker eine ganze Reihe von Experimenten mit menschlichen Zellen
durchgeführt: zunächst hat sie Epithelzellen mit dem Virus infiziert und
zu diesen infizierten Zellen Makrophagen für 24 Stunden hinzugegeben. Das
Ergebnis war wie erwartet: die Makrophagen haben kein Interferon gebildet,
denn ohne freies Virus, findet keine Infektion der Makrophagen statt und
damit bleiben die Viren für den Rezeptor innerhalb der Makrophagen, der
die Interferonproduktion einleitet, unsichtbar. "Infizieren wir jedoch die
Makrophagen direkt mit dem Virus, reagieren sie so, wie wir das von
Immunzellen erwarten und schütten Interferon aus, den Botenstoff, der dem
Immunsystem den Virenangriff ankündigt und das Virus in Schach hält."
Die Forschenden wissen: Humane Cytomegalieviren benötigen drei Tage für
einen Vermehrungszyklus. Also haben sie in einem weiteren Experiment
Epithelzellen mit HCMV infiziert und diese infizierten Zellen mehrere Tage
lang gemeinsam mit gesunden Makrophagen kultiviert. "Ab jetzt wird es
geheimnisvoll", sagt Jennifer Becker, "denn bei der gemeinsamen Kultur von
infizierten Epithelzellen und Makrophagen beobachten wir, dass das Virus
stark gehemmt ist. Selbst nach mehreren Tagen Kultivierung sehen wir keine
Infektion der Makrophagen, kein Interferon und auch nur wenige freie
Viren." Irgendetwas - das nicht Interferon ist - hemmt das Virus und
schützt die Makrophagen. Zudem haben die Forschenden beobachtet, dass für
diesen Schutz die infizierten Epithelzellen und die Makrophagen räumlich
nah beieinander sein müssen. Wird der Abstand zwischen den Zellen zu groß,
funktioniert die Hemmung nicht mehr. Ob Makrophagen oder Epithelzellen
diesen geheimnisvollen Faktor herstellen? Unbekannt. Sicher ist nur, dass
beide Zellen dafür benötigt werden. "Dieser mysteriöse Faktor hemmt die
Ausbreitung des Virus über einen längeren Zeitraum. Auf der Suche nach ihm
haben wir die uns bekannten Mechanismen und Botenstoffe untersucht, aber
weder Interferon noch andere klassische antivirale Faktoren stehen mit
diesem Effekt in einem Zusammenhang", sagt Jennifer Becker.
Jetzt betritt das TWINCORE-Team Neuland und wird sich mit modernsten
Technologien auf die Spur dieses geheimnisvollen Faktors begeben, "denn
vielleicht verbirgt sich dahinter ein ganz neuer antiviraler Mechanismus,
der uns eine neue Perspektive für die Hemmung von Viren ermöglicht",
schließt Institutsleiter Prof. Ulrich Kalinke.


Publikation:

Becker J, Kinast V, Döring M, Lipps C, Duran V, Spanier J, Tegtmeyer PK,
Wirth D, Cicin-Sain L, Alcamí A, Kalinke U. (2018)Human monocyte-derived
macrophages inhibit HCMV spread independent of classical antiviral
cytokines. Virulence. 2018;9(1):1669-1684.

Originalpublikation:

doi: 10.1080/21505594.2018.1535785.

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.twincore.de/de/infothek/infothek-news-details/news/unbekannter-hemmmechanismus-fuer-humanes-cytomegalievirus-entdeckt/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1570

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

TWINCORE - Zentrum für Experimentelle und Klinische Infektionsforschung - 14.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 17. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / SOZIALES





PFLEGE/748: Ungleichheit bei Versorgung und Kosten (DAK-Gesundheit)


DAK-Gesundheit - 14. November 2018

Pflege: Ungleichheit bei Versorgung und Kosten

- DAK-Report zeigt deutliche Unterschiede zwischen den Ländern 

- Krankenkasse fordert Reform der Finanzierung



Die überwiegende Mehrheit der Deutschen bewertet Pflegekosten als eine
Belastung für Pflegebedürftige und deren Angehörige. Das geht aus dem
aktuellen DAK-Pflegereport 2018 hervor. Die Studie zeigt außerdem,
dass die bestmögliche Versorgung Pflegebedürftiger vom Wohnort
abhängt. In östlichen Bundesländern werden sie zum Beispiel häufiger
im Krankenhaus behandelt als in westdeutschen Ländern. Zur Entlastung
Betroffener fordert die DAK-Gesundheit eine Reform der
Pflegefinanzierung: Die Eigenanteile für Pflegeleistungen sollten
gedeckelt werden.

Die hohen Kosten, die Pflegebedürftige und deren Angehörige für die
Pflege aufbringen müssen, sehen die Deutschen kritisch: Neun von zehn
Befragten sagen, dass Pflegeheime teuer sind. Sieben von zehn sind der
Meinung, dass sich viele Familien Pflegedienste und Heime für ihre
Angehörigen nicht leisten können. Fast zwei Drittel denken, dass viele
Pflegeheim-Bewohner wegen der hohen Kosten zum Sozialfall werden. Wer
Pflege bereits in seinem Umfeld erlebt hat, stimmt diesen Aussagen
noch etwas häufiger zu.

Andreas Storm, Vorstandsvorsitzender der DAK-Gesundheit, kritisiert in
diesem Zusammenhang die unterschiedlichen Eigenanteile, die Menschen
für die Pflege stemmen müssen. "Pflegebedürftige zahlen in manchen
Bundesländern doppelt so viel dazu wie in anderen Regionen", sagt
Storm. "Immer mehr pflegebedürftige Menschen sind mittlerweile auf
ergänzende Fürsorgeleistungen angewiesen. Das widerspricht fundamental
dem Anspruch der Pflegeversicherung. Dadurch verliert eine
Sozialversicherung ihre Legitimation."

Der Kassen-Chef fordert deshalb eine Reform der Pflegefinanzierung.
"Die Eigenanteile für Pflegeleistungen sollten gedeckelt werden. Es
gäbe dann einen einheitlichen Betrag, den die Pflegebedürftigen oder
die Angehörigen zahlen, gestaffelt nach Pflegegraden. Alles, was
darüber hinausgeht, trägt die Pflegeversicherung", sagt Storm. Bislang
ist es umgekehrt: Die Pflegeversicherung übernimmt einen festen
Betrag. Alle weiteren Kosten tragen die Betroffenen und ihre Familien.
Auf die Pflegeversicherung käme damit eine finanzielle Mehrbelastung
zu. Zur Finanzierung schlägt Storm einen Bundeszuschuss aus
Steuermitteln vor: "Pflege ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe.
Eine Mitfinanzierung aus Steuermitteln ist daher sinnvoll."

84 Prozent sind der Ansicht, dass die Politik nicht genug für die
Pflege tut. Nur sieben Prozent sagen, dass das Thema den Stellenwert
hat, den es verdient. "Obwohl in der jüngsten Zeit intensiv diskutiert
wurde, wie die Zustände in der Pflege verbessert werden können, kommt
dies offensichtlich bei den Menschen nicht an. Das ist eine
erschreckende Erkenntnis", sagt Andreas Storm. Pflegebedürftigkeit
wird von den meisten immer noch als privates Schicksal erlebt und
bewältigt.

Ein weiteres Ergebnis des DAK-Pflegereports: Die Qualität
pflegerischer Versorgung ist regional unterschiedlich. Zum Beispiel
werden vielerorts Pflegebedürftige überdurchschnittlich oft im
Krankenhaus behandelt - ein Hinweis darauf, dass die Versorgung nicht
optimal ist. Dies zeigt sich vor allem in den östlichen Bundesländern.
In Thüringen kommen auf 100 Pflegebedürftige fast 150
Krankenhausfälle. In Mecklenburg-Vorpommern sind es 146, in
Sachsen-Anhalt 142 und in Brandenburg 143 Fälle.
Unterdurchschnittliche Werte gibt es hingegen in Baden-Württemberg,
hier kommen auf 100 Pflegebedürftige 115 Krankenhausbehandlungen.
Ebenfalls unter dem Schnitt liegt Niedersachsen mit 119.

Im Report spiegelt sich auch das unterschiedliche Angebot an
Pflegeheimen wider. Vor allem in den östlichen Bundesländern, aber
auch im Saarland, in Hessen und in Rheinland-Pfalz, liegt der
Schwerpunkt auf der Pflege durch Angehörige. Vollstationäre Pflege ist
hier unterdurchschnittlich verbreitet. In den nord- und süddeutschen
Ländern Schleswig-Holstein, Bayern und Baden-Württemberg werden
überdurchschnittlich viele Pflegebedürftige vollstationär versorgt und
weniger durch Angehörige zu Hause.

"Die Ergebnisse des DAK-Pflegereports zeigen: Pflegerische Versorgung
ist nicht davon abhängig, welche Form für den Einzelnen am besten
wäre. Sie ist abhängig vom regionalen Angebot", sagt Pflegeexperte
Thomas Klie, der den DAK-Pflegereport wissenschaftlich verantwortet.
"Das widerspricht dem Gebot in Artikel 72 des Grundgesetzes: Demnach
ist die Gleichwertigkeit der Lebensverhältnisse ein Ziel der
Bundesregierung."

DAK-Chef Andreas Storm sieht hier die Bundespolitik in der Pflicht:
"Vor wenigen Wochen hat die Kommission 'Gleichwertige
Lebensverhältnisse' unter dem Vorsitz des Bundesinnenministers ihre
Arbeit aufgenommen. Die Kommission sollte das Thema Pflege als
Schwerpunkt auf die Agenda setzen. Wir brauchen eine
Pflegeinfrastrukturgarantie."

Um die Situation zu verbessern, schlägt Thomas Klie ein regionales
Monitoring der Pflegestrukturen vor. "Es gibt zahlreiche Beispiele, wo
die Strukturen ineinander greifen und gute Bedingungen für die
Bewältigung von Pflege gewährleistet werden - soweit dies von der
derzeitigen Pflegeversicherung finanziert wird. Vielerorts gibt es
Fehler im System. Von beidem können wir lernen", sagt er. Die
DAK-Gesundheit hat bereits ihr Konzept der regionalen
Pflegekompetenzzentren vorgelegt. Ein solches Zentrum koordiniert alle
Akteure der Pflege wie Beratungsstellen, Pflegedienste, stationäre
Einrichtungen und Ärzte. Ziel ist es, im Sinne des Case Managements
die beste Versorgung für jeden einzelnen Pflegebedürftigen zu
schaffen.

Pflegekompetenzzentren können in Krankenhäusern umgesetzt werden, die
von Schließung bedroht sind. Ein erster Pilot startet jetzt in
Nordhorn im südwestlichen Niedersachsen, wo ein Krankenhaus vor kurzem
in ein Pflegeheim umgewandelt worden ist. Das Pilotprojekt wird mit
zehn Millionen Euro vom Innovationsfonds gefördert. "Dort haben wir
ideale Bedingungen, um das erste Pflegekompetenzzentrum umzusetzen und
die Bedingungen für Pflegebedürftige und deren Angehörige in der
Region zu verbessern", sagt Storm. "Ich hoffe, dass wir das Konzept
auch in anderen Regionen realisieren können." Regionaler Partner im
Landkreis Grafschaft Bentheim/Landkreis Emsland ist die
Gesundheitsregion EUREGIO e.V.


Die DAK-Gesundheit hat bereits zahlreiche digitale Angebote für
die Pflege. Eine Übersicht gibt es online unter: 

www.dak.de/pflege

 * 

Quelle:

DAK-Gesundheit - Zentrale

Pressemitteilung vom 14. November 2018
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AKTION/973: Regensburg - Die Leber im Blick behalten, für Betroffene, Interessierte und Angehörige am 20.11.2018


Universitätsklinikum Regensburg - 13. November 2018

Die Leber im Blick behalten



Anlässlich des 19. Deutschen Lebertags informiert die Klinik und
Poliklinik für Innere Medizin I des Universitätsklinikums Regensburg
(UKR) am Dienstag, dem 20. November, vom 16:30 - 18:30 Uhr über
Erkrankungen und Behandlungsmöglichkeiten dieses zentralen
Stoffwechselorgans. Die Veranstaltung ist kostenfrei, eine
Anmeldung ist nicht notwendig.

Ist Ihre Leber gesund? Etwa fünf Millionen Menschen in Deutschland
leiden an einer Lebererkrankung - oft ohne es zu merken. Dabei ist
eine gesunde Leber lebenswichtig. Werden Lebererkrankungen frühzeitig
erkannt, sind sie häufig gut behandelbar. Am 20. November 2018 können
sich Betroffene, Interessierte und Angehörige im Großen Hörsaal des
Universitätsklinikums Regensburg (Haupteingang, 1. OG) zu Vorsorge und
Behandlung von Lebererkrankungen informieren. "Die Funktion der Leber
kann nicht ersetzt werden - sie zu schützen, sollte deshalb für jeden
einzelnen ein wichtiges Anliegen sein. Auf unserem Lebertag 2018
werden Experten der Hepatologie gut verständlich vorstellen, warum die
Leber so wichtig ist und welche Möglichkeiten es gibt,
Lebererkrankungen vorzubeugen und zu behandeln", lädt Professor Dr.
Martina Müller-Schilling, Direktorin der Klinik und Poliklinik für
Innere Medizin I des UKR, zu der Veranstaltung ein.

Die Leber spielt bei der Entgiftung des Körpers eine entscheidende
Rolle und kann durch Alkohol, Medikamente oder Umweltgifte, aber auch
Infektionen oder andere Erkrankungen schweren Belastungen ausgesetzt
sein. Welche Aufgaben die Leber hat und wie man dieses Organ vor
Erkrankungen schützen kann, erfahren die Gäste des Lebertags im
Vortrag von Fachärztin Dr. Lidia-Sabina Cosma. Der Stellvertretende
Direktor der Klinik und Poliklinik für Innere Medizin I des UKR, Dr.
Stephan Schmid, wird im Anschluss darüber informieren, wie erhöhte
Leberwerte zu deuten und welche medizinischen Schritte entsprechend
notwendig sind. Die Fettleber gehört zu den häufigsten hepatologischen
Erkrankungen. Fachärztin Dr. Sophie Schlosser stellt Maßnahmen zur
Prävention vor. Um Lebererkrankungen festzustellen, ist der
Ultraschall ein wichtiges Diagnostikinstrument, auf das Dr. Lukas
Moleda eingeht. Bei speziellen Lebererkrankungen können darüber
hinausgehende Untersuchungen erforderlich werden. Wie sich Hepatologen
ein umfassendes Bild des Organs verschaffen, erfahren die Gäste des
Lebertags 2018 von Priv.-Doz. Dr. Kilian Weigand, Leitender Oberarzt
der Klinik. Trotz modernster Behandlungsmethoden können
Lebererkrankungen zum Leberversagen führen. Im Gegensatz zur Niere ist
bei der Leber keine Funktionsunterstützung wie eine Dialyse möglich,
für manche Patienten ist deshalb eine Organtransplantation die einzige
Chance. Dr. Georg Peschel, Funktionsoberarzt der Klinik und Poliklinik
für Innere Medizin I, und Professor Dr. Marcus Scherer, Leitender
Oberarzt der Klinik und Poliklinik für Chirurgie des UKR, informieren
in ihrem Vortrag zu diesem wichtigen Thema.

"Wir beteiligen uns am Deutschen Lebertag, damit die Menschen in der
Region die Gesundheit ihres wichtigsten Stoffwechselorgans im Blick
behalten. Dabei ist uns der Austausch mit Betroffenen und
Interessierten ein zentrales Anliegen. Unsere Experten werden deshalb
auch für individuelle Fragen zur Verfügung stehen", kündigt Professor
Dr. Martina Müller-Schilling an.

 * 

Quelle:

Universitätsklinikum Regensburg

Pressemitteilung vom 13. November 2018

Franz-Josef-Strauß-Allee 11, 93053 Regensburg
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AKTION/972: Kostenfreie Telefonaktion - Experten beantworten alle Fragen rund um das Thema Leber, 20.11.2018


Deutsche Leberstiftung - 14.11.2018

Deutsche Leberstiftung: "Ist Ihre Leber gesund?" - diese Frage sollten alle beantworten können



Gesundheit ist ein wertvolles Gut. Manche Organe, deren Bedeutung alle
kennen, stehen im Fokus. Die Leber wird dabei oft vernachlässigt. Dabei
ist sie unser zentrales Stoffwechselorgan und damit lebenswichtig. Daher
ist die Frage nach ihrer Gesundheit elementar. Das Motto des diesjährigen
Deutschen Lebertages am 20. November 2018 lautet deshalb: "Ist Ihre Leber
gesund?"

"Gemeinsam mit der Gastro-Liga e. V. und der Deutschen Leberhilfe e. V.
richtet die Deutsche Leberstiftung seit Jahren erfolgreich den Deutschen
Lebertag aus", sagt Professor Dr. Michael P. Manns, Vorstandsvorsitzender
der Deutschen Leberstiftung und erklärt weiter: "Mit der direkten Frage
zur Lebergesundheit fokussieren wir das Thema konkret auf das
lebenswichtige Stoffwechselorgan, das bei einer Erkrankung häufig keine
Beschwerden verursacht. Wir möchten die Menschen für die Ursachen und den
Verlauf von Lebererkrankungen sensibilisieren. Inzwischen können viele
Lebererkrankungen gut behandelt, zum Teil sogar geheilt werden - daher ist
es extrem wichtig zu wissen, ob die Leber krank oder gesund ist."

Experten schätzen, dass mindestens fünf Millionen Menschen in Deutschland
an einer Lebererkrankung leiden. Viele davon, ohne es zu merken.
Lebererkrankungen verursachen kaum Schmerzen und weisen häufig
unspezifische Symptome auf. Daher werden Lebererkrankungen oft erst spät
erkannt, manchmal zu spät, um schwerwiegende Folgen wie Leberzirrhose und
Leberzellkrebs zu vermeiden. Wird die Erkrankung der Leber frühzeitig
diagnostiziert, ist eine Regeneration des Lebergewebes möglich. Doch eine
Therapie kann nur durchgeführt werden, wenn eine Lebererkrankung auch
diagnostiziert wird. Erhöhte Leberwerte (GPT, GOT und GGT) sind leicht
festzustellen und können auf eine Lebererkrankung hinweisen.

Die Behandlungsmöglichkeiten von Lebererkrankungen wurden in den letzten
Jahren stark verbessert. Ein Beispiel für die erfolgreichen neuen
Therapien sind die Medikamente zur Behandlung der Hepatitis C, die direkt
in den Vermehrungszyklus des Virus eingreifen (sogenannte DAAs - Direct
Acting Antiviral Agents). Damit kann die chronische Hepatitis C bei fast
allen Patienten in kurzer Zeit und nahezu ohne Nebenwirkungen geheilt
werden. Doch nur wer sich mit dem Thema Lebererkrankungen beschäftigt,
sich informiert und untersuchen lässt, kann im Falle einer bestehenden
Erkrankung auch therapiert werden.

Mehr Aufmerksamkeit für die Leber bei Betroffenen und Ärzten ist daher das
Ziel des 19. Deutschen Lebertages. Am 20. November 2018 findet unter
anderem eine kostenfreie Telefonaktion statt. Experten beantworten alle
Fragen rund um die Themen Leber, Lebergesundheit und Lebererkrankungen,
weitere Informationen: http://www.lebertag.org.


Deutsche Leberstiftung

Die Deutsche Leberstiftung befasst sich mit der Leber, Lebererkrankungen
und ihren Behandlungen. Sie hat das Ziel, die Patientenversorgung durch
Forschungsförderung und eigene wissenschaftliche Projekte zu verbessern.
Durch intensive Öffentlichkeitsarbeit steigert die Stiftung die
öffentliche Wahrnehmung für Lebererkrankungen, damit diese früher erkannt
und geheilt werden können. Die Deutsche Leberstiftung bietet außerdem
Information und Beratung für Betroffene und Angehörige sowie für Ärzte und
Apotheker in medizinischen Fragen. Diese Aufgaben erfüllt die Stiftung
sehr erfolgreich.

Weitere Informationen: 

http://www.deutsche-leberstiftung.de

BUCHTIPP: 

"Das Leber-Buch" der Deutschen Leberstiftung informiert
umfassend und allgemeinverständlich über die Leber, Lebererkrankungen,
ihre Diagnosen und Therapien - jetzt in dritter, aktualisierter und
erweiterter Auflage! "Das Leber-Buch" ist im Buchhandel erhältlich: 

ISBN 978-3-89993-899-9, 16,99 Euro.

Weitere Informationen: 

http://www.deutsche-leberstiftung.de/Leber-Buch


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.lebertag.org

http://www.deutsche-leberstiftung.de

http://www.deutsche-leberstiftung.de/aktuelles/presseportal

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1419
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AKTION/971: Halle (Saale) - Das dunkle Erbe der Euthanasie, Filmvorführung und Vorträge am 27.11.2018


Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina - 14.11.2018

Das dunkle Erbe der Euthanasie



Mit einer Filmvorführung und in Vorträgen befasst sich die Nationale
Akademie der Wissenschaften mit einem dunklen Kapitel der deutschen
Medizingeschichte: mit der Ermordung psychisch Kranker während der NS-Zeit
und dem Missbrauch der Opfer durch die Wissenschaft. Am Beispiel des
Arztes und Hirnforschers Julius Hallervorden (1882-1965) dokumentiert der
Film "Dark Years: The Legacy of Euthanasia", wie Hirnschnitte psychisch
Kranker in der Forschung verwendet wurden und stellt die Frage, wie heute
verantwortungsvoll mit diesen Präparaten umgegangen werden kann. Der Film
wird am Dienstag, 27. November, in Halle (Saale) aufgeführt.

Filmvorführung mit Kurzvorträgen und Diskussion 


"Dark Years: The Legacy of Euthanasia"


Dienstag, 27. November 2018, 17.30 bis 20.30 Uhr


Puschkino, Kardinal-Albrecht-Straße 6, 06108 Halle (Saale)


Julius Hallervorden, seit 1960 Mitglied der Leopoldina, nutzte für seine
Arbeiten am Kaiser-Wilhelm-Institut für Hirnforschung die Gehirne mehrerer
hundert geistig behinderter oder psychisch kranker Menschen, die während
des Euthanasie-Programms des Dritten Reiches ermordet wurden. Bis in die
1980er Jahre wurden die Hirnschnitte in der Max-Planck-Gesellschaft (MPG),
der Nachfolgeinstitution der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, weitgehend
unbeachtet aufbewahrt. Erst 1985 setzte eine Auseinandersetzung mit der
eigenen Geschichte und Verantwortung ein, die bis heute anhält. Dabei geht
es auch um den Umgang mit den Präparaten, die teils beigesetzt, teils
jedoch zerstört wurden. Noch immer sind Hirnschnitte aus der Zeit des
Nationalsozialismus im Archiv des Max-Planck-Instituts für Psychiatrie in
München vorhanden.

Im Anschluss an die Filmvorführung referiert Prof. Dr. Heinz Wässle,
emeritierter Direktor am Max-Planck-Institut für Hirnforschung und
Leopoldina-Mitglied, über die Ermordung von psychisch Kranken in der
NS-Zeit und den Missbrauch der Opfer in wissenschaftlichen Versuchen. Die
Aufarbeitung der Geschichte der Forschungsopfer wird von Prof. Dr. Paul J.
Weindling, Leiter der Projektgruppe zur Erforschung der Hirnschnitte und
Mitglied der Leopoldina, dargelegt. Der Film ist in englischer Sprache,
die Vorträge werden auf Deutsch gehalten.

Die Veranstaltung findet im Rahmen des Verbundprojekts "Hirnforschung an
Instituten der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft im Kontext
nationalsozialistischer Unrechtstaten" am Leopoldina-Studienzentrum statt.
Beteiligt sind die Medizinische Universität Wien, die Technische
Universität München und die Oxford Brookes University. Das Projekt wird
von der Max-Planck-Gesellschaft gefördert.

Die Veranstaltung ist öffentlich, der Eintritt ist frei.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.leopoldina.org/de/veranstaltungen/veranstaltung/event/2645/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution743

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Nationale Akademie der Wissenschaften Leopoldina - 14.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/840: Hamburg-Jenfeld - Demenz ist sozusagen eine "Familienkrankheit", 20.11.2018


Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. - 14. November 2018

Hart an der Grenze - Wege zur Selbstsorge für pflegende Angehörige

Vortrag für Angehörige von Menschen mit Demenz und Interessierte am 20.11.2018 in
Jenfeld



Eine Demenzerkrankung stellt für pflegende Angehörige oft eine existenzielle Belastung dar.

Demenz ist sozusagen eine "Familienkrankheit". Die Übernahme der
Pflege ist sowohl mit körperlichen als auch mit psychischen
Belastungen verbunden. Mit der Demenzerkrankung kann das
Familiensystem ins Ungleichgewicht geraten. Um gut zu pflegen und
nicht selbst zu erkranken, sind pflegende Angehörige gefordert, ein
Gleichgewicht zwischen ihren Bedürfnissen und denen des zu Pflegenden
im Alltag zu finden. Silke Steinke, Diplom-Pädagogin und Mitarbeiterin
der Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. bietet in ihrem Vortrag einen
ersten Einblick welches Handwerkszeug Angehörigen helfen kann mit der
Situation möglichst gut zurecht zu kommen - ohne selbst auf der
Strecke zu bleiben.

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos.  Die Anmeldung
erfolgt über die Alzheimer Gesellschaft unter 

040/88 14 177 0 oder per Mail unter 

info@alzheimer-hamburg.de


Diagnose Demenz? Wir helfen Ihnen!

Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. ist als
Selbsthilfeorganisation für Menschen mit einer Demenz und ihre
Angehörigen seit über 20 Jahren in der Beratung, Begleitung und
Unterstützung von Erkrankten und
Angehörigen tätig.

Mit derzeit 13 Gesprächsgruppen für Angehörige in verschieden
Stadtteilen in Hamburg ist unsere Arbeit regional und wohnortnah
ausgerichtet. Ziel ist es, Erkrankte und Angehörige unter Aufnahme
ihrer individuellen Situation zu informieren, zu begleiten und zu
entlasten. Ein wesentlicher Punkt dabei ist es, Angehörige mit anderen
Angehörigen in Kontakt zu bringen. Neben unterstützenden Hilfen ist
gerade der Kontakt und Austausch mit Gleichbetroffenen für pflegende
Angehörige sehr hilfreich, um Tipps, Mut und Kraft in der neuen
Lebenssituation zu erhalten.

Über die Information zu Demenzerkrankungen, Hinweisen zum Umgang mit
den Erkrankten und Entlastungsangeboten in Hamburg hinaus, stehen die
telefonische und persönliche Begleitung von Angehörigen und Erkrankten
in Einzelgesprächen, Kursen und Gesprächsgruppen im Mittelpunkt
unserer Arbeit. Ergänzt wird dies durch spezielle Angebote für
Menschen mit beginnender Demenz und ehrenamtliche Betreuungs- sowie
Freizeit- und Urlaubsangebote für Erkrankte und Angehörige.


	Alzheimer-Telefon

	Persönliche Beratung

	Angehörigengruppen

	Angebote für Menschen mit beginnender Demenz

	Betreuung für Erkrankte

	Klöncafé mit Musik und Tanz

	WG-Begleitung

	Kurse und Veranstaltungen

	Infothek



 * 

Quelle:

Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Presseinformation 14. November 2018

Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Telefon: 040 - 68 91 36 25, Fax: 040 - 68 26 80 87

E-Mail: info@alzheimer-hamburg.de

Internet: www.alzheimer-hamburg.de
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VORTRAG/839: Frankfurt a.M. - Neuere Formen des Suizids in der medizinethischen Diskussion, 07.12.2018


Akademie für Ethik in der Medizin (AEM) - 14. November 2018

VORTRAGSREIHE WS 18/19 MIT STUDIENTAG

"Neuere Formen des Suizids in der medizinethischen Diskussion"



Vortragsreihe

Neuere Formen des Suizids in der medizinethischen Diskussion, 07.12.2018 Frankfurt a.M.

an der Goethe-Universität Frankfurt

Informationen zur Vortragsreihe

Neuere Phänomene der Lebensbeendigung, wie der freiwillige Verzicht
auf Nahrung und Flüssigkeit (FVNF) sowie die terminale Sedierung, sind
im Graubereich des (assistierten und nicht-assistierten) Suizids
angesiedelt. Wie sie zu bewerten sind und was das für ärztliches
Handeln heißt, wird in der medizinethischen Diskussion momentan
verstärkt bearbeitet.

Zentral für die ethische Diskussion dieser Formen der freiwilligen
Lebensbeendigung sind der freie Wille, die Handlungsmacht (agency),
sowie die Unerträglichkeit des Leidens. Ein genauer Blick auf diese
Konzepte zeigt allerdings, dass diese weniger klar sind, als es zuerst
den Anschein hat. Die Veranstaltungsreihe will hier zur
interdisziplinären Klärung beitragen.

Themen der Vorträge:

20.11.2018, 18-20 Uhr 

"To Die Well: The Phenomenology of Suffering and Medical Ethics"

Prof. Dr. Svenaeus, Södertörn University, Stockholm

07.02.2019, 18-20 Uhr 

"Mental Disorder, Decision-making, and the Experience of Possibility"

Prof. Dr. Matthew Ratcliffe, PhD, University of York

Der Studientag am 7.12.2018, 10-16 Uhr bietet die Gelegenheit zur
vertiefenden Auseinandersetzung mit neueren Phänomenen des
(assistierten und nicht-assistierten) Suizids aus medizinischer und
(theologisch-) medizinethischer Perspektive.

Die Vorträge sowie der Studientag stehen in thematischem Zusammenhang,
sind aber auch unabhängig voneinander zu besuchen. 

Die Teilnahme ist kostenfrei.

Für die Teilnahme am Studientag wird um Anmeldung bis 20.11.2018
gebeten. Die Zahl der Plätze ist beschränkt. 

Nach Anmeldung werden Texte zur Vorbereitung benannt.

Abstract

The series of lectures aims at advancing a substantial and
differentiate understanding of recent phenomena in the "grey-zone" of
assisted and non-assisted suicide like the voluntary refusal of eating
and drinking to hasten death and terminal sedation. Categories like
free will, agency and unbearable suffering seem to set a clear
normative frame for an ethical evaluation of actions that hasten
death. In fact, these aspects are often not clear at all and show a
need for differentiation. We cordially invite all who may be
interested in the topic to attend the lecture series and the study
day.

Veranstalter der Vortragsreihe ist der Fachbereich Katholische
Theologie in Zusammenarbeit mit dem GRADE CENTER Ruth an der
Goethe-Universität Frankfurt.


Für weitere Informationen:

http://www.uni-frankfurt.de/44701580/medizinethik

 * 

Quelle:

[AEM-AKTUELL:3283] vom 14. November 2018

Herausgeber: Akademie für Ethik in der Medizin (AEM)

Georg-August-Universität Göttingen

Humboldtallee 36, 37073 Göttingen

Telefon: 0551/39 96 80, Fax: 0551/39 39 96

E-Mail: info@aem-online.de

Internet: http://www.aem-online.de
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VORTRAG/838: Frankfurt a.M. - Krebs ... Der Herrscher aller Krankheiten, 19. und 26.11.2018


Akademie für Ethik in der Medizin (AEM) - 14. November 2018

Krebs - Der Herrscher aller Krankheiten, 19./26.11.2018 Frankfurt

Einladung im Rahmen der Vortragsreihe



"UM LEBEN UND TOD ..." GRUNDFRAGEN DER MODERNEN MEDIZIN

KREBS - DER HERRSCHER ALLER KRANKHEITEN

Ort: 

Evangelische Akademie Frankfurt, Römerberg 9, 60311 Frankfurt


Krebs existiert so lange wie die Menschheit und niemand ist
immun dagegen. Mehr als 300 Arten von Krebserkrankungen sind heute
bekannt. Nach dem internationalen Bestseller "Krebs - Der König aller
Krankheiten" von Siddhartha Mukherjee ist eine zweiteilige
TV-Dokumentation entstanden. Gezeigt wird, wie sich Ärzte und
Wissenschaftler bemüht haben, die Erkrankung zu verstehen und welche
ethischen Fragen bei der Erforschung und Entwicklung von Heilmethoden
aufgeworfen wurden und was dies z.B. für die Aufklärung des Patienten
und die Entscheidungsfindung bedeutet. Thematisiert wird zudem im
zweiten Teil das Thema der "Early Integration": können - oder müssen -
aus ethischer Sicht curative und palliative Ansätze frühzeitiger
verzahnt werden?

Unter Anwesenheit der Regisseurin Mareike Müller.

Anschließend Aussprache und Diskussion mit ExpertInnen und Experten.

Leitung:

Prof. Dr. med. Elke Jäger, Klinik für Onkologie und Hämatologie,
Krankenhaus Nordwest, Frankfurt/M.

Dr. theol. Kurt W. Schmidt, Zentrum für Ethik in der Medizin am
Agaplesion Markus Krankenhaus

Teil 1: Montag, 19. November 2018

Evangelische Akademie Frankfurt, 18.30 - 20.30 Uhr

Teil 2: Montag, 26. November 2018

Evangelische Akademie Frankfurt, 18.30 - 20.30 Uhr

Eintritt frei

Eine Anmeldung ist jedoch erforderlich!

Online:

https://www.evangelische-akademie.de/kalender/krebs-eine-biografie-der-herrscher-aller-krankheiten-teil-1/

https://www.evangelische-akademie.de/

 * 

Quelle:

[AEM-AKTUELL:3283] vom 14. November 2018

Herausgeber: Akademie für Ethik in der Medizin (AEM)

Georg-August-Universität Göttingen

Humboldtallee 36, 37073 Göttingen

Telefon: 0551/39 96 80, Fax: 0551/39 39 96

E-Mail: info@aem-online.de

Internet: http://www.aem-online.de
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LABEL/5017: Warner Music Medien Newsletter KW 46 (Warner Music)


Warner Music Medien Newsletter KW 46

Hamburg, 15. November 2018



Pünktlich zur kälteren Jahreszeit stehen auch bei Weltstar Michael
Bublé diese Woche alle Zeichen auf Liebe. Diesen Freitag
veröffentlicht der Kanadier sein langerwartetes neues Album ♥
("love"). Auf seinem achten Studioalbum widmet sich Michael Bublé mit
großer Leidenschaft den Songs des Great American Songbooks und
erfindet zeitlose Klassiker im Rahmen bestechender Arrangements neu.
So auch beim jüngst veröffentlichten Album-Vorboten "Such A Night"
[1] - ein Song den u.a. Elvis Presley 1960 bekannt machte und den
Michael Bublé nun mühelos in eine beseelte Swing-Nummer verwandelt.
Ebenfalls am Freitag wird der 43-Jährige am berühmten Hollywood "Walk
Of Fame" mit einem eigenen Stern geehrt. Immerhin gehört er mit mehr
als 60 Mio. verkauften Tonträgern zu den erfolgreichsten Künstlern
unserer Zeit. Anlässlich des Telekom Street Gigs feiert Michael Bublé
am 04.12. die Live-Premiere von ♥ ("love") in der historischen
Wappenhalle München. Der exklusive Auftritt ist zugleich sein
einziges Deutschland-Konzert 2018 und wird auch im Live-Stream bei
MagentaMusik 360 [2] im Web sowie über die App und bei MagentaTV zu
sehen sein. Im Herbst 2019 wird der begnadete Entertainer dann auf
weltweiter Arenen-Tour [3] auch hierzulande wieder live zu erleben
sein.

Alle weiteren Warner-Highlights der aktuellen Kalenderwoche nun im
Überblick:


AKTUELLES

ZAK ABEL

In Folge seiner beeindruckenden Live-Performance beim diesjährigen
Reeperbahnfestival kehrt der charismatische britische Shootingstar
Zak Abel Ende November mit seiner Band für zwei Shows zurück nach
Deutschland und wird dort seinen Kollegen Tom Misch supporten:

24.11. Frankfurt, Gibson | 25.11. München, Muffathalle.

Mit im Gepäck wird er dann auch seine neueste Single-Veröffentlichung
"You Come First (feat. Saweetie)" haben, die hier [4] im Lyric-Video
zu sehen und fester Bestandteil seiner Live-Sets ist. Zak schrieb den
Song gemeinsam mit Iman Coulter (Zara Larsson).

Außerdem wird er weitere Songs aus seinem eindrucksvollen,
2017-veröffentlichten Debütalbum "Only When We're Naked" performen.


ANNE-MARIE

"I'm okay with not being perfect / 'Cause that's perfect to
me", singt Anne-Marie auf ihrer brandneuen Single "Perfect To
Me", die sie kürzlich in Begleitung eines wunderbar natürlichen
Musikvideos enthüllte - hier [5] zu sehen.

Der Song ist eine umgearbeitete Version des Songs "Perfect" von ihrem
Gold-veredelten Debütalbum "Speak Your Mind" und wurde von Rice 'N'
Peas (G-Eazy, Bazzi) produziert. "Perfect To Me" zelebriert mit viel
Feingefühl und Witz Anne-Maries Unvollkommenheit und die eigene
Wahrnehmung dessen, was perfekt sein bedeutet.

"Speak Your Mind" erreichte indes die Top 3 der UK-Charts und machte
Anne-Marie dort zur bestverkaufendsten Debütkünstlerin 2018. Im Mai
2019 kommt sie auf Headliner-Tour nach Deutschland: 03.05. München //
06.05. Berlin // 08.05. Köln // 11.05. Hamburg.


ZAZ

Diesen Freitag erscheint mit "Effet Miroir" (dt. "Spiegeleffekt") das
brandneue Album der allseits geliebten und weltweit gefeierten
französischen Sängerin ZAZ. Und auch auf dem Neuling überzeugt ZAZ
erneut mit ihrem "unbekümmerten Charme" (NPR).

Auf "Effet Miroir" kombiniert ZAZ Elemente von Chanson mit
südamerikanischen Gitarren, Pop, Salsa und Rock. Es ist ein Album,
das die unterschiedlichen Gesichter und Genres spiegelt, denen sie
auf ihren zahlreichen Reisen um die Welt begegnete.

Nach "Qué vendrá" [6] enthüllte ZAZ kürzlich noch als weiteren
Vorboten daraus die wundervolle Ballade "Demain c'est toi" (dt.
"Morgen bist du's"), die hier [7] in einer Studio-Version zu hören
ist. Im Februar 2019 ist sie auf Welttournee live in Frankfurt,
Stuttgart und München zu erleben.


FLEET FOXES

Am vergangenen Freitag erschien über Nonesuch die mit Spannung
erwartete Sammler-Box zum 10-jährigen Jubiläum der Fleet Foxes - hier
[8] im Trailer zu sehen - inklusive eines 32-seitigen Booklets mit
exklusivem Material.

"First Collection 2006-2009" umfasst Inhalte aus den Anfangstagen der
Band, darunter auch ihr selbstbetiteltes Debüt auf 12-Zoll-Vinyl, die
"Sun Giant"-EP auf 10-Zoll-Vinyl, die sehr limitierte Version der
zuvor selbst veröffentlichten "The Fleet Foxes"-EP auf 10-Zoll-Vinyl,
ebenso wie eine weitere 10-Zoll-Vinyl mit B-Seiten und Raritäten. Die
Special Edition ist auch als CD sowie digital erhältlich.

Als weiteren Vorgeschmack veröffentlichte die Formation um Robin
Pecknold nach "Isles" [9] nun noch mit "Icicle Tusk" einen weiteren
Vorab-Track daraus, der unter die Haut geht und hier [10] zu hören
ist.


MILCK

Sie ist Sängerin, Songwriterin, Multi-Instrumentalistin, Dichterin
und Aktivistin: Die Rede ist von MILCK, die ihren "erlösenden Pop"
mit wichtigen, gesellschaftskritischen Botschaften versieht und sich
damit im vergangenen Jahr bereits einen hervorragenden Namen machte.

Allem voran ihr Song "Quiet" [11], den sie in Reaktion auf die
US-Wahlen veröffentlichte und indem sie ihre eigenen Erfahrungen mit
sexuellem Missbrauch verarbeitet. "Quiet" reihte sich quasi nahtlos
in die #METOO-Bewegung ein.

Anfang der Woche veröffentlichte MILCK nun in Zusammenarbeit mit
"Creators For Change" - eine YouTube-Initiative die soziale Themen
aufgreift und für mehr Aufmerksamkeit, Toleranz und Mitgefühl wirbt -
ihren neuen Song "A Little Peace" [12]. Aktuell ist MILCK im Rahmen
der "Together Live Series" [13] auf Tour.


TEN TONNES

Kaum zurück von einer Tour durch Europa und das Vereinte Königreich,
auf der er seinen Bruder George Ezra supportete, bereitet sich der
vielversprechende britische Newcomer Ten Tonnes nun auf die
bevorstehende Veröffentlichung seines selbstbetitelten Debütalbums
vor, das voraussichtlich am 05.04.2019 erscheint.
Passend zur Album-Ankündigung enthüllte Ten Tonnes Mitte der Woche
außerdem noch seine brandneue Single "Better Than Me". Die neue,
unfassbar eingängige Hymne feierte bei Annie Mac Premiere und tritt
in die Fußstapfen seiner zuletzt veröffentlichten Single "G.I.V.E.".

Produziert von Dan Grech (u.a. Liam Gallagher, The Killers), erzählt
"G.I.V.E." die fröhliche Geschichte einer missglückten Liebe - hier
[14] im offiziellen Video zu sehen.


TRACK OF THE WEEK • Kelly Clarkson - "Never Enough"
(OST The Greatest Showman - Reimagined)

Nach P!nk und Panic! At The Disco präsentiert nun Kelly Clarkson ihre
atemberaubende Version des Songs "Never Enough", aus dem neu
aufgelegten Begleitalbum des Blockbuster-Musicalfilms "The Greatest
Showman", dessen Original-Soundtrack das bislang weltweit
meistverkaufte Album 2018 ist. "'Never Enough' ist ein unglaublich
schöner Song und ich hoffe, dass euch meine Version gefällt", so
Kelly Clarkson in einer Nachricht an ihre Fans. Hier [15] ist ihre
großartige Interpretation im offiziellen Lyric-Video zu hören. "The
Greatest Showman - Reimagined" überzeugt mit einem beeindruckenden
Aufgebot an Neubearbeitungen der Original-Songs durch ein
regelrechtes All-Star-Lineup an renommierten Künstlern (u.a. Missy
Elliott, Kesha, James Arthur, Anne-Marie, Ty Dolla $ign uvm.) und ist
ab Freitag überall erhältlich.


WEITERE VERÖFFENTLICHUNGEN
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ARTIST

Anderson.Paak

Fleetwood Mac

Kate Bush

Kate Bush

Kate Bush

Iron Maiden

Iron Maiden

Iron Maiden

Iron Maiden

Iron Maiden

MICHAEL BUBLÉ

ZAZ

Boyzone

NEEDTOBREATHE

Aretha Franklin

Aretha Franklin

Chic

Cliff Richard

Tom Petty

Lindsey Buckingham

Marillion

Marillion

David Byrne

Rita Ora

Cher

David Bowie

Howard Shore

Jethro Tull

Kate Bush

Kate Bush

Kate Bush

Mac Miller

NEW ORDER/JOY DIVISION

Clean Bandit

Neil Young

Anderson.Paak

Clean Bandit

Coldplay

Neil Young

Udo Lindenberg

Hans Zimmer

Rudimental

Rival Sons

Disarstar

Adia Victoria

FiNCH ASOZiAL

Alexa Feser


	
TITEL

Oxnard

50 Years Don't Stop (5LP, 3CD, 1CD)

Remastered on Vinyl I

Remastered on Vinyl II

Remastered Part I

The Number Of The Beast (Collectors)

The Number Of The Beast (Remastered)

Piece Of Mind (Remastered)

Iron Maiden (Remastered)

Killers (Remastered)

love

Effet miroir

Thank You & Goodnight

Acoustic Live Vol. 1

The Queen Of Soul

This Christmas

THE CHIC ORGANIZATION 1977-1979

Rise Up

An American Treasure (Vinyl)

Solo Anthology: The Best Of Lindsey Buckingham (6LP)

Clutching At Straws (Deluxe Edition) (5LP)

Clutching At Straws (Deluxe Edition) (4CD+BR)

True Stories, A Film By David Byrne: The Complete Soundtrack

Phoenix

Dancing Queen (Vinyl)

Glastonbury 2000 (3LP, 2CD, 3CD+DVD)

The Lord Of The Rings: The Motion Picture Trilogy Soundtrack (6 LP)

Aqualung (Steven Wilson Mix) [Deluxe Edition]

Remastered on Vinyl III

Remastered on Vinyl IV

Remastered Part II

Swimming (Vinyl)

TOTAL: from Joy Division to New Order

What Is Love?

Songs For Judy

Oxnard

What Is Love? (Vinyl)

Live Album

Songs For Judy (Vinyl)

MTV Unplugged 2 - Live vom Atlantik

OST Widows

Toast To Our Differences

Feral Roots

Bohemien

Silences

Dorfdisko

A!
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  [8] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc828a1f6a2bcaac37e4bf768327beaa4394ed4b764b9e1c8d22009088e9c38aee22e3f65664c7e165c9a

  [9] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc828055b4d254e3bb0ad8fce0cc27b8aa7a6f48f751666ace8361da66ff29489ee6264779cd3505c4607

[10] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc82815b3850ea071cfc07b097002a1dbac10990bc9a9b723a8975905d5a98f3864dafdb99493e9b10e30

[11] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc828cd5933bd2f754fc13873b13f5cbc930b0a015ba9c3f94a0dcc2c7facc6b4a398c0ca340a94dd5597

[12] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc8288fc29583030805f4dd3466dbded230b1581bbcf85d9eb19648fd33bdba8dd1b955b467bda447c09d

[13] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc828486fb73462f1a43f3d489b22810337c023751943aa2c590904661f9ab8095e82806c8a83f86c5fe3

[14] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc828f2780b8aee0932026b06edf5d4aa50925fb51e9727dfcfce670440e6620422c05c0963b872bfd18d

[15] http://click.email.artistarena.com/?qs=631cee9a887fc82857dc2200f70e4992eaa38ec7f20531c8c15adbdde04a9eaf4d9e03dec5bee8a41aab6741a82ee7e7

 * 

Quelle:

Warner Music Group Germany Holding GmbH

Alter Wandrahm 14 · 20457 Hamburg

Tel: 040/30 339-0 · Fax: 040/30 339-333

Internet: www.warnermusic.de
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AKTION/2723: Norden - Märchenklang aus Fehnland am 23. November 2018


Märchenklang aus Fehnland in der Stadtbibliothek zu Gast



Jahrhundertelang haben sich Menschen an langen dunklen Winterabenden
Märchen und Geschichten erzählt. Das Wort-Musik-Ensemble
"Märchen-Klang aus Fehnland" setzt diese Tradition fort und belebt sie
neu. Wie kurzweilig, spannend, humorvoll, aber auch tiefsinnig so ein
Abend sein kann, können die Zuhörerinnen und Zuhörer am Freitag, den
23. November um 19.30 in der Stadtbibliothek Norden erleben.

Die Märchenerzählerin Brigitte Hagen und die Harfenspielerin Heike
Tönjes nehmen ihr Publikum mit auf eine Reise in das Land der
Fantasie, in ein Land voller Wunder.

Das Thema dieser Veranstaltung lautet: "... von Fröschen und
Kröten..."

Das russische Märchen: "Die Froschprinzessin" und das Märchen: "Die
drei Federn" der Brüder Grimm zeigen sehr deutlich, wie ein und
dieselben Märchenmotive durch die Welt wandern und sich je nach Kultur
sehr unterschiedlich präsentieren.

Wenn Brigitte Hagen erzählt, werden die alten Geschichten zu neuem
Leben erweckt und sobald Heike Tönjes ihrer Harfe die ersten Töne
entlockt, wird der Alltag vergessen sein. Die beiden Künstlerinnen
verstehen es meisterhaft, das gesprochene Wort mit den sanften Klängen
der keltischen Harfe zu verweben. Das Publikum darf sich auf einen
Abend voller Humor und Überraschungen freuen.

Karten sind ab sofort in der Stadtbibliothek Norden erhältlich. Eine
telefonische Reservierung unter 04931/ 923 353 ist möglich.

Termin: Freitag, 23. November 2018 um 19.30 Uhr

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Norden

Am Markt 15, 26506 Norden

Tel.: 04931/923-0

Fax: 04931/923-456

Internet: www.norden.de
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BLUES/073: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Billbrook BluesBand ... Finest Rollin' and Jivin' Rhythm & Blues, 4.1.2019


Kulturcafé Komm du - Januar 2019

Billbrook BluesBand | Finest Rollin' and Jivin' Rhythm & Blues

Konzert am Freitag, den 4. Januar 2019, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Plakat zum Konzert mit der Billbrook BluesBand am Freitag, den 4.1.2019 um 20 Uhr im 'Komm du' in Hamburg-Harburg mit einem Foto der vier Musiker - Foto: © by Billbrook BluesBand]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 04.01.2019, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Billbrook BluesBand

Rollin' and Jivin' Rhythm 'n' Blues

Blues, erdig und rauh, mit Einflüssen aus Jazz, Swing und Jive

Die im Jahr 2004 neu formierte Billbrook BluesBand aus dem
Hamburger Stadtteil Billbrook funktioniert! Am Chicago Blues
angelehnt, hat die Band diese Musik um Elemente des Swing und Jive
erweitert. Wer eine Schublade braucht, kann sich gerne darüber
streiten ob die Billbrook BluesBand nun eine Blues Band ist
oder nicht. Für sie muss die Musik vor allem Spaß machen und in die
Beine gehen. Und das heißt: "Rollin' and Jivin' Rhythm & Blues ist
Livemusik - PUNKT"!

Das hat die Band als zweifacher Preisträger des SummerJazz
Festivals/Pinneberg und als Finalist der German Blues
Challenge/Eutin eindrucksvoll unter Beweis gestellt. So erzeugt die
Billbrook BluesBand einen exakt aufeinander abgestimmten
Gesamtsound, der sowohl beim Publikum als auch bei den Musikern ein
definitiv gutes Gefühl - auch noch lange nach dem Auftritt
hinterlässt. Auf der Bühne entfaltet er seinen wahren "DRIVE" und
verursacht mindestens ein breites Grinsen und Fußwippen, meistens
aber weitaus ekstatischere Reaktion beim Zuhörer. Die Stimme von
Frontmann, Sänger und Tenorsaxophonist Christoph Rommel wird
untermalt von Jörg Mahnkes grundsolider Gitarrenarbeit, der ohne mit
dem dritten Salto rückwärts beeindrucken zu wollen, die Töne dort
setzt, wo sie hingehören. Die im Hintergrund rollende und treibende
Hauptmaschine, in deren "DRIVE" sich das Ganze bettet, wird
vorangetrieben vom unermüdlichen Hendrik Klose am Schlagzeug und von
Walter Dehning am Kontrabass.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die vier Musiker der Billbrook BluesBand aus Hamburg - Foto: © by Billbrook BluesBand]

Die Billbrook BluesBand

Finalist beim German Blues Challenge 2016 und zweifacher Preisträger des SummerJazz Festivals/Pinneberg

V.l.n.r.: Jörn Mahnke, Walter Dehning, Christoph Rommel und Hendrik Klose

Foto: © by Billbrook BluesBand




"The guys have got soul, the real down-and-dirty sound." 
(Kommentar des Schriftstellers William Hathaway bei einem Auftritt der Billbrook BluesBand im Hamburger Cotton-Club)




Zur Billbrook BluesBand gehören:

Christoph Rommel (Gesang, Tenor- und Baßsaxophon) 

Jörn Mahnke (Gitarren) 

Walter Dehning (Fender-Bass)

Hendrik Klose (Schlagzeug)


Weitere Informationen:

Billbrook BluesBand - Hompage

https://www.billbrookbluesband.com


Zum Reinhören & Anschauen:

Billbrook BluesBand - "Messin' With The Kid"

https://www.youtube.com/watch?v=ElYGmI-wsLM

Billbrook BluesBand - Hörproben

https://www.billbrookbluesband.com/video-audio

Fernsehfilm über die Billbrook BluesBand

http://inselflimmern.de/video/billbrook-bluesband/




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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FESTIVAL/806: Gießen - "Ein Haus voll Musik", Konzertfestival vom 22. bis 24. November 2018


idw - Pressemitteilung: Justus-Liebig-Universität Gießen

"Ein Haus voll Musik"

Konzertfestival vom 22. bis 24. November 2018 im Institut für
Musikwissenschaft und Musikpädagogik der Universität Gießen - Drei
Konzerte und eine Instrumentenführung



In ein "Haus voll Musik" soll das das Institut für Musikwissenschaft
und Musikpädagogik der Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) vom 22.
bis 24. November 2018 verwandelt werden. Zum Ende ihrer 40-jährigen
Tätigkeit als Musikerzieherin hat die Pianistin Uta-Sophie Adorf-Kato
unter diesem musikalischen Motto ein Konzertfestival organisiert. In
Erinnerung an die im Jahr 2017 verstorbenen Institutsangehörigen, die
Professoren Winfried Pape, Ekkehard Jost und Thomas Phleps, und mit
Widmung an ihre erste Geschäftsführende Direktorin des Instituts, die
99-jährige Prof. Gisela Distler-Brendel, sind alle interessierten
Gäste herzlich zu vier öffentlichen Veranstaltungen eingeladen.

Am Donnerstag, 22. November (Beginn: 19 Uhr), gestalten
Lehramtsstudierende ein Konzert mit Musik für Tasteninstrumente aller
Art "VON BAROCK BIS ROCK", in dem auch die beiden Flügel des Instituts
konzertant zu hören sind.

Am Freitag, 23. November, bieten Studierende zwischen 15 und 17 Uhr
kurze Instrumentenführungen (Clavichord, Diskflügel, Cembalo, E-Geige,
Silentpiano u.v.m.) an. Die Gäste - von (ganz) jung bis alt - können
zwischen den einzelnen Vorführungen "umherwandeln".

Am Freitag, 23. November (Beginn: 19 Uhr), findet ein Jazzkonzert mit
dem jungen INVENTRIO aus Nordrhein-Westfalen statt, das bereits große
Erfolge auf Festivals im In- und Ausland feiern konnte.

Am Samstag, 24. November (Beginn: 19 Uhr) werden sich in einem
Kammerkonzert noch einmal zahlreiche Solistinnen und Solisten der
ehemaligen Kammerkonzertreihe der JLU und Gäste der früheren
studentischen Musikabende versammeln, um mit Uta-Sophie Adorf-Kato ein
breites Repertoire zu Gehör zu bringen. Den Abschluss bildet "Der
Karneval der Tiere" ("Le Carnaval des Animaux") des französischen
Komponisten Camille Saint-Saëns, aufgeführt von professionell
musizierenden Familienangehörigen des Klavierduos Adorf-Kato und
Mitgliedern des Universitätsorchesters unter der Leitung von
Universitätsmusikdirektor (UMD) Stefan Ottersbach.

Alle Veranstaltungen finden - mit großzügiger Unterstützung der
Gießener Hochschulgesellschaft - statt. Veranstaltungsort ist das
Institut für Musikwissenschaft / Musikpädagogik, Philosophikum II,
Karl-Glöckner-Straße 21, Haus D. Der Eintritt ist frei.

Aufgrund eines begrenzten Platzangebots ist für die Konzerte eine
Platzreservierung bis zum 21. November 2018 erforderlich:

Telefon: 06408-7999

E-Mail: uta.s.adorf-kato@musik.uni-giessen.de

Restkarten sind jeweils ab 18.30 Uhr im Eingangsbereich erhältlich.

Termine

22. bis 24. November 2018: "Ein Haus voll Musik"

Veranstaltungsort: Institut für Musikwissenschaft/Musikpädagogik

Philosophikum II, Karl-Glöckner-Str. 21, Haus D, 435394 Gießen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, 15.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FESTIVAL/805: Münster - 27. Internationales Jazzfestival Münster vom 4. bis 6. Januar 2019


Kosmos der Klangfarben

27. Internationales Jazzfestival Münster vom 4. bis 6. Januar 2019

Vorverkauf startet am 15. November online und an der Theaterkasse



Münster (SMS) Gefeierte Stars oder Namedropping beim Internationalen
Jazzfestival 2019? Mitnichten. Auch nach 40 Jahren Internationales
Jazzfestival bleibt sich Münster treu. Aktueller, mitunter
unberechenbarer Jazz in seiner ganzen Bandbreite, kreative
Grenzgänge, aufregende Entdeckungen, gewagte Arrangements - das sind
die Zutaten auch für die nunmehr 27. Auflage. Fast ausnahmslos wird
das Publikum vom 4. bis 6. Januar im Theater Münster Solisten und
Ensembles erleben, die zum ersten Mal dabei sind.

Markenzeichen der vom städtischen Kulturamt ausgerichteten
Jazzbiennale ist auch 2019 der neugierige Blick nach vorn. Fast 100
Musikerinnen und Musiker aus 15 Ländern sorgen in 17 Konzerten für
einen spannungsgeladenen Pool. Exzellente Instrumentalisten sind
darunter, außergewöhnliche Stimmen, Ausflüge zum Techno, in die
Pop-Musik oder in elektronische Sounds. Der künstlerische Leiter Fritz
Schmücker rückt in den Mittelpunkt, was unter seiner Regie das
Festival geprägt hat und bis heute ausmacht: "Die Vielfalt in der
Musik, genauer im zeitgenössischen Jazz, Kreativität und individuelle
Ausdruckskraft in kontrastreichen Klangfarben - und das in einer
Momentaufnahme."

Münsters Jazzfestival hat sich längst einen Platz unter den
bundesdeutschen Top-Veranstaltungen erobert. "Auf vier Jahrzehnte
zurückblicken zu können, das ist schon nicht ganz unbedeutend", so
Cornelia Wilkens, Münsters Beigeordnete für Kultur mit Blick auch auf
Rückschläge und Sternstunden. Für sie zählt nicht zuletzt die große
Unterstützung von Förderern und Sponsoren. Cornelia Wilkens: "Dieses
verlässliche und langjährige Engagement sichert das Kulturhighlight
entschieden mit ab."

Einen Link zum Festival setzt diesmal die lokale Kulturszene: "Mit
einer Jazzfilmreihe von Cuba-cultur und Filmwerkstatt wird es im
Programmkino Cinema ein Warm-up geben", kündigt Kulturamtsleiterin
Frauke Schnell an.

Deutschlandpremieren

Mehr als die Hälfte aller Programmpunkte feiern in Münster ihre
Deutschlandpremieren. Wie die Formation "Axes" um Joao Mortágua. Das
Sextett aus dem Norden Portugals schiebt gleich vier Saxophone nach
vorn und schafft mit den beiden Schlagzeugern kraftstrotzende
Synergien zwischen Rhythmen und Klangwelten. Überhaupt hat Fritz
Schmücker bei seiner Suche im Fado-Land Schätze gehoben: Etwa die
junge, europaweit aufstrebende Trompeterin Susana Santos Silva, die in
der Improvisation und Avantgarde zuhause ist. Ihr werden
"herzzerreißende Soli" zugeschrieben in durchaus gewagten
Musikarrangements ihrer Band. Oder das Duo Tubax. Hier halten Tuba
und Saxophon mitreißende Zwiesprache. Sechs Oktaven werden Sérgio
Carolino zuerkannt, die der portugiesische Tubist auch in
Sinfonieorchestern beherrscht.

Außergewöhnliche Stimmen kommen aus Osteuropa. Die Ungarin Veronika
Harcsa führt mit bestechend-klarer Stimmfarbe das "Veronika Harcsa -
Balint Gyemant Quartet" an. Eine "Wundertüte aus struktureller
Klarheit, kluger Reduktion und poetischen Lyrics mit politischen
Zwischentönen", meint Jazzthing. Deutschlandpremiere feiert zudem auch
das estnische Duo mit der Vokalistin Kadri Voorand und Mihkel Mälgand
am Bass.

Erik Friedlander (Jahrgang 1960) gilt als ein Heroe der
experimentellen Downtown-Szene in New York. Gemeinsam mit "Throw a
Glass" entführt er mit seinem Cello in meditative wie energiegeladene
Klanglandschaften. Ebenfalls eine Deutschland-Premiere. Namensvetter
Erik Truffaz kommt aus Frankreich, wird gefeiert als einflussreichste
Stimme im europäischen Jazz seit den 1990er Jahren und hat in Münster
den polnischen Pianisten Krzysztof Kobylinski an seiner Seite:
Bewegende osteuropäische Melodien verschmelzen mit der großen
Jazztrompete.

Ein Kapitel des Festivals widmet Fritz Schmücker dem früh erblindeten
Komponisten "Moondog", jenem amerikanischen Musiker, Poeten,
Querdenker und Exzentriker aus der Straßenszene New Yorks, der mit
Leonard Bernstein oder Benny Goodman verkehrte und dessen
Kompositionen zum Repertoire großer Orchester zählen. Louis Thomas
Hardin (1916-1999) starb in Münster und ist hier beerdigt. Er
hinterließ ein stattliches Werk. Die französische Produktion
"Perpetual Motion" um die Saxophonisten Sylvain Rifflet und Jon
Irabagon pickt sich aus dem umfassenden Oeuvre Ausschnitte heraus. "A
Celebration of Moondog" ist zum 20. Todestag des Urhebers eine
Hommage, die den schöpferischen Zeitgeist behutsam neu interpretiert.

Der Abschluss des Internationalen Jazzfestivals wird golden. Gewandet
in einen funkelnden Lamé-Faltenwurf hat Queen Mu (Angela Maria
Reisinger) einen opulenten Auftritt, singt und deklamiert mit tiefem
Timbre. Im schwarz-dramatischen Kontrast dazu die
österreichisch-deutsche Formation "Shake Stew". Nicht nur das Auge hat
viel zu tun - die Klangfülle des siebenköpfigen Ensembles setzt das
stimmungsvolle Ende.

Münsters Jazzfestival bietet immer auch dem jungen westfälischen Jazz
eine Plattform: Das Preisträgerkonzert ist erster Programmpunkt am 5.
Januar im Kleinen Haus. Dort ist auch die Familienmatinee zuhause: Das
Jugendjazzorchester NRW eröffnet mit Bigband-Sound den Sonntag.

Die Partner des Festivals

Der WDR übernimmt die Konzertmitschnitte, die nach dem Festival auf
WDR 3 zu hören sein werden. Weitere langjährige Partner sind: das
Theater Münster, das offizielle Festivalhotel Parkhotel Hohenfeld, die
Münstersche Zeitung, das Pianohaus Micke, die M4-Media Werbeagentur,
das Kino cinema, die Firmengruppe Brück, Mercedes-Benz Beresa und -
auch für die aufwändige Reiselogistik - das ReiseArt Lufthansa City
Center. Erstmals dabei ist als Unterstützer die Sparkasse Münsterland
Ost.

Info: Der Vorverkauf beginnt am Donnerstag, 15. November, um 10 Uhr an
der Kasse des Theaters Münster, Neubrückenstraße, 02 51/ 59 09 -100,
oder online unter www.theater-muenster.com. Programm-Infos zum
Festival: www.jazzfestival-muenster.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 9. November 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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KLASSIK/10155: Kassel - Violoncello- und Klavierkonzert mit dem Duo Piacello, 19.11.2018


Bekannte Werke für Violoncello und Klavier beim Konzert des Duo
Piacello



Bereits zum dritten Mal ist das Duo Piacello mit Johannes Weber,
Violoncello, und Shanji Quan, Klavier, in einem Dozentenkonzert der
Musikakademie zu hören. Am Montag, 19. November, spielen sie ab 19 Uhr
im Konzertsaal der Musikakademie Sonaten der bekannten Komponisten
Felix Mendelssohn Bartholdy, Ludwig van Beethoven und Claude Debussy,
dessen 100. Todesjahr 2018 gedacht wird. Das Programm endet mit der
Suite Populaire Espagnole, in der Manuel de Falla Melodien spanischer
Volksmusik vertonte.

Weitere Informationen zu den Mitwirkenden unter
https://www.kassel.de/miniwebs/musikakademie/03243/index.html

Der Eintritt zur Veranstaltung beträgt acht Euro. Einen ermäßigten
Eintritt zu sechs Euro erhalten Schülerinnen und Schüler, Studierende,
ALG-II-Empfänger oder Schwerbehinderte gegen Vorlage eines
entsprechenden Ausweises. Kinder bis zum vollendeten 7. Lebensjahr
zahlen vier Euro.

Kartenverkauf erfolgt an der Abendkasse. Telefonisch können Karten bei
der Musikakademie unter 05 61/7 87-41 80, per Fax unter 05 61/7 87-41
88 oder per E-Mail musikakademie@kassel.de vorbestellt werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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AUSLAND/8887: Aus aller Welt - 16.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Rote-Khmer-Anführer in Kambodscha wegen Völkermord verurteilt

Ein von den Vereinten Nationen unterstütztes Sondertribunal in Phnom
Penh verurteilte am Freitag zwei ehemalige Anführer der Roten Khmer
wegen Völkermordes zu lebenslangen Freiheitsstrafen. Der einstige
stellvertretende Staatsekretär der kommunistischen Partei, Nuon Chea,
und der ehemalige Staatschef Khieu Samphan wurden wegen Völkermordes
an den Cham-Muslimen und an ethnischen Vietnamesen, die noch heute
zahlenmässig kleine Minoritäten in Kambodscha bilden, für schuldig
gesprochen. Die Urteile ergingen fast vier Jahrzehnte nach dem Fall
des ultra-maoistischen Regimes. Für die beiden 92 und 87 Jahre alten
Angeklagten war es die zweite lebenslange Haftstrafe, nachdem sie
schon 2014 wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit verurteilt
worden waren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8887: Kriminalität und Rechtsprechung - 16.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Polizei suchte Mobiltelefon und fand Drogen

Eigentlich wollte die Polizei nur ein unterschlagenes Mobiltelefon
sicherstellen. Bei der vom Amtsgericht Hannover angeordneten
Wohnungsdurchsuchung in Linden-Nord fanden die Beamten statt des
gesuchten Handys diverse Drogen. Laut Behördenangaben wurden
insgesamt 3,7 Kilogramm Marihuana, 1.200 Ecstasy-Tabletten, 140 Gramm
Amphetamine und 24 Gramm Haschisch sowie eine Gaswaffe beschlagnahmt.
Der vermeintliche Dealer wurde in Untersuchungshaft genommen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8884: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 16.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Großbritannien zieht Soldaten aus Deutschland ab

Die britische Armee zieht weitere Truppenteile aus
Nordrhein-Westfalen ab. Wie der britische Kommandeur General Richard
Clements im Düsseldorfer Landtag mitteilte, werden bis 2019 mehr als
3.100 Soldaten mit ihren Familien die Kasernen in Sennelager,
Paderborn, Gütersloh und Bielefeld verlassen. Im Zuge der
Umstrukturierungspläne soll zudem der Truppenübungsplatz in der Senne
in Ostwestfalen als NATO-Stützpunkt ausgebaut und unter britische
Verwaltung gestellt werden. 
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8886: Aus Parlament und Gesellschaft - 16.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



CSU-Chef Seehofer will Mitte Januar von seinem Posten zurücktreten

Bundesinnenminister Horst Seehofer will sein Amt als CSU-Chef auf
einem Sonderparteitag am 19. Januar 2019 zur Verfügung stellen. Das
gab Seehofer am Freitag in München bekannt. Wie lange er das Amt des
Bundesinnenministers noch ausüben will, ließ er offen. Als
aussichtsreichste Bewerber für den CSU-Vorsitz gelten Bayerns
Ministerpräsident Markus Söder und CSU-Vize Manfred Weber. Der bisher
ebenfalls zum Favoritenkreis gezählte Alexander Dobrindt, derzeit
CSU-Landesgruppenchef im Bundestag, erklärte am Donnerstag, daß er
nicht für den CSU-Chefposten kandidieren werde.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8885: Tragisches und Kurioses - 16.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Tadschikistan nimmt Rekord-Staudamm in Betrieb

Tadschikistan nahm heute die erste Turbine der mit 335 Metern Höhe
größten Talsperre der Welt in Betrieb. Wie die Regierung in Duschanbe
mitteilte, soll das neue Wasserwerk die Energieknappheit in dem
zentralasiatischen Land lindern. Dafür soll das umgerechnet 3,2
Milliarden Euro teure Megaprojekt am Wachsch-Fluß im Pamir-Gebirge
nach seiner Fertigstellung bis zu 3.600 Megawatt entfalten.
Nachbarländer befürchten, daß sie durch den Rogun-Staudamm von der
Wasserversorgung abgeschnitten werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7970: Aus Forschung und Technik - 16.11.2018 (SB)




MELDUNGEN



Schlechtes Wetter verzögert Versorgungsflug zur Raumstation

Der Flug der unbemannten Cygnus-Kapsel vom Weltraumbahnhof Wallops
Island (Virgina) zur Internationalen Raumstation ISS wurde wegen schlechter
Wetterbedingungen erneut verschoben. Ursprünglich sollte der
Raumtransporter schon am Donnerstag von einer Antares-Trägerrakete
ins All befördert werden. Die Wettervorhersage für Samstag sei
deutlich besser, teilte Antares-Betreiber Northrop Grumman mit.
Cygnus soll mehrere Tonnen Fracht zur ISS bringen, darunter Material
für wissenschaftliche Experimente.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7983: Aus aller Welt - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Iberoamerika-Gipfel in Guatemala

Zum 26. Iberoamerika-Gipfel haben sich 17 Staats- und Regierungschefs
aus Lateinamerika und von der iberischen Halbinsel in dem Städtchen
Antigua rund 40 Kilometer westlich von Guatemala-Stadt eingefunden.
Zuvor waren die Außenminister der Länder zu einem Arbeitstreffen
zusammengekommen. Venezuelas Präsident Maduro nimmt an der Konferenz
nicht teil. Die Teilnahme von Nicaraguas Präsidenten Ortega war
zunächst ungewiß. Zu den aktuellen Problemen, die auf dem Gipfel
angesprochen werden, gehört sicherlich auch die Wanderung Tausender
Flüchtlinge aus Mittelamerika durch Mexiko in Richtung USA.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7942: Medizin und Gesundheitswesen - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



EU-weit rund 8,9 Millionen Krankenhausinfektionen

Krankenhausinfektionen sind gegenwärtig ein großes Problem. Laut
Deutschem Ärzteblatt sollen sich EU-weit rund 8,9 Millionen Menschen
in Kliniken oder Pflegeheimen mit gefährlichen Keimen angesteckt
haben. Das ergab eine Untersuchung des Europäischen Zentrums für die
Prävention und die Kontrolle von Krankheiten (ECDC) in Brüssel.
Infektionen wie Lungenentzündungen oder Blutvergiftungen im
Krankenhaus oder Blaseninfekte in Pflegeheimen können ein richtiges
Problem sein, warnt ECDC. Dabei gilt jede zweite dieser Erkrankungen
als vermeidbar. Allerdings ist jeder dritte Erreger, der mit solchen
Infektionen in Verbindung gebracht wird, resistent gegen herkömmliche
Antibiotika.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7971: Kriminalität und Rechtsprechung - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Anklage Assanges liegt in den USA offenbar seit einiger Zeit vor

Der seit 2012 in der Londoner Botschaft Ecuadors im politischen Exil
lebende Wikileaks-Gründer Julian Assange ist offenbar vor längerer
Zeit in den USA angeklagt worden. Entsprechende Gerichtsdokumente
wurden publik, weil sie von Staatsanwälten im Zusammenhang mit einem
anderen Fall versehentlich veröffentlicht wurden. Wikileaks und die
Washington Post berichteten von dem Vorgang am Donnerstag (Ortszeit).
Was die US-Justiz Assange genau vorwirft, geht aus den Meldungen
nicht hervor. Der gebürtige Australier muß bei einer Auslieferung an
die USA befürchten, dort wegen Hochverrats angeklagt zu werden, weil
Wikileaks Hunderttausende geheimer Dokumente unter anderem zu den
Kriegen der USA im Irak und in Afghanistan veröffentlicht hatte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7894: Sprache, Kunst und Medium - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Noch keine verbindliche Regel für geschlechtsneutrale Form

Der in Passau tagende Rat für deutsche Rechtschreibung hat sich
mehrheitlich dagegen ausgesprochen, den sogenannten Genderstern (wie
in "Wähler*innen") in das gültige Regelwerk aufzunehmen. Da es für
eine geschlechtsneutrale Bezeichnung keine durchgehend plausible Form
gibt, solle zunächst der Sprachgebrauch weiter beobachtet werden.

"Die Erprobungsphase verschiedener Bezeichnungen des dritten
Geschlechts verläuft in den Ländern des deutschen Sprachraums
unterschiedlich schnell und intensiv", sagte der Ratsvorsitzende Josef
Lange gegenüber der ARD Tagesschau. Man wolle in dieser Angelegenheit
nicht durch vorzeitige Empfehlungen und Festlegungen Einfluß nehmen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7961: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Keine politisch motivierte Gewaltbereitschaft bei der Bundeswehr

Unter Bundeswehrsoldaten gibt es keine nennenswerte politische
Gewaltbereitschaft. Die Zahl der Extremisten ist stabil. Das
berichtete der Leiter des Militärischen Abschirmdienstes, Christof
Gramm, dem Parlamentarischen Kontrollgremium bei einer Befragung am
Freitag. Der MAD überprüft seit vergangenem Jahr Bewerber für die
Bundeswehr auf eine extremistische Haltung hin. Mehrere Anwärter
haben nach der Befragung ihre Bewerbung zurückgezogen. Laut Gramm
sind Rechtsextreme heute nicht mehr so leicht auszumachen wie früher.
Eine gerichtsfeste Trennlinie zwischen meinungsstark und
extremistisch läßt sich nur unter Schwierigkeiten ziehen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7975: Aus Parlament und Gesellschaft - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Nachzählung ändert Sitzverteilung im Hessischen Landtag nicht

Die bei der Landtagswahl in Hessen vor knapp drei Wochen abgegebenen
Stimmen sind erneut ausgezählt worden. Laut amtlichen Endergebnis
liegen die Grünen jetzt mit 66 statt 94 Stimmen vor der SPD. Damit
ändert sich nichts an der Sitzverteilung im Parlament. Eine Koalition
von CDU und Grünen hätte weiterhin eine Mehrheit von einem Mandat.
Die Fortsetzung des bisherigen Regierungsbündnisses gilt als
wahrscheinlich. Ministerpräsident Bouffier dürfte die Grünen bald zu
Koalitionsgesprächen einladen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7944: Tragisches und Kurioses - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Unscheinbarer Arbeitskollege vergiftete seit Jahren Pausenbrote

In einer Armaturenbaufirma im Schloß Holte-Stukenbrock in Ostwestfalen
hat ein 57 Jahre alter Schlosser offenbar mehreren Arbeitskollegen
über Jahre hinweg immer wieder Gift auf deren Pausenbrote gestreut.
Mitte Mai dieses Jahres wurde er überführt und verhaftet. Am
Donnerstag eröffnete das Landgericht Bielefeld den Prozeß gegen ihn.
Die Staatsanwaltschaft wirft Klaus O. mehrfachen versuchten Mord vor.

Der Mann hatte keinen Streit mit seinen Arbeitskollegen, lehnte aber
auch jeden persönlichen Kontakt mit ihnen ab. Das Motiv für sein
Handeln soll bei der Verhandlung ergründet werden.

Fest steht laut WDR1 jedoch, daß er heimlich unterschiedliche
chemische Substanzen verwendete, die zu teils schwerwiegenden
gesundheitlichen Folgen führten. Ein Mitarbeiter des Anlagenbauers
liegt seit Jahren im Koma, ein anderer ist schwer nierenkrank.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7972: Arbeit, Soziales und Familie - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Rund 1600 Migranten haben Mexikos Grenzstadt Tijuana erreicht

In der mexikanischen Grenzstadt Tijuana sind bis Freitag nach
wochenlanger Reise rund 1600 Migranten aus Honduras, Guatemala und El
Salvador angekommen, die weiter in die USA reisen und als Flüchtlinge
anerkannt werden wollen. Viele haben ihr Lager direkt am Grenzzaun
aufgeschlagen. Insgesamt fliehen zur Zeit fast 10.000 Menschen aus
den drei mittelamerikanischen Ländern vor Armut, gewalttätigen
Jugendbanden und Perspektivlosigkeit. Die US-Regierung hat rund 5000
Soldaten und 2000 Reservisten an die Grenze zu Mexiko verlegt, wo sie
illegale Grenzübertritte verhindern sollen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7953: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Pflanzen bildeten gezielt Merkmale für Ameisen aus

Nicht wenige Ameisen sind eine enge Beziehung zu Pflanzen
eingegangen. Das war nicht immer so. Untersuchungen von US-Forscher
um Matthew Nelsen vom Field Museum of Natural History in Chicago
haben dpa zufolge ergeben, daß es räuberische, am Boden lebende
Ameisen waren, die vor Millionen von Jahren Pflanzen lediglich als
Nahrungsquelle nutzten. Erst später sollen bei Pflanzen spezielle
Merkmale entstanden sein, um Ameisen gezielt anzulocken oder bei sich
zu halten, um von diesen etwa als Kampftruppen gegen Freßfeinde zu
profitieren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7960: Märkte und Finanzen - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Konzerne werben um Vertrauen in den Kapitalismus

31 große Konzerne und Unternehmen verpflichten sich selbst auf eine
transparente Berichterstattung und nachhaltige kapitalistische
Wirtschaftsweise, um unter anderem das Vertrauen der Gesellschaft in
die Kapitalmärkte und das Finanzsystem wiederzugewinnen. Die Regeln,
die die Unterzeichner eines am Freitag veröffentlichten Papiers
befolgen wollen, hat die "Coalition for Inclusive Capitalism" im
Verlauf von anderthalb Jahren ausgearbeitet. Während bei der
traditionellen Unternehmensberichterstattung Maschinen und Fabriken
im Vordergrund standen, sollten heutige Investoren über im
Unternehmen vorhandenes Wissen, Daten und Patente sowie Kundenstamm,
Marktanteile und Marken informiert werden. Die Berichterstattung
sollte auch auf sogenannte Wertetreiber wie Mitarbeiter, Innovation,
Vertrauen, gesellschaftlicher Nutzen und Corporate Governance
eingehen. Anhand von mehr als 100 vorgeschlagenen Kennzahlen sollen
Unternehmen hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf Gesellschaft und
Umwelt bewertet werden können. Zur Einhaltung entsprechender
Informationsstandards verpflichten sich in einem offenen Brief die
CEOs von rund 30 Konzernen und Finanzinvestoren wie Allianz,
Blackrock, Barings, Calpers, Vanguard, BASF, Dow, Johnson & Johnson,
Nestlé, Novartis, Pepsico, DowDuPont und Unilever.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7976: Aus Forschung und Technik - 16.11.2018 (SB)




VOM TAGE



Smartphones effizienter als gedacht

Fraglos ist es dem Umstand geschuldet, daß man die Mehrheit der
Smartphones bei normalem Gebrauch mindestens einmal am Tag aufladen
muß, so daß viele Verbraucher den Stromverbrauch der Geräte bei weitem
überschätzen. So ergab eine Umfrage des Energiekonzerns e.on laut
afp, daß die Deutschen die Stromkosten ihres Smartphone im Schnitt um
das 17fache überschätzen. Die Mehrheit der Befragten gab an, daß 100
Ladevorgänge rund zehn Euro kosten würden. Tatsächlich sind es je
nach Handy aber nur bis zu 60 Cent. Grundlage für die Berechnung von
e.on ist ein Smartphone, das täglich aufgeladen wird und im Jahr 7,5
Kilowattstunden (kWh) Strom verbraucht. Für den Strompreis nahm e.on
den Bundesschnitt von 29 Cent je kWh. Dementsprechend kostet das
tägliche Laden nur 0,6 Cent.

16. November 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





PLANET/665: Kometen als Wasserträger für Exoplaneten (idw)


Universität Wien - 15.11.2018

Kometen als Wasserträger für Exoplaneten



Erst 2016 haben WissenschafterInnen mit Proxima Centauri b den der Erde
nächstgelegenen und potenziell bewohnbaren Exoplaneten entdeckt. Sogleich
stellte sich die grundlegende Frage, ob dieser auch ausreichend Wasser auf
seiner Oberfläche besitzt, dass dort Leben existieren könnte. Ein
Forschungsteam der Universität Wien und der Universität Abu Dhabi hat nun
mit Hilfe von Simulationen herausgefunden, dass dazu aufgrund der starken
Strahlungsausbrüche der Sonne die Eisressourcen auf Kometen notwendig
wären. Die Ergebnisse der Studie wurden kürzlich in der Printausgabe von
"Monthly Notices of the Royal Astronomical Society" publiziert.

Der rote Zwergstern Proxima Centauri - ein Teil des
Alpha-Centauri-Dreifachsternsystems - ist der sonnennächste Stern, der
einen erdähnlichen Planeten in seiner potenziell bewohnbaren (habitablen)
Zone beherbergt. Unter der habitablen Zone eines Sterns versteht man jenen
Bereich, in dem die Energie-Einstrahlung des jeweiligen Zentralgestirns
gerade so groß ist, dass flüssiges Wasser auf seiner Oberfläche existieren
könnte.

Im Sternbild des Centauren gelegen, ist Proxima nur rund vier Lichtjahre
von der Sonne entfernt und weist nur 12 Prozent der Masse unserer Sonne
auf. Es handelt sich jedoch um einen sehr aktiven Stern mit phasenweise
starken Strahlungsausbrüchen. Sein planetarer Begleiter wurde erst 2016
entdeckt und wird als Proxima Centauri b (PCb) bezeichnet. Die Entdeckung
hat weltweit für großes Aufsehen gesorgt und gleichzeitig die Frage
aufgeworfen, wieviel Wasser tatsächlich auf seiner Oberfläche vorhanden
sein könnte. Aufgrund der Strahlungsausbrüche könnte auf der
Planetenoberfläche Wassermangel herrschen - damit der Planet also
bewohnbar sein könnte, wären wohl auf Kometen liegende Eisressourcen
notwendig, um genug Wasser nach PCb zu transportieren.

Simulationsrechnungen zum Wassertransport

Kometen sind nach heutigem Wissensstand eine wesentliche Quelle von Wasser
auf Planetenoberflächen. Mittels dynamischer Wanderungen der Himmelskörper
kommt es zu einem "Wassertransport" in Sternensystemen. Ein
internationales Team von WissenschafterInnen der Universität Wien und der
Universität von Abu Dhabi hat die nahen Begegnungen sowie Kollisionen mit
dem Planeten nun simuliert, die für die Untersuchung des Wassertransports
wichtig sind. Die Computermodelle berücksichtigten dabei auch einen
möglichen zweiten Planeten um Proxima sowie den Einfluss des Doppelsterns
Alpha Centauri, zu dem Proxima als dritte Komponente gehört.

"Wir konnten zeigen, dass die Kometeneinschläge auf Proxima Centauri b
über einen Zeitraum von zwei Millionen Jahren eine Masse von bis zu 30
Erdozeanen an Wasser liefern können", erklärt Richard Schwarz von der
Universität Wien, Erstautor der Studie und ergänzt: "Unsere Simulationen
weisen darauf hin, dass ein möglicher Wassertransport von einem
kometenreichen Gebiet nahe dem Planeten am effektivsten ist und dass die
äußere Grenze für den Wassertransport zwischen 100 und 200 astronomischen
Einheiten (AE) liegt." Auf unser Sonnensystem übertragen, bedeuten 100-200
AE etwa den drei- bis sechsfachen Neptunbahnradius, während 1-4 AE der
Region deutlich innerhalb der Jupiterbahn entsprechen.

Eine 2017 erschienene, beobachtungsbasierte Studie lieferte bereits
unabhängige Hinweise auf die Existenz von Kleinkörpern im inneren Bereich
des Proxima-Systems. Es könnte sich dabei um Planetoiden oder um einen
Teil jener Kometen handeln, die als Wasserreservoir für Proximas Planeten
in Frage kommen könnten.


Publikation in "Monthly Notices of the Royal Astronomical
Society"

Schwarz, R.; Bazsó, Á; Georgakarakos, N.; Loibnegger, B.; Maindl, T.I.;
Bancelin, D.; Pilat-Lohinger, E.; Kislyakova, K.G., Dvorak, R.;
Dobbs-Dixon, I., 2018:

"Exocomets in the Proxima Centauri system and their importance for water
Transport",

Monthly Notices of the RAS, Bd. 480, Issue 3, S.3595-3608.

DOI:10.1093/mnras/sty2064

https://academic.oup.com/mnras/article-abstract/480/3/3595/5064248

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:
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PLANET/664: Eine kalte Supererde in unserer Nachbarschaft (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie - 14.11.2018

Eine kalte Supererde in unserer Nachbarschaft



Einer internationalen Gruppe von Astronomen unter Beteiligung des
Max-Planck-Instituts für Astronomie (MPIA) in Heidelberg ist es gelungen,
beim nur sechs Lichtahre entfernten Barnards Stern einen Planeten
nachzuweisen, der gut drei Mal so viel Masse wie die Erde aufweist und
ähnlich kalt wie der Saturn ist. Die Entdeckung gelang über die Messung der
periodischen Änderung der Radialgeschwindigkeit des Muttergestirns. Dabei
spielte der Spektrograf CARMENES eine wichtige Rolle, der maßgeblich vom
MPIA mit entwickelt wurde.




[image: Bild: © ESO/M. Kornmesser]

Der der Sonne nächstgelegene Einzelstern beherbergt einen
Exoplaneten, der mindestens 3,2 mal so massereich ist wie die Erde -
eine sogenannte Supererde.

Bild: © ESO/M. Kornmesser



Barnards Stern (GJ 699) ist mit einer Entfernung von etwa 6 Lichtjahren
der uns am nächsten gelegene Einzelstern. Von der Erde aus gesehen bewegt
er sich von allen Sternen am schnellsten über den Himmel. Schon seit
langer Zeit hat man dort erfolglos nach Planeten gesucht. Doch nun haben
Astronomen aus den 771 Einzelmessungen, die sie im Laufe von 20 Jahren
gesammelt haben, ein Signal entschlüsselt, das auf einen Planeten
hindeutet, der ein Mal innerhalb von 233 Tagen in einem Abstand von 0,4
Astronomischen Einheiten (1 AE = 150 Mio km, mittlerer Abstand zwischen
Sonne und Erde) um sein Muttergestirn umherläuft. Der Planet wurde auf den
Namen Barnard's Star b getauft.

"Für die Analyse haben wir Messungen von sieben verschiedenen Instrumenten
über 20 Jahre hinweg gesammelt. Dies ist damit einer der größten und
unfangreichsten Datensätze, der je für präzise
Radialgeschwindigkeitsstudien erstellt wurde", erklärt Ignasi Ribas vom
Institut de Ciènces de l'Espai (ICE, CSIC), Spanien, und Erstautor der
zugrundeliegenden Forschungsarbeit, die in der Zeitschrift Nature
veröffentlicht wurde.

Ein kalter, lebensfeindlicher Ort

Da Barnards Stern, ein roter Zwergstern, nur 4 ‰ der Strahlungsleistung
der Sonne abgibt, erreicht den Planeten Barnard's Star b nur etwa 2 % der
Intensität, die die Erde von der Sonne empfängt. Daraus folgern die
Wissenschaftler, dass der Planet mit einer mittleren Temperatur von etwa
-170°C wahrscheinlich eine lebensfeindliche, eisige Wüste ist, in der es
kein flüssiges Wasser gibt. Mit einer Masse von mindestens 3,3 Erdmassen
zählt er zur Klasse der Supererden, also solche Exoplaneten, die in der
Massenskala zwischen der Erde und dem Neptun liegen.

Die Entdeckung basiert auf der Radialgeschwindigkeitsmethode. Hierbei
registriert ein empfindlicher Spektrograf kleine periodische
Verschiebungen der Spektrallinien im Spektrum eines Sterns aufgrund seiner
Bewegung entlang der Sichtlinie, die von dem Planeten hervorgerufen wird.
Daraus kann man die Masse des Planeten berechnen. Ist die Planetenbahn
gegenüber der Sichtlinie geneigt, unterschätzen wir jedoch die
Geschwindigkeitsänderung des Sterns und damit die Masse des Planeten. In
den meisten Fällen kennen wir die Neigung nicht. Daher sind die 3,3
Erdmassen von Barnard's Star b nur ein Minimalwert. Allerdings stellen sie
auch den wahrscheinlichsten Wert dar.

Ein Ergebnis langjähriger, internationaler Zusammenarbeit

Schon in den bis 2015 gesammelten Daten gab es Hinweise auf einen
Planeten. Hierzu hat der MPIA-Astronom Martin Kürster alleine 76
Datensätze des UVES-Spektrografen beigesteuert. Allerdings konnte die
letzte Gewissheit nur mit zusätzlichen Messungen erlangt werden. Daher
schloss man sich zu einer internationalen Arbeitsgruppe genannt "Red Dots"
zusammen, um gemeinsam mit den weltbesten Spektrografen CARMENES, HARPS
und HARPS-N rote Zwergsterne wie Barnards Stern genauer unter die Lupe zu
nehmen. Präzise Spektrografen wie CARMENES, zu dessen Entwicklung das MPIA
wesentlich beigetragen hat, ermöglichen es den Astronomen, immer kleinere
Exoplaneten zu finden, die immer weiter von ihren Sternen entfernt ihre
Bahn ziehen.

Martin Kürster kommentiert: "Bis in die Achtziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts war in beinahe allen professionellen und populären
Astronomiebüchern zu lesen, dass zwei Jupiter-artige Planeten bei Barnards
Stern gefunden worden seien. Dies stellte sich durch neuere Messungen, an
denen ich zum Teil beteiligt war, als Irrtum heraus. Deswegen ist es jetzt
um so faszinierender, dass wir mittlerweile in der Lage sind, diesen
wesentlich masseärmeren Planeten nachzuweisen."

Planetensysteme in der Nachbarschaft der Sonne

Bereits 2016 wurde beim sonnennächsten Stern Proxima Centauri ein Planet
nachgewiesen. Mit Barnard's Star b kennen wir nun vier Planetensysteme in
einem Abstand von bis zu 10 Lichtjahren vom Sonnensystem. Im Umkreis von
15 Lichtjahren sind es sogar 14. Somit trägt die aktuelle Entdeckung zu
der Erkenntnis bei, dass die Entstehung von Planeten offenbar ein sehr
häufiges Phänomen im Kosmos darstellt.

 * 

Hintergrundinformationen

Observatorien und Instrumente

CARMENES (Calar Alto high-Resolution search for M dwarfs with Exoearths
with Near-infrared and optical Echelle Spectrographs) ist ein
hochauflösender Spektrograf, der im sichtbaren Licht und im nahen Infrarot
arbeitet und mit dem 3,5 m-Teleskop am Calar Alto-Observatorium (Spanien)
betrieben wird. Er wurde in Zusammenarbeit mit 11 spansichen und deutschen
Forschungseinrichtungen entwickelt, darunter auch das MPIA.

Die Europäische Südsternwarte (ESO) betreibt zwei Standorte, die für diese
Studie genutzt wurden. HARPS (High Accuracy Radial velocity Planet
Searcher) widmet sich der Suche nach Exoplaneten am ESO 3,6 m-Teleskop (La
Silla, Chile). UVES (Ultraviolet and Visual Echelle Spectrograph) ist ein
hochauflösender Spektrograf am Very Large Telescope (VLT) der ESO
(Paranal, Chile), der im sichtbaren Licht arbeitet.

HIRES (High Resolution Echelle Spectrometer) ist ein hochauflösender
Spektrograf am W. M. Keck Observatory (Mauna Kea, Hawaii).

PFS (Planet Finder Spectrograph) ist ein hochauflösender
Präszisionsspektrograf an den Magellan 6,5 m-Teleskopen (Las Campanas,
Chile).

APF (Automated Planet Finder) ist ein 2,4 m-Teleskop mit einem
maßgefertigten hochauflösenden Präzisionsspektrografen für
Radialgeschwindigkeitsmessungen am Lick Observatory (Kalifornien, USA).

HARPS-North (oder HARPS-N) ist ein Nachbau des HARPS der ESO und wird am
italienischen Telescopio Nazionale Galileo (La Palma, Spanien) eingesetzt.

Im Rahmen des "Red Dots"-Projekts haben sich mehrere Observatorien an
Nachfolgebeobachtungen beteiligt, darunter Mitglieder des AAVSO (American
Association of Variable Star Observers). Die AAVSO ist eine Vereinigung
von Amateurastronomen, die Beobachtungen von veränderlichen Sternen
sammeln, auswerten, veröffentlichen und archivieren.


Originalpublikation:

Die hier beschriebenen Ergebnisse werden am 15.11.2018 in der
Fachzeitschrift Nature unter dem Titel "A super-Earth orbiting at the
snow-line of Barnard's star amenable to imaging and astrometric
characterization" von Ribas et al. (DOI: 10.1038/s41586-018-0677-y)
veröffentlicht.

Ein Preprint ist unter folgendem Link erhältlich:

http://www.mpia.de/4742903/Barnards_Star_Preprint_Nature_2018-11-15.pdf

Weitere Informationen unter:

http://www.mpia.de/aktuelles/wissenschaft/2018-11-BarnardsStern 

- Pressemitteilung des Max-Planck-Instituts für Astronomie

https://www.eso.org/public/germany/news/eso1837/

- Pressemitteilung der Europäsischen Südsternwarte mit weiteren
hochauflösenden Bildern und Filmen

http://reddots.space

- Red Dots Collaboration

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1413
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FORSCHUNG/414: Massiver Meteoriten-Einschlagskrater entdeckt (idw)


Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung -
14.11.2018

Massiver Meteoriten-Einschlagskrater entdeckt

Kilometerbreiter Eisenmeteorit unter Grönlands Eis mit Hilfe von
AWI-Forschungsflugzeug Polar 6 nachgewiesen



Ein internationales Forscherteam hat einen 31 Kilometer breiten
Meteoriten-Einschlagkrater entdeckt, der im nördlichen Grönland unter dem
Eisschild verborgen ist. Dies ist der erste Fund eines Kraters unter einem
der kontinentalen Eisschilde auf der Erde. Die Ergebnisse erscheinen jetzt
in der internationalen Fachzeitschrift Science Advances.

Der Krater hat einen Durchmesser von mehr als 31 Kilometern und entspricht
somit einer Fläche größer als Paris. Er zählt damit zu den 25 größten
Einschlagskratern der Erde. Er ist entstanden, als ein kilometerbreiter
Eisenmeteorit in Nordgrönland einschlug, ist aber derzeit unter einem
Kilometer dicken Eispanzer verborgen. Die Vereisung Grönlands begann vor
drei Millionen Jahren. "Der Krater ist außergewöhnlich gut erhalten. Das
ist überraschend, denn fließendes Gletschereis ist ein unglaublich
effizientes Erosionsmittel, das Spuren des Einschlags schnell entfernt
hätte. Dies bedeutet, dass der Krater aus geologischer Sicht recht jung
sein könnte; es war allerdings bisher nicht möglich, ihn direkt zu
datieren. Möglicherweise entstand er sogar erst vor 12.000 Jahren, also
gegen Ende der letzten Kaltzeit", sagt der Leitautor der Studie, Professor
Kurt H. Kjær vom Centre for GeoGenetics am Naturkundemuseum von Dänemark.

Riesige kreisförmige Vertiefung

Der Krater wurde erstmals im Juli 2015 entdeckt, als die Forscher eine
neue topographische Karte unter dem grönländischen Eisschild untersuchten.
Sie bemerkten unter dem Hiawatha-Gletscher am äußersten Rand der Eisdecke
in Nordgrönland eine enorme - aber trotzdem bisher unentdeckte -
kreisförmige Vertiefung. "Wir wussten sofort, dass dies etwas Besonderes
war, aber gleichzeitig war klar, dass es schwierig sein wird, den Ursprung
dieser Depression zu bestätigen", sagt Kjær.

Im Innenhof seines Arbeitsplatzes, des Geologischen Museums in Kopenhagen,
liegt als Ausstellungsstück ein 20 Tonnen schwerer Eisenmeteorit, der
sprichwörtlich Stein des Anstoßes für die Überlegungen der Forscher war,
bei der Depression nach Spuren eines Meteoriteneinschlags zu suchen. "Der
Rückschluss war naheliegend, dass die Depression ein zuvor nicht
beschriebener Meteoritenkrater sein könnte - aber uns fehlten anfangs die
Beweise", erinnert sich Professor Nicolaj K. Larsen von der Universität
Aarhus und Mitautor der Publikation.

Messungen mit dem Forschungsflugzeug Polar 6 des Alfred-Wegener-Instituts,
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI) konnten die
Vermutungen die Forscher bekräftigen, dass die riesige Depression ein
Meteoritenkrater ist. Die Polar 6 flog im Mai 2016 über den
Hiawatha-Gletscher, um den Krater und das darüber liegende Eis mit einem
neuen leistungsstarken Eisradar zu kartieren. Frühere Radarmessungen des
Hiawatha-Gletschers waren Teil eines Langzeitprogramms der NASA, um
Änderungen in der Eisbedeckung Grönlands zu kartieren. Um die Hypothese
des Meteoriteneinschlags zu testen, benötigten die Wissenschaftler eine
gezielte und dichtere Radaruntersuchung.

"Das neue Radarsystem der AWI-Forschungsflugzeuge war genau die Art von
Instrument, die wir für die Messungen brauchten", sagt Prof. Olaf Eisen,
Glaziologe am Alfred-Wegener-Institut, der ebenfalls an der Studie
beteiligt ist. "Das an der Universität Kansas für uns maßgeschneiderte
Radarsystem der nächsten Generation übertraf alle Erwartungen und bildete
die Struktur mit einer beispiellosen Auflösung und Detailschärfe ab: Ein
deutlich kreisrunder Rand, eine zentrale Erhebung, darüber sowohl gestörte
als auch ungestörte Eisschichten und basale Trümmer. Alles, was einen
Meteoriteneinschlag auszeichnet, ist da", berichtet Olaf Eisen begeistert.

In den Sommern 2016 und 2017 kehrte das Forschungsteam auf den
grönländischen Eisschild zurück, um tektonische Strukturen im Gestein am
Fuß des Gletschers zu kartieren und Proben von Sedimenten zu sammeln, die
durch einen Schmelzwasserkanal aus der Senke herausgespült wurden. "Ein
Teil des aus dem Krater gespülten Quarzsandes hatte eben jene
Deformationsmerkmale, die auf einen gewaltsamen Aufprall hindeuten. Dies
ist ein schlüssiger Beweis dafür, dass die Depression unter dem
Hiawatha-Gletscher ein Meteoritenkrater ist", sagt Larsen.

Die Folgen der Auswirkungen auf das Klima und das Leben der Erde

Frühere Studien haben gezeigt, dass große Meteoriteneinschläge das Klima
der Erde nachhaltig beeinflussen können - mit gravierenden Folgen für das
Leben auf dem Planeten. Daher wollen die Wissenschaftler jetzt weiter
untersuchen, wann und wie dieser Meteoriteneinschlag am Hiawatha-Gletscher
den Planeten beeinflusst hat. "Der nächste Schritt der Untersuchungen wird
darin bestehen, den Einschlag zuverlässig zu datieren. Dies ist eine
Herausforderung, da wir wohl versuchen müssen, an Material am Boden der
Struktur heranzukommen. Dies ist jedoch entscheidend, wenn wir verstehen
wollen, wie sich der Einschlag auf das Leben auf der Erde auswirkte",
schließt Erstautor Kjær.


Originalpublikation

Kurt H. Kjær, Nicolaj K. Larsen, Tobias Binder, Anders A. Bjørk, Olaf
Eisen, Mark A. Fahnestock, Svend Funder, Adam A. Garde, Henning Haack,
Veit Helm, Michael Houmark-Nielsen, Kristian K. Kjeldsen, Shfaqat A. Khan,
Horst Machguth, Iain McDonald, Mathieu Morlighem, Jérémie Mouginot, John
D. Paden, Tod E. Waight, Christian Weikusat, Eske Willerslev, Joseph A.
MacGregor:
 
A large impact crater beneath Hiawatha Glacier in northwest Greenland.
 
Science Advances 2018.


Das Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung (AWI) forscht in der Arktis, Antarktis und den Ozeanen der
gemäßigten sowie hohen Breiten. Es koordiniert die Polarforschung in
Deutschland und stellt wichtige Infrastruktur wie den Forschungseisbrecher
Polarstern und Stationen in der Arktis und Antarktis für die
internationale Wissenschaft zur Verfügung. Das Alfred-Wegener-Institut ist
eines der 18 Forschungszentren der Helmholtz-Gemeinschaft, der größten
Wissenschaftsorganisation Deutschlands.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution188
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RAUMFAHRT/1012: Lebenserhaltungssystem "Eu:CROPIS" - Gewächshäuser starten ins All (DLR)


Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) - 15.11.2018

Lebenserhaltungssystem Eu:CROPIS: Gewächshäuser starten ins All



Aktualisierung: Der Starttermin am 19. November 2018 wurde von SpaceX
aufgrund weiterer Inspektionsarbeiten an der Trägerrakete verschoben.
Ein neuer Starttermin steht noch nicht fest. Das DLR informiert,
sobald neue Informationen vorliegen. Aktuelle Infos finden Sie auf
dem SpaceX-Twitterkanal.

Am 19. November 2018 19:48 Uhr MEZ startet die Eu:CROPIS-Mission des
Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) von der Vandenberg Air
Force Base in Kalifornien ins All. Eine Falcon 9 des amerikanischen
Raumfahrtunternehmens SpaceX bringt mit einem Satelliten zwei biologische
Lebenserhaltungssysteme mit Gewächshäusern, Biofilter, Zwergtomatensamen,
einzelligen Algen und synthetischem Urin in eine erdnahe Umlaufbahn in 600
Kilometer Höhe. Die Samen sollen im Weltall keimen, durch die erfolgreiche
Umwandlung des Urins in eine Düngemittellösung werden die Tomaten wiederum
wachsen. Die Mission soll zeigen, wie biologische Lebenserhaltungssysteme
als Nahrungsversorgung auf Langzeitmissionen eingesetzt werden können. Der
etwa ein Kubikmeter große und 230 Kilogramm schwere Eu:CROPIS-Satellit mit
der biologischen Payload wurde vom DLR und der Friedrich-Alexander
Universität Nürnberg-Erlangen entwickelt und gebaut. "Mit der
Eu:CROPIS-Mission liefert das DLR einen wesentlichen Beitrag für zukünftige
Langzeitmissionen. Sie zeigt ob und wie ein geschlossenes biologisches
Lebenserhaltungssystem fern von der Erde funktionieren und Nahrungsmittel
produzierten kann. Mit der Mission hat das DLR ein weiteres Mal seine
Systemkompetenz bei der Konzeption und beim Bau von Satelliten unter Beweis
gestellt", beschreibt Prof. Hansjörg Dittus, DLR-Vorstand für
Raumfahrtforschung und -technologie die Mission. Der Satellit wird 35
Minuten nach dem Start in seiner Umlaufbahn von der Falcon 9-Trägerra
kete getrennt. Einen ersten Funkkontakt erwartet das DLR-Kontrollzentrum in
Oberpfaffenhofen (GSOC), das den Satelliten steuert, zirka anderthalb
Stunden nach dem Start.

Geschlossenes Lebenserhaltungssystem

Eu:CROPIS steht für "Euglena and Combined Regenerative Organic-Food
Production in Space". "Mit dieser Mission soll gezeigt werden, dass Urin
auch unter Mond- und Mars-Schwerkraftbedingungen in Nährstoffe umgewandelt
werden kann", sagt Dr. Jens Hauslage vom DLR-Institut für Luft- und
Raumfahrtmedizin in Köln. Im Inneren des Satelliten befinden sich zwei
Gewächshäuser in jeweils geschlossenen Lebenserhaltungssystemen. Kern
dieser Systeme sind ein Biofilter und Grünalgen (Euglena gracilis). Der
Biofilter besteht aus einer 400 Milliliter großen Kammer, gefüllt mit
Lavasteinen. Auf und in den porösen Steinen sind Bakterien angesiedelt, die
den darüber rieselnden Urin im Wasserkreislauf in Nitrat umwandeln.

"Die so gewonnene Nährstofflösung dient zur Aufzucht der Tomaten. Diese
sind sozusagen der Indikator, dass unser Experiment im All erfolgreich
verläuft", beschreibt Hauslage. Eine weitere wichtige Rolle übernehmen die
einzelligen Augentierchen Euglena gracilis oder auch Grünalgen genannt, die
in zirka 500 Milliliter "grüner Lösung" mit ins All fliegen. Zum einen
können sie Sauerstoff produzieren. Eine Eigenschaft, die vor allem am
Anfang des Experiments, wenn die Tomaten erst keinem und noch keinen
Sauerstoff über die Photosynthese produzieren, zum Tragen kommt. Zum
anderen können die Augentierchen das System entgiften und vor zu hohen
Ammoniakkonzentrationen schützen, die auftreten können, wenn der Biofilter
nicht richtig funktioniert. "Wir nutzen die Eigenschaften von
Organismengemeinschaften, um Abfälle in Stoffe auf rein biologische Weise
umzuwandeln, die wir für das Wachstum von Nutzpflanzen, in diesem Fall
Tomaten, brauchen. Damit schaffen wir wichtige Voraussetzungen für die
Versorgung von Astronauten auf zukünftigen Langzeitmissionen", erläutert
Hauslage. Er und Dr. Michael Lebert (FAU in Erlangen) sind die wissenschaftlichen Initiatoren und Leiter der 
EU:CROPIS-Mission.

Die Vorgänge in den Gewächshäusern werden von Kameras aufgezeichnet und an
das GSOC sowie das MUSC (Nutzerzentrum für Weltraumexperimente) übertragen.
LED-Licht sorgt für einen Tag-Nacht-Rhythmus, ein Drucktank für einen
atmosphärischen Druck von einem Bar, was dem Luftdruck auf der Erde
entspricht. Mit an Bord des Eu:CROPIS-Satelliten sind auch die beiden
Strahlungsmessgeräte RAMIS (Radiation Measurement in Space) des Instituts
für Luft- und Raumfahrtmedizin. Sie messen während der Mission im Inneren
sowie an der Außenseite die Strahlungsbelastung. Zudem schickt das DLR den
am Institut für Raumfahrtsystem entwickelten Bordcomputer SCORE (Scalable
On-Board Computing Experiment) mit und testet das Prinzip des skalierbaren
Boardrechners COBC (Compact On-Board Computer) erstmals im All. Der Rechner
wird die von den Bord-Kameras aufgenommenen Bilder verarbeiten. Die NASA
steuert außerdem mit Power Cell ein Experiment zur Produktion von
nützlichen biologischen Stoffen im Weltall durch Bakterien bei.

Gravitationsbedingungen wie auf dem Mond oder Mars

Der Satellit rotiert während der Mission um seine Längsachse. So entsteht -
je nach Umdrehungszahl - eine entsprechende Gravitation. Im ersten Teil der
Experimentphase werden mit 20 Umdrehungen pro Minuten zirka 23 Wochen lang
Gravitationsbedingungen wie auf dem Mond geschaffen (0,16-fache
Erdgravitation). In dieser Phase wird das erste Gewächshaus in Betrieb
genommen. In der zweiten Wissenschaftsphase dreht sich der Satellit mit 32
Umdrehungen pro Minute, wodurch Marsschwerkraft erzeugt wird (0,38-fache
Erdgravitation). Dabei finden die Experimente im zweiten
Lebenserhaltungssystem statt.

Systemkompetenz beim Bau von Satelliten

Der Satellit wurde federführend am DLR-Institut für Raumfahrtsysteme in
Bremen gebaut. Das DLR-Institut für Faserverbundleichtbau und Adaptronik in
Braunschweig entwickelte die Rahmenstruktur und den Drucktank. Die
Energieversorgung läuft über vier Solarpaneele von jeweils einem
Quadratmeter. Die DLR-Wissenschaftler haben schon im Vorfeld der Mission
Standardkomponenten für Satelliten entwickelt. So können sie Satelliten je
nach Nutzlast schnell und flexibel in unterschiedlichen Größen konstruieren
und bauen. "Mit der Mission hat das DLR gezeigt, dass es Satelliten
effektiv und kosteneffizient entwickeln kann. Dieses komponentenorientierte
Design ist ein Alleinstellungsmerkmal unseres Zentrums, womit wir viele
unterschiedliche Forschungsmissionen unterstützen können", sagt Hartmut
Müller, Projektleiter für den Bau des Satelliten am DLR-Institut für
Raumfahrtsysteme.

Nutzen für die Erde

Frisches Gemüse, das im Weltall auf umgewandelten biologischen
Abfallprodukten gedeiht, ist nicht nur Grundvorrausetzung für
Langzeitreisen im All, auch auf der Erde können diese Forschungsergebnisse
von Nutzen sein. Wenn Urin oder Gülle in für Pflanzen nutzbare Nährstoffe
und Frischwasser recycelt werden kann, lassen sich die Lebensbedingungen in
Ballungsgebieten oder in extremen trinkwasserarmen Lebensräumen verbessern
und Böden und Grundwasser entlasten, ein weiterer Forschungsschwerpunkt des
DLR.


Die Pressemitteilung mit Bild finden Sie unter: 

https://www.dlr.de/dlr/desktopdefault.aspx/tabid-10081/151_read-30789/

Letzte Aktualisierung am 22. November 2018

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 15.11.2018

Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR)

Unternehmenskommunikation, Linder Höhe, 51147 Köln

http://www.dlr.de/
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WIRTSCHAFT/2841: 5G-Mobilfunkstandard - Flächendeckende Versorgung und fairer Wettbewerb statt hohe Versteigerungserlöse


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 16. November 2018

Flächendeckende Versorgung und fairer Wettbewerb statt hohe Versteigerungserlöse



Zu den heute von der Bundesnetzagentur veröffentlichten
Ausschreibekriterien zum 5G-Mobilfunkstandard erklärt Margit Stumpp,
Sprecherin für Medienpolitik:

Die nun von der Bundesnetzagentur für die letzte Runde des Beirats
vorgelegten Versorgungsauflagen für die 5G Frequenzversteigerung gehen
nicht weit genug. Die Bundesregierung erfüllt ihre eigenen Ziele aus dem
Koalitionsvertrag nicht. Leitmarkt für 5G wird Deutschland damit sicher
nicht. Statt große Hoffnungen auf hohe Versteigerungserlöse zu wecken,
sollte die Bundesregierung den Bürgerinnen und Bürgern endlich überall
guten Mobilfunkempfang in Aussicht stellen. Der Bundesregierung sollte
guter Mobilfunkempfang in ganz Deutschland wichtiger sein, als
astronomischen Versteigerungserlösen hinterherzuhecheln, die letztlich doch
nur der Kunde bezahlt.

Was nun auf dem Tisch liegt, setzt detailverliebt auf den Ausbau der
Mobilfunknetze entlang der Straßen. Offensichtlich hat sich wieder einmal
die Automobilindustrie durchgesetzt. Bahnkunden hingegen fahren weiterhin
im Funkloch. Das ist ein fatales Signal im Hinblick auf die dringend nötige
Verkehrswende.

Es wird viel zu wenig Druck für einen zügigen Ausbau der bestehenden Netze
in der Fläche gemacht. Nur eine feste Zahlenvorgabe für Sendemasten hat
keinen wirksamen Effekt auf eine möglichst große Flächenabdeckung. Ohne
Auflagen für die gemeinsame Nutzung der Masten werden viele Gebiete
langfristig unversorgt bleiben.

Ein echter Wettbewerb findet nicht statt, zu Lasten der Verbraucherinnen
und Verbraucher. Auch wenn es erleichternde Auflagen für Neueinsteiger im
Mobilfunkmarkt geben soll, sind die kritischen Mechanismen, die eine gute
Flächenversorgung und einen fairen Wettbewerb schaffen sollen, also
National Roaming und eine Diensteanbieterverpflichtung, nur als
Verhandlungsgebot aufgenommen.

Der faire Wettbewerb im Mobilfunkmarkt bleibt mit dieser Konstruktion eine
Fata Morgana. Mit einem Verweis auf eine kommende Vergabe im Jahr 2025 wird
die Debatte und eine zukunftsfähige Mobilfunkversorgung in der Zukunft
verlagert und damit sträflich vernachlässigt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 16. November 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de
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AUSSEN/1793: Sicherheitspolitische Herausforderungen erfordern enge transatlantische Abstimmung


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 16. November 2018

Sicherheitspolitische Herausforderungen erfordern enge
transatlantische Abstimmung



In Kanada beginnt am heutigen Freitag das dreitägige "Halifax
International Security Forum". Es ist nach der Münchner
Sicherheitskonferenz die wichtigste Gelegenheit zum Austausch über
außen- und sicherheitspolitische Themen. Die
CDU/CSU-Bundestagsfraktion wird mit einer fünfköpfigen Delegation an
dem Forum teilnehmen. Hierzu erklärt der außenpolitische Sprecher der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Jürgen Hardt:

"Die Liste aktueller Herausforderungen in der Außen- und
Sicherheitspolitik ist lang: von einer nachhaltigen Befriedung
Syriens bis zum Umgang mit dem Iran, von Russlands aggressiver
Außenpolitik bis zu einer neuen Rüstungskontrollarchitektur in
Europa. Nur in enger transatlantischer Abstimmung können wir Lösungen
für diese komplexen Probleme finden. Hierzu wollen wir mit
internationalen Partnern in Halifax das Gespräch suchen.

Gastgeber Kanada bietet wie immer einen hervorragenden Rahmen für
vertrauliche Gespräche. Wir sehen in der sehr großen und hochrangigen
US-Delegation - neben acht Senatorinnen und Senatoren wird auch
US-Generalstabschef Dunford am Forum teilnehmen - einen Ausdruck für
den deutlichen Wunsch, dass die USA auch mit uns und anderen
europäischen Partnern im Gespräch bleiben wollen.

Zum Auftakt des Forums werden wir mit dem kanadischen
Verteidigungsminister Sajjan zusammentreffen, um
sicherheitspolitische Herausforderungen für die NATO zu erörtern.
Kanada ist und bleibt einer unser engsten Partner im Bündnis.
Gemeinsam wollen wir die internationale regelbasierte Ordnung
stärken."

Hintergrund: 

Neben dem außenpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, Jürgen
Hardt, wird der Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses im Deutschen
Bundestag, Norbert Röttgen, der Vorsitzende der Deutschen
Atlantischen Gesellschaft , Christian Schmidt, der Leiter der
Deutschen Delegation in der Parlamentarischen Versammlung des
Europarats, Andreas Nick, sowie der Koordinator für die
Transatlantische Zusammenarbeit, Peter Beyer, am Halifax
International Security Forum teilnehmen. Zeitgleich tagt die
Parlamentarische Versammlung der NATO in Halifax. Die deutsche
Delegation unter Leitung von Karl A. Lamers nimmt daran teil.

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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AUSSEN/1792: Wichtiges Signal an russische Zivilgesellschaft


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 15. November 2018

Wichtiges Signal an russische Zivilgesellschaft

EGMR verurteilt Russland wegen Vorgehens gegen Nawalny - Festnahmen
politisch motiviert



Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) hat am heutigen
Donnerstag sein Urteil im Fall des vom Kreml-Kritiker Alexej Nawalny
gegen Russland angestrengten Prozesses gefällt. Dazu erklärt der
Vorsitzende der Arbeitsgruppe Menschenrechte und humanitäre Hilfe der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Michael Brand:

"Der EGMR hat Russland für die vielfachen Festnahmen und
stundenlangen Verhöre des russischen Oppositionellen Alexej Nawalny
gerügt und diese als politisch motiviert verurteilt. Damit bestätigt
der Gerichtshof, dass Russland gegen die Versammlungsfreiheit
verstoßen hat, die in der Europäischen Menschenrechtskonvention
garantiert ist.

Gleichzeitig sendet er auch ein wichtiges Signal an die russische
Zivilgesellschaft. Das EGMR-Urteil wird vielen Menschen in Russland
Mut machen, sich weiter gegen Korruption, gegen willkürliche
Verhaftungen, gegen Folter in Gefängnissen zu engagieren und sich für
faire Verfahren sowie für Meinungsfreiheit einzusetzen.

Die massiven Einschränkungen jeglichen zivilgesellschaftlichen
Engagements russischer Bürger von Seiten der Behörden sind ein Beleg
dafür, dass Russland sich unter Präsident Putin zunehmend von
Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und der Achtung der Menschenrechte
entfernt hat.

Russland hat sich als Mitglied des Europarates und dem damit
verbundenen Bekenntnis zur Europäischen Menschenrechtskonvention
verpflichtet, Grundfreiheiten und Menschenrechte zu achten. Im
vergangenen Jahr musste die russische Regierung aufgrund der
Verurteilungen des EGMR 900 Millionen Rubel Schadensersatz an
betroffene Bürger zahlen.

Der von Russland bereits mehrfach angedrohte Austritt aus dem
Europarat würde das Land in seiner Entwicklung nur noch weiter
zurückwerfen und seine internationale Anerkennung weiter schmälern.
Er würde seinen Bürgern auch die Möglichkeit entziehen, sich an den
Menschenrechtsgerichtshof zu wenden."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INNEN/3425: Wer sein Gastrecht missbraucht, muss unser Land verlassen


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 16. November 2018

Wer sein Gastrecht missbraucht, muss unser Land verlassen



Zu der von Bundesinnenminister Horst Seehofer am heutigen Freitag
gegenüber den Medien gemachten Aussage, er schließe Abschiebungen von
Straftätern und Gefährdern nach Syrien nicht mehr aus, können Sie den
innenpolitischen Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Mathias
Middelberg, wie folgt zitieren:

"Es ist richtig, dass der Bundesinnenminister die Abschiebung von
Schwerstkriminellen und Gefährdern jetzt auch für Syrien auf den
Prüfstand stellt. In Teilen Syriens ist in letzter Zeit ein Rückgang
der militärischen Gewalt zu verzeichnen. Die Zahlen freiwilliger
Rückkehrer in das Land steigen, wenn auch auf geringem Niveau. Sollte
sich die Lage in Syrien weiter verbessern, sollten Rückführungen
nicht mehr pauschal ausgeschlossen werden. Es war und ist richtig,
Menschen aus Syrien Schutz vor Verfolgung und Bürgerkrieg zu
gewähren. Wer aber sein Gastrecht bei uns massiv missbraucht, muss
unser Land wieder verlassen. Ob dies wie derzeit schon bei Irakern
künftig auch bei Syrern möglich ist, müssen die Behörden jetzt
genauestens prüfen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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WIRTSCHAFT/2780: Trotz positiver Entwicklungen droht weiterhin ein Mobilfunkflickenteppich


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 16. November 2018

Trotz positiver Entwicklungen droht weiterhin ein Mobilfunkflickenteppich



Zum überarbeiteten Entscheidungsentwurf der Bundesnetzagentur
anlässlich der anstehenden 5G-Frequenzvergabe können Sie den für
digitale Infrastruktur zuständigen, stellvertretenden
Fraktionsvorsitzen der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag,
Ulrich Lange, wie folgt zitieren:

"Die Bundesnetzagentur hat sich bewegt und einen deutlich
ambitionierteren Vorschlag vorgelegt. Das zeigt, dass sich die
politische Diskussion lohnt. Einige Teile der Entscheidung sind aber
gerade für den ländlichen Raum weiterhin kritisch. Es droht in weiten
Teilen ein Mobilfunkflickenteppich, wenn einer das Netz ausbaut und
die anderen zwei Anbieter aus der Ausbauverpflichtung entlassen
werden. Denn ob die Kunden der nicht ausbauenden Netzbetreiber dann
Zugang zum Netz bekommen, bleibt den Verhandlungen der Unternehmen
überlassen. Scheitern diese Verhandlungen, sitzen die Kunden immer
noch im Funkloch. Notwendig ist, dass in diesen Fällen die Kunden das
Netz vor Ort mitnutzen können. Wir werden hierfür die entsprechenden
rechtlichen Grundlagen schaffen."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INNEN/4999: Keine Abschiebungen nach Syrien


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 16. November 2018

Keine Abschiebungen nach Syrien



"Abschiebungen nach Syrien dürfen nicht stattfinden. Nicht nur, weil das
Land immer noch von Bürgerkrieg und Terror zerrüttet ist. Sondern auch,
weil Diktator Assad in der Vergangenheit die Bürger terrorisiert hat, dies
weiterhin tut und mit Sicherheit auch in Zukunft tun wird. Und nicht
zuletzt, weil die Türkei den mehrheitlich kurdisch besiedelten Norden des
Landes mit Krieg überzieht", erklärt die innenpolitische Sprecherin der
Fraktion DIE LINKE, Ulla Jelpke, zu Medienberichten, denen zufolge
Bundesinnenminister Horst Seehofer Abschiebungen nach Syrien prüft. Jelpke
weiter:

"Wohin auch immer man in Syrien blickt, sieht man Tod und Zerstörung. Dass
Seehofer überhaupt auf den Gedanken kommt, Abschiebungen in dieses Land zu
erwägen, lässt nur einen Schluss zu: Er hat offenbar jegliches humanitäre
Maß verloren und dient sich immer offener der AfD an. Ein weiteres
Anzeichen dafür, dass sein Rücktritt auch als Bundesinnenminister
überfällig ist.

Die Innenministerkonferenz muss Abschiebungen nach Syrien ganz eindeutig
eine Absage erteilen. Alles andere wäre nur eine unverantwortliche
Verunsicherung Hunderttausender syrischer Flüchtlinge in Deutschland."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 16. November 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INNEN/4998: AfD-Spendensumpf - Lügen, Korruption und rechte Hetze


DIE LINKE - Presseerklärung vom 15. November 2018

AfD-Spendensumpf: Lügen, Korruption und rechte Hetze



Bernd Riexinger, Vorsitzender der Partei DIE LINKE, erklärt: Die
AfD-Fraktionschefin Alice Weidel stopft sich hemmungslos die Taschen mit
illegalen Parteispenden aus dem Ausland voll und belügt die Öffentlichkeit
und die eigene Parteibasis nach Strich und Faden.

Lügen sind das tägliche Handwerkszeug der AfD und von Frau Weidel, das ist
nichts neues, sonst würde eine solche Partei auch nicht funktionieren. Seit
Jahren finanziert die AfD ihr Wahlkämpfe mit Millionen aus zwielichtigen
Quellen. LobbyControl schätzt, dass es bislang insgesamt mindestens mehr
als sechs Millionen Euro waren. Eine Partei voller Nazis und
Rechtspopulisten, die sich aus dem Ausland finanzieren lässt ist eigentlich
ein schlechter Witz.

Im Wahlkampf hatte Weidel auf Facebook verbreitet, dass die AfD im
Gegensatz zu anderen Parteien keine Großspender habe. Eine weitere Lüge.
DIE LINKE ist die einzige Partei, die grundsätzlich auf Unternehmensspenden
verzichtet, denn wir sind nicht käuflich. Die AfD - und insbesondre Frau
Weidel - sind es offensichtlich schon.

Ich bin sehr gespannt, was noch alles herauskommen wird. Der Rücktritt von
Alice Weidel und die Rückgabe ihres Mandats sind überfällig. Damit hätte
die AfD eine verlogene und korrupte Politikerin weniger, die im Bundestag
ihre rechte Hetze verbreitet.

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Presseerklärung vom 15. November 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220

E-Mail: bundesgeschaeftsstelle@die-linke.de

Internet: www.die-linke.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 17. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





UMWELT/654: Klimaziel 2020 längst verfehlt


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 16. November 2018

Klimaziel 2020 längst verfehlt



"Dass sich die Bundesregierung bei der Klimapolitik offenbar komplett auf
die Kohlekommission verlassen hat und nicht in der Lage war, eigene
Entscheidungen zu treffen, ist Teil ihres Versagens. Die Kommission soll
ausbaden, wozu Altmaier und Co. nicht fähig waren", erklärt Lorenz Gösta
Beutin, energie- und klimapolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE.
"Doch die notwendigen Stilllegungen von Braunkohlekraftwerken bis 2020, die
einen Beitrag zur Schließung der Klimaschutzlücke sein könnten, kann die
Kommission unmöglich erfüllen. Von Beginn an war es das Kernproblem, dass
die Bundesregierung dringende Entscheidungen um weitere zwei bis drei Jahre
verschiebt." Beutin weiter:

"Unsere Kritik an der Kohlekommission als Verzögerungsinstrument war
berechtigt: Minister Altmaier und Bundeskanzlerin Merkel haben sich aus der
Verantwortung gemogelt. Das ist mindestens schlechter Stil, denn es nimmt
das Klimaziel 2020 nicht ausreichend ernst und überforderte zudem von
Beginn an die Kohlekommission. Dabei wird das peinliche Verfehlen des
Klimaziels 2020 im Ausland verheerende Wirkung haben und auf der
internationalen Bühne der Klimakonferenz im Dezember nur schwer zu
vermitteln sein.

Vieles in dem Bericht, was die Absicherung der Beschäftigten und die
Verbraucherinnen und Verbraucher angeht, erscheint vernünftig.
Betriebsbedingte Kündigungen sollen ausgeschlossen werden. Welcher Art und
wofür die 'Entschädigungen' für die Betreiber sein sollen, ist bislang noch
zu unkonkret. DIE LINKE hat sich für entschädigungsloses Abschalten
eingesetzt. Wir fordern zudem einen Strukturwandelfonds, der für den Wandel
jährlich 500 Millionen Euro bereitstellt."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag

vom 16. November 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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BUNDESTAG/7730: Heute im Bundestag Nr. 882 - 16.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 882

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 16. November 2018, Redaktionsschluss: 11.07 Uhr

1. Ausgewogene Drogenpolitik angestrebt

2. Bahnverkehr im Raum Aachen-Düren

3. Zukunftsdialog Soziale Netzwerke

4. Frontex-Aktivitäten in Südosteuropa

5. Aktivitäten des türkischen Geheimdienstes

6. FDP fragt nach Musterpolizeigesetz



1. Ausgewogene Drogenpolitik angestrebt

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Bundesregierung verfolgt nach eigenen Angaben
eine ausgewogene Drogenpolitik, bestehend aus Prävention, Behandlung,
Schadenreduzierung und Bekämpfung der Drogenkriminalität. Unterstützt
würden auch die Ziele und Grundsätze der internationalen
Drogenpolitik, wie sie etwa im Abschlussdokument der
UN-Generalversammlung zum Weltdrogenproblem 2016 zum Ausdruck komme,
heißt es in der Antwort (19/5538) der Bundesregierung auf eine Kleine
Anfrage (19/5199) der Fraktion Die Linke.

Die Bekämpfung der Drogenkriminalität als eine Form der Organisierten
Kriminalität (OK) stelle ein zentrales Anliegen der Bundesregierung
dar. Insbesondere bei Betäubungsmitteln seien weder
Entkriminalisierungs- noch Liberalisierungsstrategien geeignet,
kriminellen Organisationen ihre wirtschaftliche Grundlage zu
entziehen. Auch beim Handel mit legalen Waren könne ein Schwarzmarkt
nicht ausgeschlossen werden.

 * 

2. Bahnverkehr im Raum Aachen-Düren

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für den Schienenpersonenverkehr im Raum Aachen-Düren
interessiert sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen. In einer Kleinen
Anfrage (19/5442) erkundigen sich die Abgeordneten unter anderem
danach, von welchen Prognosezugzahlen die Bundesregierung auf der
Eisenbahnstrecke Aachen - Düren - Köln im Jahr 2030 vor dem
Hintergrund des von der Bundesregierung formulierten Ziels der
Verdoppelung der Fahrgastzahlen im Personenverkehr ausgeht. Gefragt
wird auch, welche Neu- und Ausbaumaßnahmen der Bedarfsplan Schiene
zwischen Aachen und Köln im Einzelnen vorsieht und in welchem
Planungs- beziehungsweise Realisierungsstand sich die besagten
Maßnahmen aktuell befinden.

 * 

3. Zukunftsdialog Soziale Netzwerke

Recht und Verbraucherschutz/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/mwo) Einzelheiten über den vom Bundesministerium der
Justiz und für Verbraucherschutz (BMJV) in diesem Jahr gestarteten
"Zukunftsdialog Soziale Netzwerke" will die Fraktion Die Linke
erfahren. In einer Kleinen Anfrage (19/5740) verweisen die
Abgeordneten auf die auf der Webseite des BMJV veröffentlichte
Einladungserinnerung zur Auftaktsitzung am 28. September, der zufolge
es um Umsetzung, Auswirkung und mögliche Fortentwicklungen des
Netzwerkdurchsetzungsgesetzes (NetzDG) gehen soll. Sie fragen unter
anderem, welche weiteren Sitzungen und Veranstaltungen im Rahmen des
Zukunftsdialogs stattgefunden haben oder geplant sind, wer die
Teilnehmer sind und in welcher Form die Beiträge, Diskussionsstände
und Ergebnisse des Zukunftsdialogs öffentlich gemacht werden. Weiter
wollen die Abgeordneten wissen, welche Ansätze zur Fortentwicklung des
NetzDG das BMJV derzeit verfolgt, prüft oder erwägt.

 * 

4. Frontex-Aktivitäten in Südosteuropa

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) "Verstärkte Aktivitäten von Frontex in Südosteuropa"
lautet der Titel einer Kleinen Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/5741). Darin schreibt die Fraktion, dass die EU-Grenzagentur
Frontex ihre Maßnahmen zur Kontrolle der Migration in Südosteuropa
intensiviere. Wissen will sie unter anderem, in welchen Ländern in
Südosteuropa sich die Bundespolizei, das Bundeskriminalamt oder das
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge an Frontex-Maßnahmen
beteiligen.

 * 

5. Aktivitäten des türkischen Geheimdienstes

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) "Aktivitäten des türkischen Geheimdienstes auf
deutschem Boden" lautet der Titel einer Kleinen Anfrage der
FDP-Fraktion (19/5726). Darin erkundigt sich die Fraktion danach,
welche Aktivitäten vom türkischen Geheimdienst nach Kenntnis der
Bundesregierung auf deutschem Boden ausgehen. Auch möchte sie unter
anderem wissen, wie die Bundesregierung die Zusammenarbeit des
türkischen Geheimdienstes mit deutschen Geheimdiensten beurteilt.

 * 

6. FDP fragt nach Musterpolizeigesetz

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Nach der "Haltung der Bundesregierung zum geplanten
Musterpolizeigesetz" erkundigt sich die FDP-Fraktion in einer Kleinen
Anfrage (19/5725). Wie die Fraktion darin schreibt, haben CDU, CSU und
SPD im Koalitionsvertrag für die 19. Wahlperiode des Bundestages
beschlossen, "sich für die Erarbeitung eines gemeinsamen
Musterpolizeigesetzes einzusetzen". Wissen wollen die Abgeordneten,
welche Beteiligung des Bundestages bei der Erarbeitung und Diskussion
eines Entwurfs für ein Musterpolizeigesetz vorgesehen sein wird. Auch
fragen sie unter anderem danach, welche Haltung die Bundesregierung
vor dem Hintergrund der Erarbeitung eines Musterpolizeigesetzes bei
der Frage vertritt, "wie viele Tage Präventivhaft durch die Polizei
mit dem Grundgesetz vereinbar sind".

 * 
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BUNDESTAG/7729: Heute im Bundestag Nr. 881 - 16.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 881

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Freitag, 16. November 2018, Redaktionsschluss: 09.50 Uhr

1. Regierung hält an Luftverkehrsteuer fest

2. WLAN in Zügen der Deutschen Bahn

3. Eisenbahntunnel in Baden-Württemberg

4. Zustand der Brücken in Brandenburg

5. Tschechische Atomkraft-Pläne

6. Bericht zur Umweltradioaktivität



1. Regierung hält an Luftverkehrsteuer fest

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Bundesregierung beabsichtigt nicht, die
Luftverkehrsteuer abzuschaffen. Das geht aus der Antwort (19/5475) auf
eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/5144) hervor. Mit Blick auf
eine Senkung der Steuer verweist die Regierung auf eine frühere
Antwort (19/5162). Darin heißt es, die gesetzlichen Steuersätze der
Luftverkehrsteuer würden jährlich durch eine vom Bundesministerium der
Finanzen zu erlassende Rechtsverordnung abgesenkt. Dabei werde die
Einbeziehung des Luftverkehrs in das EU-Emissionshandelssystem
berücksichtigt.

 * 

2. WLAN in Zügen der Deutschen Bahn

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Seit Jahresbeginn 2017 hat die Deutsche Bahn AG (DB
AG) durch entsprechende Ausrüstung ihrer Fahrzeuge das Angebot eines
kostenlosen Internetzugangs über WLAN auch in der 2. Klasse der
ICE-Züge realisiert. Das schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/5429) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/5073).
Voraussetzung für das WLAN-Angebot im Schienenpersonenverkehr sei der
Ausbau der Mobilfunknetze, heißt es in der Antwort weiter. Die
Mobilfunknetzbetreiber seien verpflichtet, bis 31. Dezember 2019 eine
vollständige Abdeckung an den ICE-Trassen zu erreichen. Bei der
Festlegung von Versorgungsauflagen im Rahmen der anstehenden
5G-Frequenzauktion werde ein weitergehender zuverlässiger
Versorgungsbedarf an Bahnstrecken von der Bundesnetzagentur in den
Blick genommen, schreibt die Regierung.

Keine Angaben kann die Bundesregierung nach eigener Aussage über
WLAN-Angebote in Regionalwagen, Bussen und Straßenbahnen machen.
"Aufgrund der Zuständigkeit der Länder verfügt die Bundesregierung
über keine eigenen Kenntnisse", heißt es in der Antwort.

 * 

3. Eisenbahntunnel in Baden-Württemberg

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Über den Zustand der Eisenbahntunnel in
Baden-Württemberg informiert die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/5403) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
(19/4781). In der Antwort heißt es, alle Tunnel in Baden-Württemberg
seien aufgrund der Inspektionstätigkeit in eine Zustandskategorie
eingeordnet. Stand-, Verkehrs-, und Betriebssicherheit seien bei allen
Tunneln gewährleistet.

Von den 179 Tunneln in Baden-Württemberg befanden sich der Antwort
zufolge im Jahr 2017 31 Tunnel in der Zustandskategorie eins
(Punktuelle Schäden am Bauwerksteil, welche die Sicherheit nicht
beeinflussen) - im Jahr 2014 waren es 42. 101 Tunnel befanden sich
2017 (2014: 78) in der Zustandskategorie zwei (Größere Schäden am
Bauwerksteil, welche die Sicherheit nicht gefährden).

44 Tunnel wurden 2017 der Zustandskategorie drei (Umfangreiche Schäden
am Bauwerksteil, welche die Standsicherheit nicht beeinflussen. Eine
Instandsetzung ist noch möglich, ihre Wirtschaftlichkeit ist zu
prüfen) zugeordnet (2014: 56). Der Zustandskategorie vier (Gravierende
Schäden am Bauwerksteil, welche die Sicherheit noch nicht
beeinflussen. Eine wirtschaftliche Instandsetzung ist nicht mehr
möglich) wurden der Vorlage zufolge drei Tunnel zugeordnet - ebenso
wie 2014.

Wie die Regierung weiter schreibt, lägen nach Angaben der DB Netz AG
Nutzungseinschränkungen durch Profileinschränkungen in
Baden-Württemberg nicht vor. Das gleiche gelte für
Nutzungseinschränkungen durch Langsamfahrstellen oder andere, ähnliche
Ursachen.

 * 

4. Zustand der Brücken in Brandenburg

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Von den 1.828 Brückenbauwerken an Bundesfernstraßen
in Brandenburg sind 218 mit der Zustandsnote "sehr gut" versehen und
439 Brücken mit der Zustandsnote "gut". Das geht aus der Antwort der
Bundesregierung (19/4956) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion der FDP
(19/4442) hervor. Im Zustand "nicht ausreichend" befinden sich der
Antwort zufolge 37 Brückenbauwerke. Mit der Zustandsnote "ungenügend"
werden elf Brücken beurteilt.

Nach der von Bund und Ländern gemeinsam erarbeiteten "Strategie zur
Ertüchtigung der Straßenbrücken im Bestand der Bundesfernstraßen"
entfielen auf das Land Brandenburg 45 Brücken beziehungsweise 55
Teilbauwerke, die vordringlich zu untersuchen und gegebenenfalls zu
ertüchtigen sind, schreibt die Regierung. Erforderliche bauliche
Maßnahmen - inklusive Ertüchtigung und Ersatzneubau - würden
"kontinuierlich umgesetzt".

 * 

5. Tschechische Atomkraft-Pläne

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) In der Tschechischen Republik wird bis spätestens
2037 die Inbetriebnahme neuer Atomkraftwerke (AKW) angestrebt. Als
vorrangig werde dabei der Neubau am bestehenden Standort Dukovany
angesehen. Dies geht aus einer Antwort der Bundesregierung (19/5349)
auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/4512)
hervor. Darin verweist die Bundesregierung unter anderem auf die
tschechische Energiestrategie von 2015 und den Nationalen Aktionsplan
zur Entwicklung des Kernenergiesektors.

Ein grenzüberschreitendes Verfahren zur Umweltverträglichkeitsprüfung
für das Vorhaben "Neuer Kernreaktor am Standort Dukovany" ist den
Angaben zufolge bereits durchgeführt worden. Auf deutscher Seite nimmt
demnach das Bayrische Staatsministerium für Umwelt und
Verbraucherschutz an dem Verfahren teil. Eine öffentliche
Erörterungsveranstaltung hat demnach bereits Mitte Juni in München
stattgefunden.

 * 

6. Bericht zur Umweltradioaktivität

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Unterrichtung

Berlin: (hib/SCR) Die Bundesregierung hat den "Bericht zur
Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2016" (19/5350)
vorgelegt. Demnach hat sich die berechnete Gesamtexposition mit 3,8
mSv pro Person und Jahr gegenüber dem Vorjahr nicht verändert. 2016
wurden den Angaben zufolge 42.000 hochradioaktive Strahlenquellen
registriert, 2.000 mehr als 2015. Die Daten wurden vom Bundesamt für
Strahlenschutz erhoben.

 * 
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BUNDESTAG/7728: Heute im Bundestag Nr. 880 - 15.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 880

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 15. November 2018, Redaktionsschluss: 15.43 Uhr

1. Regierung äußert sich zum City-Ticket

2. Bedarfsgerechte Flughafeninfrastruktur

3. Mobilität in Städten und Gemeinden

4. Grüne fragen nach Bahnhöfen im Saarland

5. Personalsituation bei Triebfahrzeugführern

6. AfD-Fraktion fragt nach Deutschlandtakt



1. Regierung äußert sich zum City-Ticket

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Als Reaktion auf die Abmahnung durch den
Verbraucherzentrale Bundesverband wegen irreführender Werbung bei der
Nutzung des City-Tickets der Deutschen Bahn AG (DB AG) hat das
Unternehmen umgehend alle Werbemittel und Werbemedien zum Thema
City-Ticket zurückgerufen und entsprechend korrigiert. Das geht aus
der Antwort der Bundesregierung (19/5431) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/4989) hervor. Laut der
Grünenanfrage besteht bei Fahrscheinen im Fernverkehr der DB AG die
Möglichkeit, ein City-Ticket für den öffentlichen Nahverkehr am
Abfahrts- und Zielort zu erwerben. Im August 2018 sei von der DB AG
der Erwerb des City-Tickets auf alle Bahnreisen mit Spar- und
Flexpreis-Tickets bei Fernverkehrsfahrten mit mehr als 100 Kilometern
Strecke ausgeweitet worden. Die zuvor bestehende Beschränkung auf
Bahncard-Kunden sei entfallen.

Für den neu eingeführten Tarif "Supersparpreis" hingegen sei die
City-Option abgeschafft worden, heißt es in der Kleinen Anfrage. Der
Verbraucherzentrale Bundesverband habe die irreführende Werbung bei
der Nutzung des City-Tickets der Deutschen Bahn wegen der nicht
deutlich ausgewiesenen eingeschränkten Nutzungsbereiche in einigen
Städten kritisiert und die DB AG Mitte August 2018 abgemahnt,
schreiben die Abgeordneten.

Auf die Frage der Grünen, welche konkreten Voraussetzungen eine Stadt
oder Region erfüllen muss, um für das City-Ticket berücksichtigt zu
werden, schreibt die Bundesregierung: "Nach Auskunft der DB AG sollte
die betreffende Stadt mehr als 50.000 Einwohner haben und es sollten
mehr als 20.000 Fahrten pro Jahr mit City-Ticket-Berechtigung
vorliegen." Derzeit gebe es das City-Ticket in mehr als 120 Städten,
darunter seien alle größeren Städte mit Messe und Flughafen, heißt es
in der Antwort. Nach Auskunft der DB AG werde bei interessierten
Städten die diesbezüglich auf die DB AG zugehen eine Prüfung nach den
benannten Kriterien durchgeführt. Aus Sicht der DB AG sei es
begrüßenswert, wenn weitere Städte in das Konzept aufgenommen und
bestehende Tarifgebiete erweitert werden können. Allerdings könne der
Prozess nur von den betroffenen Städten angestoßen werden, heißt es in
der Vorlage.

 * 

2. Bedarfsgerechte Flughafeninfrastruktur

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Eine bedarfsgerechte und wettbewerbsfähige
Flughafeninfrastruktur konzentriert sich nach Aussage der
Bundesregierung auf Flughäfen von übergreifender Bedeutung für die
Mobilität von Menschen und Gütern zur Anbindung Deutschlands an den
europäischen und weltweiten Luftverkehr. Das geht aus der Antwort
(19/5478) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/5156) hervor.
Für den Wirtschaftsstandort Deutschland sei angesichts der weiter
zunehmenden arbeitsteiligen Weltwirtschaft die Gewährleistung
größtmöglicher Konnektivität (Vernetzung) durch entsprechende
Flughafeninfrastrukturen von essenzieller Bedeutung, schreibt die
Regierung. Eine international wettbewerbsfähige Flughafeninfrastruktur
trage dem bestehenden und erwarteten Bedarf durch die Vorhaltung
entsprechender Systemkapazitäten und Betriebszeiten Rechnung. Zudem
müssten auch weitere Faktoren wie Umweltverträglichkeit,
Kosteneffizienz und die Belange der Raumordnung Berücksichtigung
finden, heißt es in der Antwort.

Gefragt nach Möglichkeiten, zukünftige Planfeststellungsverfahren an
deutschen Flughäfen zu beschleunigen, schreibt die Bundesregierung:
"Die im Luftverkehrsgesetz enthaltenen Regelungen für die Anlage und
die Planfeststellung von Flugplätzen sind seit 2006 mehrfach auf
mögliches Beschleunigungspotenzial hin überprüft und entsprechend
angepasst worden." Es seien verschiedene Erleichterungen unter anderem
in Bezug auf die Durchführung von Erörterungsterminen im Rahmen einer
Umweltverträglichkeitsprüfung oder in Bezug auf die Auslegung des
Plans eingefügt worden. Gleichzeitig sei das Institut der
Plangenehmigung gestärkt sowie die "frühe Öffentlichkeitsbeteiligung"
in das Verwaltungsverfahrensgesetz aufgenommen worden. Letzteres solle
dazu beitragen, dass Großvorhaben insgesamt schneller verwirklicht
werden können, indem mögliche Konflikte bereits im Vorfeld des
eigentlichen Verwaltungsverfahrens ausgeräumt werden können, heißt es
in der Antwort.

 * 

3. Mobilität in Städten und Gemeinden

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) "Die Bundesregierung fördert die Schaffung von
nachhaltigen, bezahlbaren Mobilitätsangeboten in den Städten und
Gemeinden durch Maßnahmen zur Stärkung des Öffentlichen
Personennahverkehrs (ÖPNV), des Radverkehrs sowie von
Sharing-Angeboten, um deren Attraktivität gegenüber dem motorisierten
Individualverkehr weiter zu steigern." Das schreibt die Regierung in
ihrer Antwort (19/4958) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen (19/4477).

Die Länder erhielten dazu in diesem Jahr vom Bund
Regionalisierungsmittel in Höhe von rund 8,5 Milliarden Euro,
Entflechtungsmittel von rund 1,3 Milliarden Euro und Finanzhilfen nach
dem GVFG-Bundesprogramm (Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz) in Höhe
von rund 0,3 Milliarden Euro. Das GVFG-Bundesprogramm werde bis 2021
auf eine Milliarde Euro angehoben, heißt es in der Antwort.

Der Bund stelle zudem für die Förderung des Radverkehrs jährlich etwa
130 Millionen Euro bereit, beispielsweise für den Bau von
Radschnellwegen in der Baulast der Länder und Kommunen sowie von
Radwegen an Bundesfernstraßen. Im Rahmen des Sofortprogramms Saubere
Luft würden zudem Kommunen mit erhöhten Stickoxid-Belastungen bei der
Gestaltung von Maßnahmen zur Digitalisierung und stärkeren Vernetzung
von Individualverkehr und ÖPNV mit insgesamt 500 Millionen Euro
unterstützt.

Die Regierung verweist außerdem darauf, dass am 1. September 2017 das
Gesetz zur Bevorrechtigung des Carsharing (Carsharinggesetz) in Kraft
getreten sei. Bevorrechtigt würden sowohl stationsgebundenes
Carsharing als auch nicht stationsgebundene Carsharingfahrzeuge. Für
das stationsbasierte Carsharing werde den zuständigen Behörden die
Möglichkeit eröffnet, Abhol- und Rückgabestellen an ausgewählten
Standorten in den öffentlichen Verkehrsraum zu verlagern. Auf diese
Weise soll eine Vernetzung mit dem öffentlichen Personennahverkehr
sowie dem Rad- und Fußverkehr unterstützt werden. Zur Schaffung
entsprechender Verkehrszeichen im Hinblick auf Parkbevorrechtigungen
für Carsharingfahrzeuge würden zeitnah die straßenverkehrsrechtlichen
Vorschriften angepasst, kündigt die Bundesregierung an.

 * 

4. Grüne fragen nach Bahnhöfen im Saarland

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Nach Bahnhöfen und Haltepunkten für die Eisenbahn im
Saarland erkundigt sich die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer
Kleinen Anfrage (19/5411). Die Abgeordneten wollen unter anderem
wissen, welche Kriterien erfüllt sein müssen, damit ein Bahnhof oder
Haltepunkt als "barrierefrei" klassifiziert wird und wie dabei
insbesondere auch auf die Belange von Blinden und Sehbehinderten sowie
Gehörlosen und Hörbehinderten eingegangen wird. Die Grünen fragen
zudem nach der Zahl der Bahnsteige an den Bahnhöfen und Haltestellen
sowie dem Zustand der Außen- und Innenwartebereiche.

 * 

5. Personalsituation bei Triebfahrzeugführern

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für die Personalsituation bei Triebfahrzeugführern
der Deutschen Bahn AG (DB AG) interessiert sich die AfD-Fraktion. In
einer Kleinen Anfrage (19/5407) wollen die Abgeordneten wissen, ob die
Bundesregierung Kenntnis von Personalproblemen bei den
Triebfahrzeugführern der DB AG hat. Gefragt wird auch, ob es Konzepte
oder Ideen für Maßnahmen seitens der DB AG gibt, um dem Abwerben
ausgebildeter Triebfahrzeugführer durch konkurrierende
Eisenbahnunternehmen zu begegnen.

 * 

6. AfD-Fraktion fragt nach Deutschlandtakt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) "Zielfahrplan Deutschland-Takt" hat die AfD-Fraktion
eine Kleine Anfrage (19/5459) betitelt. Darin nehmen die Abgeordneten
Bezug auf den ersten Gutachterentwurf zum Deutschlandtakt, der am 9.
Oktober 2018 vom Bundesministerium für Verkehr und digitale
Infrastruktur (BMVI) vorgestellt worden sei und beispielhaft
Reisezeitverkürzungen zwischen deutschen Großstädten im
Schienenfernverkehr in Aussicht stelle. Gefragt wird unter anderem, ob
es neben den geplanten Verbindungen auch weiterhin Sprinterzüge geben
wird, die weniger Halte zwischen den Bahnhöfen mit
Hauptverkehrsaufkommen aufweisen.

 * 
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BUNDESTAG/7727: Heute im Bundestag Nr. 879 - 15.11.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 879

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Donnerstag, 15. November 2018, Redaktionsschluss: 14.59 Uhr

1. Recht auf Verschlüsselung im Digitalen

2. Forschungsbedarf zu Ultrafeinstaub

3. Fluglärm-Bericht in Ressortabstimmung

4. AfD fragt nach Einsatzmedaille

5. Linke fragt nach Bränden bei Übungen

6. Linke fragt nach Kosten von Einsätzen



1. Recht auf Verschlüsselung im Digitalen

Ausschuss Digitale Agenda/Antrag

Berlin: (hib/LBR) Die FDP-Fraktion fordert die Bundesregierung auf,
sich für ein Recht auf Verschlüsselung und damit für die Stärkung von
Privatsphäre und Sicherheit im digitalen Raum einzusetzen. In einem
Antrag (19/5764) schreibt die Fraktion, dass ein Recht auf
Verschlüsselung dazu beitrage, dass "die Akzeptanz für und verbreitete
Anwendung von Verschlüsselungstechnologien in der Bevölkerung,
Wirtschaft wie auch öffentlichen Institutionen" erhöht werde. Dadurch
könne der Schaden durch unbefugten Zugriff Dritter auf sensible und
persönliche Daten erheblich begrenzt werden. Bei der Verschlüsselung
von Daten und Netzverkehr ginge es um "in der Verfassung verbriefte
Grundrechte", die etwa den Schutz des Eigentums, der Privatsphäre und
der Vertraulichkeit der Kommunikation umfassen, heißt es in dem Antrag
weiter. Perspektivisch sollen nach einer Übergangsfrist
Telekommunikations- und Telemedienanbieter verpflichtet werden, ihre
zukünftigen technischen Systeme standardmäßig abhörsicher anzubieten.
Weitere Forderungen beziehen sich auf die Weiterentwicklung von
Verschlüsselungstechnologien sowie darauf, die Verwendung frei
verfügbarer Verschlüsselungsstandards wie etwa GPG voranzutreiben.

 * 

2. Forschungsbedarf zu Ultrafeinstaub

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Die Bundesregierung sieht zu den gesundheitlichen
Auswirkungen von Ultrafeinstaub noch Forschungsbedarf. Die Studienlage
sei noch nicht ausreichend, "um explizit für diese Fraktion des
Feinstaubs Richtwerte beziehungsweise gesetzlich einzuhaltende
Luftqualitätsgrenzwerte als Referenz für die Überwachung der
Luftqualität ableiten zu können". Dies geht aus einer Antwort der
Bundesregierung (19/5355) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis
90/Die Grünen (19/4783) hervor. Als Ultrafeinstaub werden laut Antwort
Partikel mit einem Durchmesser zwischen 1 und 100 Nanometer
verstanden.

 * 

3. Fluglärm-Bericht in Ressortabstimmung

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Antwort

Berlin: (hib/SCR) Der Bericht zur Evaluation des Fluglärmgesetzes
befindet sich aktuell in der Ressortabstimmung. Das geht aus einer
Antwort der Bundesregierung (19/5623) auf eine Kleine Anfrage der
FDP-Fraktion (19/5157) hervor. Darin führt die Bundesregierung zudem
auf, welche Studien und Erkenntnisse sie in dem Bericht aufnehmen
will.

 * 

4. AfD fragt nach Einsatzmedaille

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die AfD-Fraktion verlangt Auskunft über die
Verleihung der Einsatzmedaille für die Teilnahme an Auslandseinsätzen
der Bundeswehr. In einer Kleinen Anfrage (19/5445) will sie unter
anderem wissen, wie viele Einsatzmedaillen seit 1996 in den Stufen
Bronze, Silber, Gold und Gefecht an deutsche Soldaten, zivile
Mitarbeiter und Angehörige anderer Streitkräfte verliehen wurden.
Zudem will sie erfahren, wie oft die Medaille posthum verliehen wurde
und wie oft sie wieder entzogen wurde.

 * 

5. Linke fragt nach Bränden bei Übungen

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die Fraktion Die Linke fordert Informationen über
Brände, die während Übungen der Bundeswehr entstehen. In einer Kleinen
Anfrage (19/5467) will sie unter anderem wissen, ob und welche
Vorschriften es über ein Verbot von Übungen mit Raketen oder
pyrotechnischen Einsatzmitteln während der Sommermonate oder bei
extremer Trockenheit gibt. Zudem möchte sie über den Moorbrand Anfang
September dieses Jahres im niedersächsischen Meppen informiert werden.

 * 

6. Linke fragt nach Kosten von Einsätzen

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/AW) Die Linksfraktion verlangt Auskunft über die Kosten
der Auslandseinsätze der Bundeswehr. In einer Kleinen Anfrage
(19/5562) will sie unter anderem wissen, wie hoch die Kosten aller
Auslandseinsätze seit 1990 waren und wie viele Soldaten in diesem
Zeitraum insgesamt in Einätzen waren. Zudem will sie erfahren, wie
hoch die monatlichen Kosten für die derzeitigen Einsätze sind.

 * 
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RECHT/907: Cannabis-Legalisierung muss auf die politische Agenda


FDP-Pressemitteilung vom 16. November 2018

STRACK-ZIMMERMANN: Cannabis-Legalisierung muss auf die politische
Agende



Zum Beginn der heutigen Konferenz "Cannabis Normal!" des Deutschen
Hanfverbands erklärt die stellvertretende Bundesvorsitzende der FDP
Dr. Marie-Agnes Strack-Zimmermann:

"Auf der diesjährigen Konferenz des Deutschen Hanfverbandes stellen
Experten vor, was die Regierung längst hätte selbst tun müssen: Ein
wissenschaftlich belegtes Legalisierungsszenario von Cannabis in
Deutschland. Die Vorteile liegen bereits seit Langem auf der Hand.

Eine Legalisierung von Cannabis würde den Schwarzmarkt in weiten
Teilen austrocknen und zuallererst die Justizbehörden entlasten. Der
Präsident des Bundes Deutscher Kriminalbeamter hat sich deshalb
mehrmals für eine Legalisierung ausgesprochen. Zudem würde die
Legalisierung von Cannabis und Abgabe in lizensierten Shops bzw.
Apotheken Milliarden an neuen Steuereinnahmen generieren. Dieses Geld
könnte wiederum gezielt in wirklich sinnvollen Jugendschutz und
Präventionsmaßnahmen investiert werden.

Wir Freie Demokraten fordern insbesondere die Union auf, ihr
antiquiertes und widerlegtes Weltbild hinter sich zu lassen und im
Bundestag einer Legalisierung zuzustimmen. Einen entsprechenden
Antrag haben wir Freie Demokraten bereits eingebracht."

 * 
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WIRTSCHAFT/3000: Bei Kohle auf den Emissionshandel vertrauen


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 16. November 2018

THEURER: Bei Kohle auf den Emissionshandel vertrauen



Zu den Medienberichten über die Empfehlungen der Kohlekommission
erklärt der stellvertretende FDP-Fraktionsvorsitzende Michael
Theurer:

"Die Empfehlungen der Kohlekommission sind durchwachsen und
inkonsistent. Mit einer Stilllegung von Kraftwerken wird eine
planwirtschaftliche Enteignung mit Entschädigung vorgeschlagen, die
auf einen Schlag Milliardenvermögen vernichten würde. Am Ende wäre
der Steuerzahler der Dumme, denn er müsste dafür aufkommen.
Stattdessen sollten wir voll auf den Emissionshandel vertrauen. Denn
diese effiziente und günstigen Lösung würde absehbar zu einem
freiwilligen Ausstieg der Erzeuger aus der Kohlekraft führen. Daher
ist die Empfehlung richtig, die Sektoren Wärme und Verkehr in den
CO2-Emissionshandel einzubeziehen. Hier besteht großer
Handlungsbedarf, denn genau diese Sektoren haben ihre Reduktionsziele
verfehlt. Die FDP-Fraktion sieht den Zertifikatehandel als den
effizientesten Weg, einen CO2-Preis einzuführen und damit die
Klimaziele zu erreichen."

 * 
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WIRTSCHAFT/2999: Deutschland muss raus aus der digitalen Defensive


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 15. November 2018

BUSCHMANN-Statement: Deutschland muss raus aus der digitalen
Defensive



Der Erste Parlamentarische Geschäftsführer der FDP-Fraktion Dr. Marco
Buschmann gab zur Digitalklausur der Bundesregierung folgendes
Statement ab:

"Deutschland muss raus aus der digitalen Defensive, sonst werden wir
in Zukunft im Wettbewerb mit den Digitalgiganten wie USA oder China
keine Rolle mehr spielen. Deshalb ist es gut, wenn die
Bundesregierung endlich beginnt, sich mit dem Thema vernünftig zu
beschäftigen. Aber die Ergebnisse dieser angeblichen Digitalklausur,
die müssen doch enttäuschen.

Wir stellen fest, dass Minister, die drinnen am Kabinettstisch
sitzen, draußen Klage-Briefe an die Bundeskanzlerin schreiben,
anstatt zur Lösung beizutragen. Das zeigt, dass sich in dieser
Bundesregierung 14 Ministerien und 76 Abteilungen alle ein bisschen
mit der Digitalisierung befassen, aber niemand richtig. Die stehen
sich mehr gegenseitig im Weg, als dass sie zur Lösung beitragen und
deshalb brauchen wir endlich ein Digitalministerium.

Es ist auch gut, wenn öffentliches Geld für Forschung zur Verfügung
gestellt wird. Noch wichtiger wäre es aber, wenn wir privates Kapital
mobilisieren und vor allen Dingen, wie wir dieses Kapital in kreative
Produkte umsetzen. Und deshalb wäre es wichtig, dass wir in
Deutschland digitale Freiheitszonen bekommen, in denen man
experimentieren kann, wo die Bürokratielasten gesenkt werden. In den
USA oder Großbritannien spricht man von 'Regulatory Sandboxes', also
Bereichen, in denen man mal ohne die volle Belastung der gesamten
deutschen Bürokratie einfach mal experimentieren kann.

Drittens ist es so: Innovation und Fortschritt gelingt nur mit klugen
Köpfen, mit den besten Köpfen der Welt. Es ist gut, wenn es jetzt
mehr Professuren geben soll. Aber mit mehr Professoren allein werden
wir das nicht hinbekommen. Wir brauchen auch in den Unternehmen
Fachkräfte, die auf Gebieten wie Big Data und Künstliche Intelligenz
ganz praktisch arbeiten. Und deshalb brauchen wir die klügsten Köpfe
aus dem eigenen Land, aber auch die klügsten Köpfe aus der ganzen
Welt. Und deshalb hätte ich darauf gehofft, dass von dieser Klausur
endlich ein Signal ausgeht, dass wir schnell ein modernes,
weltoffenes Einwanderungsrecht bekommen, das attraktiv ist und das
Deutschland attraktiv macht für die klügsten Köpfe der Welt."

 * 
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BADEN-WÜRTTEMBERG/1049: Finanzausschuss behandelt neue Gesamtstrategie für den Erhalt von Museumsbahnen (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 122/2018

In seiner Sitzung am 15. November:

Finanzausschuss behandelt neue Gesamtstrategie für den Erhalt von
Museumsbahnen



Stuttgart. In seiner Sitzung am Donnerstag, 15. November 2018, hat
sich der Finanzausschuss des Landtags mit der Gesamtstrategie der
Landesregierung für die Erhaltung des Kulturguts Museumsbahnen
befasst. Hintergrund ist ein Beitrag des Rechnungshofs in seiner
Denkschrift 2017, mit dem sich der Ausschuss bereits im Januar befasst
und die Landesregierung aufgefordert hatte, ein landeseinheitliches
Konzept für die Förderung von Museumsbahnen zu entwickeln. Die
Fraktionen von Grünen und CDU stellten zudem einen Antrag, künftig in
allen Förderfällen vor Erteilung einer Zuwendung ein plausibles
Betriebskostenkonzept zu fordern. Wie der Ausschussvorsitzende Rainer
Stickelberger (SPD) mitteilte, stimmte das Gremium dem Antrag
einstimmig zu.

Stickelberger zufolge fördert die Gesamtstrategie Bahnen und
Bahntrassen, die nicht dem regelmäßigen, ganzjährigen Verkehr dienten
und deren Instandsetzung, Betrieb und Unterhaltung auf dem hohen
Engagement und dem selbstlosen Einsatz zahlreicher Ehrenamtlicher
beruhten. "Die Gesamtstrategie muss das Ziel haben, das ehrenamtliche
Engagement nachhaltig zu unterstützen", führte Stickelberger aus. Nach
Angabe des Ausschussvorsitzenden ordnet sich die Gesamtstrategie den
individuellen Voraussetzungen der ehrenamtlichen Organisationen unter,
was ein Höchstmaß an Flexibilität und Rücksichtnahme auf die
Besonderheiten des ehrenamtlichen Engagements erfordere.

Wie der Vorsitzende mitteilte, ist die Förderung an bestimmte Vorgaben
gebunden. So sollen die Maßnahmen im Denkmalbuch eingetragen oder
originär mit der Geschichte der Strecke maßgeblich verbunden und für
die Geschichte des Landes von Bedeutung sein. Stickelberger erklärte
zudem, dass die Maßnahmen dem Erhalt und der Pflege des Kulturguts
Museumsbahnen dienen sollen und dass der Betrieb keine Voraussetzung
der Förderung sei.

Die Vereine, die sich mit dem Kulturgut Museumsbahnen befassten,
arbeiteten bemerkenswert kostengünstig und gewährleisteten
dankenswerterweise einen jahrelangen Betrieb der geförderten Bahnen
und Infrastrukturen, fasste Stickelberger die Ergebnisse des
Rechnungshofs zusammen.

Das Gremium beschloss, dem Vorsitzenden zufolge, zudem, künftig in
allen Förderfällen vor der Erteilung einer Zuwendung ein plausibles
Betriebskostenkonzept zu fordern, das einen groben Aufschluss auf die
erwarteten laufenden Kosten und Einnahmen geben soll. Dieses Konzept,
so Stickelberger weiter, solle zudem einen Überblick zu den insgesamt
erforderlichen Maßnahmen für den Zeitraum von etwa zehn Jahren nach
Abschluss der geförderten Investitionsmaßnahme umfassen. Sollten
Zweifel am technischen Umsetzungsplan bestehen, solle eine geeignete
Stelle mit der fachtechnischen Prüfung der Projektförderung beauftragt
werden, schloss der Vorsitzende.

 * 
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BADEN-WÜRTTEMBERG/1048: Sozialausschuss befasst sich mit Notdienstregelungen der Jugendämter (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 121/2018

Sozialausschuss befasst sich mit Notdienstregelungen der
Jugendämter 



Stuttgart. Mit Notdienstregelungen der Jugendämter in
Baden-Württemberg bei akuten Bedrohungen des Kindeswohls, einem Antrag
der SPD, hat sich der Ausschuss für Soziales und Integration in seiner
Sitzung am Donnerstag, 15. November 2018, befasst. Das hat der
Vorsitzende des Gremiums, Rainer Hinderer (SPD), mitgeteilt. "Es ist
deutlich geworden, dass die Jugendämter ihre Aufgabe
verantwortungsbewusst wahrnehmen", so Hinderer.

Akute Bedrohungen des Kindeswohls treten häufig nicht zu den regulären
Dienstzeiten der Jugendämter auf. Meistens sei in diesen Fällen die
baden-württembergische Polizei erster Helfer in der Not. "Dem Handeln
der Polizei sind aber auch Grenzen gesetzt, weil bestimmte Maßnahmen,
insbesondere die vorläufige Inobhutnahme, in der Zuständigkeit der
Jugendämter liegen", erläuterte der Ausschussvorsitzende. Hinderer
betonte, dass der Gang des Verfahrens bei der Inobhutnahme gesetzlich
vorgeschrieben sei und von den Jugendämtern lediglich in Einzelheiten
unterschiedlich ausmodelliert werde. Die Wahrnehmung der
Schutzverpflichtung müsse durch die Jugendämter zu allen Tages- und
Nachtzeiten gewährleistet sein. "Hier bedarf es der Organisation einer
Rufbereitschaft. Erfahrene Mitarbeiter müssen verlässlich erreichbar
sein", hob Hinderer hervor.

Lägen gewichtige Anhaltspunkte für eine Gefährdung des Kindeswohls
vor, sei das Jugendamt verpflichtet, unverzüglich eine Einschätzung
des Gefährdungsrisikos im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte des
Jugendamtes vorzunehmen. Die Pflicht zur Gefährdungseinschätzung
umfasse auch das Recht und die Pflicht, weitere Informationen im
Hinblick auf die in Frage stehende Kindeswohlgefährdung zu beschaffen.
Halte das Jugendamt familiengerichtliche Maßnahmen für erforderlich,
habe es das Gericht anzurufen. "Besteht eine dringende Gefahr und kann
deshalb die Entscheidung des Familiengerichts nicht abgewartet werden,
ist das Jugendamt verpflichtet, das Kind oder den Jugendlichen in
Obhut zu nehmen", so Rainer Hinderer.

Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe hätten für die Erfüllung der
Aufgaben die Gesamtverantwortung. Sie müssten gewährleisten, dass zur
Erfüllung der Aufgaben die erforderlichen und geeigneten
Einrichtungen, Dienste und Veranstaltungen den verschiedenen
Grundrichtungen der Erziehung entsprechend rechtzeitig und ausreichend
zur Verfügung stehen.

Hinderers Angaben zufolge haben die Jugendämter der Stadt- und
Landkreise und der Städte mit eigenem Jugendamt in Baden-Württemberg
sichergestellt, dass deren Fachkräfte auch außerhalb der regulären
Öffnungszeiten erreichbar sind. Die Bereitschaftsdienste bzw.
Rufbereitschaften der Jugendämter seien in der Regel für die Polizei
sowie je nach örtlicher Ausgestaltung auch zusätzlich für weitere
Institutionen rund um die Uhr erreichbar. Überwiegend werde der
Bereitschaftsdienst von Fach- bzw. Leitungskräften der Allgemeinen
Sozialen Dienste der Jugendämter wahrgenommen. Einige gewährleisten
ihre Erreichbarkeit durch Hinterlegen von Telefonnummern einzelner
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zum Beispiel bei der Polizei
oder Rettungsleitstelle.

"Für die Erreichbarkeit außerhalb der regulären Dienstzeiten gibt es
bislang keine Qualitätsstandards oder Empfehlungen des Landes", dies
sei, so Hinderer, bei den Beratungen deutlich geworden. Im Ausschuss
sei man sich darin einig gewesen, dass eine zuverlässig erreichbare
Rufbereitschaft des Jugendamtes rund um die Uhr notwendig sei, um in
akuten Gefährdungssituationen den Schutz von Kindern und Jugendlichen
durch Inobhutnahme sicherzustellen.

 * 
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HAMBURG/4554: Jahrelang ignoriert - Rot-Grün "entdeckt" das Wiederkaufsrecht (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 16. November 2018

Jahrelang ignoriert: Rot-Grün "entdeckt" das Wiederkaufsrecht



SPD und Grüne haben angekündigt, endlich das städtische Wiederkaufsrecht
konsequent anzuwenden, um die katastrophale Lage auf dem Wohnungsmarkt zu
entspannen. "Wieso handelt Rot-Grün erst, wenn das Problem von wirklich
niemandem mehr zu leugnen ist?", fragt Heike Sudmann,
stadtentwicklungspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE in der
Hamburgischen Bürgerschaft. "In den letzten Jahren hat der Senat
Wiederkaufsrechte massenhaft ungenutzt gelassen. Jetzt, kurz vor
Torschluss, wachen SPD und Grüne auf.

DIE LINKE hat sich immer für den Wiederkauf ausgesprochen und wurde dafür
immer nur belächelt. Wäre die SPD nicht so hochmütig und hätte sie mehr
Realitätssinn, wäre sie unseren Vorschlägen schon viel früher gefolgt."

 * 
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HAMBURG/4553: Erbpacht-Kündigungen in Bergedorf - Kontrollverlust durch den Senat (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 15. November 2018

Erbpacht-Kündigungen in Bergedorf: Kontrollverlust durch den Senat



In Bergedorf wurde durch die Firma Gladigau Immobilien GmbH ein
Pachtvertrag für zwei Flurstücke gekündigt, die das Jazz-Archiv beherbergen
- ohne Wissen der zuständigen Finanzbehörde, wie der Senat in seiner
Antwort auf eine Anfrage der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen
Bürgerschaft (Drs. 21/14901) schreibt. Die Firma Gladigau ist vom
stadteigenen Landesbetrieb Immobilienmanagement und Grundvermögen (LIG)
seit Juli 2016 als externer Dienstleister mit der Bewirtschaftung der
Flächen des Allgemeinen Grundvermögens der Stadt betraut. Finanzsenator
Andreas Dressel hat sich bereits telefonisch der Stadt betraut.
Finanzsenator Andreas Dressel hat sich bereits telefonisch
bei der Pächterin für das Vorgehen der Firma entschuldigt.

Stephan Jersch, wirtschaftspolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE
in der Hamburgischen Bürgerschaft, kritisiert: "Die Vorgänge rund um
die Kündigungen in Moorfleet lassen erhebliche Zweifel daran aufkommen,
ob die Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innovation noch unter Kontrolle
hat, wie ihre externen Dienstleister agieren. Es ist unglaublich, wie
fahrlässig und sorglos mit den Lebensumständen der betroffenen Pächterinnen
in Moorfleet seitens der Gladigau umgegangen wurde. Wie wenig davon
bisher der Behörde oder dem LIG bekannt war, lässt sich aus der
telefonischen Entschuldigung des Finanzsenators bei den Pächterinnen
ablesen."

Angesichts von 10.698 Objekten und Grundstücken, die von der Gladigau
verwaltet werden, führt Jersch weiter aus: "Die Stadt Hamburg muss jetzt
sicherstellen, dass ihre externen Dienstleister nicht vollkommen losgelöst
und nach eigenem Gutdünken agieren. Da steht der Senat in der Pflicht
gegenüber den langjährigen Vertragspartner_innen. Und wenigstens ein
Rest an hanseatischer Kaufmannsehrbarkeit muss da im Spiel bleiben!"

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4982: Renate Künast spricht im Landtag über Hetze und Hass im Internet (Bündnis 90/Die Grünen)


Pressemitteilung der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag
Rheinland-Pfalz vom 16.11.2018

Renate Künast spricht im Landtag über Hetze und Hass im
Internet



Das Internet und vor allem die sozialen Netzwerke sind ein fruchtbarer
Nährboden für Falschmeldung, Verschwörungstheorien, Hetze und Hass.
Besonders Politikerinnen und Politiker sind häufig das Ziel von
Anfeindungen und Beleidigungen, bis hin zu Morddrohungen. Die GRÜNE
Bundestagsabgeordnete Renate Künast hat dazu gestern bei der
Landtagsveranstaltung "Disst Du noch oder diskutierst Du schon?" im
Rahmen der Reihe "Zukunft der parlamentarischen Demokratie" einen
Impulsvortrag gehalten.

Auch der Vorsitzende der GRÜNEN Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz, Dr.
Bernhard Braun, und der Landtagsabgeordnete Andreas Hartenfels waren
bei der Veranstaltung zugegen.

Dr. Bernhard Braun: "Renate Künast beweist außerordentlichen Mut, die
Beleidigungen und Anfeindungen öffentlich zu machen, mit denen sie
besonders stark seit dem Jahr 2015 konfrontiert wird. Es ist wichtig,
den Hass im Netz nicht stillschweigend hinzunehmen und ihn immer
wieder offen zu thematisieren. Nur so können wir unsere Demokratie
gegen die gezielten Angriffe und Manipulationsversuche verteidigen,
die vor allem das rechte Spektrum für seine Zwecke nutzt. Oft fehlt im
Internet eine wirksame Kontrolle, denn die Betreiber der sozialen
Netzwerke kommen ihrer Verantwortung bislang nur unzureichend nach,
den organisierten Hass auf ihren Portalen zu verhindern. Hier dürfen
wir weder als Politikerinnen und Politiker noch als Nutzerinnen und
Nutzer untätig zusehen. Es liegt an uns allen, unsere demokratischen
Werte auch in der digitalen Welt zu schützen."

Unter dem Titel ihres gleichnamigen Buches "Hass ist keine Meinung"
berichtete Renate Künast gestern Abend von ihren persönlichen
Erfahrungen mit dem Thema Hass im Netz, von der direkten Konfrontation
mit Kommentierenden, von den gefährlichen Strukturen hinter dem System
Internethetze und von Strategien für den Umgang damit. Außerdem trat
sie in den aktiven Austausch mit Jugendlichen, Expertinnen und
Experten sowie dem Publikum, das sich online und vor Ort an der
Diskussion beteiligen konnte.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 16. November 2018

Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Landtag Rheinland-Pfalz
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BILDUNG/1496: Perspektiven für Hochschulen für angewandte Wissenschaften und Fachhochschulen verbessern


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 16. November 2018

Arbeitsgruppe: Bildung und Forschung

Perspektiven für Hochschulen für angewandte Wissenschaften und
Fachhochschulen verbessern



Oliver Kaczmarek, Sprecher der Arbeitsgruppe Bildung und Forschung:

Ein Positionspapier der Arbeitsgruppe Bildung und Forschung der
SPD-Bundestagsfraktion nimmt die Hochschulen für angewandte Wissenschaften
(HAW) und Fachhochulen (FH) in den Fokus. Die HAW und FH stehen vor
besonderen Herausforderungen in Bezug auf Personalgewinnung, Qualität der
Lehre, Forschung und Internationalisierung. Die SPD fordert für diesen
Hochschultyp deutlich mehr Unterstützung seitens des Bundes. Die Beschlüsse
der heutigen GWK-Sitzung zur Gewinnung von professoralem Nachwuchs und zur
Forschungsförderung an HAW/FH weisen in die richtige Richtung, der Ansatz
muss nun ausgebaut werden.

"Für die SPD-Bundestagsfraktion sind die HAW und FH mit ihren breiten
Zugangsvoraussetzungen zum Studium unverzichtbar für mehr Gerechtigkeit und
Erfolg im Bildungssystem. Mit ihrer Anwendungsorientierung sind sie Motor
für regionale wirtschaftliche Entwicklungen. Auf dem Arbeitsmarkt sind die
Studierenden mit diesem Abschluss gefragte Fachkräfte. Ihre Zahl steigt
kontinuierlich. Die SPD-Bundestagsfraktion fordert deshalb eine
substanzielle Verbesserung der Entwicklungsmöglichkeiten von HAW und FH:
Mit einer besseren Nachwuchsförderung und planbaren Karrierewegen für
unbefristete Stellen bis zur Professur; durch eine angemessene
Berücksichtigung der FH/HAW bei der Verteilung der verstetigten
Hochschulpaktmittel für eine qualitätsvolle Lehre; und mit einer
Anerkennung der Forschungsleistung durch einen Pakt für die
Fachhochschulen, der höhere und dynamisierte Forschungsmittel auch für
internationale Kooperationen bereitstellen soll.

Die gemeinsame Wissenschaftskonferenz hat heute Bund-Länder-Vereinbarungen
zur Unterstützung der HAW und FH beschlossen. Die SPD-Bundestagsfraktion
begrüßt die Anerkennung der Forschungsleistung an FH und HAW durch die
Verstetigung des finanziellen Engagements. Es muss jedoch auch klar sein,
dass die Förderung zwingend zusätzlich erfolgt und die bestehende
Projektförderung nicht ersetzen darf. Mit der Förderung zur Gewinnung und
Entwicklung von professoralem Personal konnte leider noch keine
Gleichwertigkeit mit der Nachwuchsförderung an den Universitäten erzielt
werden. Die SPD-Bundestagsfraktion will für die HAW und FH einen deutlich
größeren Schub erreichen. Der Bund sollte sich seiner besonderen
Verantwortung in diesem Sinn bewusst sein."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 16. November 2018
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BERUF/1902: Besserer Übergang in Ausbildung mit ansteigender Zuwanderungsgeneration (idw)


Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) - 15.11.2018

Besserer Übergang in Ausbildung mit ansteigender Zuwanderungsgeneration

BIBB-Studie zu Jugendlichen mit Migrationshintergrund



Jugendliche mit Migrationshintergrund, die der dritten Generation
angehören, sind bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz ebenso
erfolgreich wie Jugendliche ohne Migrationshintergrund, wenn sie nach der
9. oder 10. Klasse die allgemeinbildende Schule beenden und unmittelbar
eine berufliche Ausbildung anstreben. Sie münden dann im Laufe von rund
drei Jahren nach Schulbeendigung genauso oft und genauso schnell entweder
in eine duale oder eine schulische Berufsausbildung ein.

Bei der dritten Generation handelt es sich um in Deutschland geborene
Migrantinnen und Migranten, deren Eltern ebenfalls schon in Deutschland
geboren sind, die Zuwanderung erfolgte bereits durch die Großeltern.

Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) hat auf Basis von Daten des
Nationalen Bildungspanels eine nach den Migrationsgenerationen
differenzierte Analyse der Übergänge in Berufsausbildung durchgeführt. Die
Ergebnisse sind in der neuesten Ausgabe der Reihe BIBB REPORT dargestellt.
Zugrunde liegen die Angaben von fast 6.000 Jugendlichen, die in den Jahren
2011 und 2012 nach der 9. oder 10. Klasse von einer Regelschule abgegangen
sind.

Insgesamt haben Jugendliche mit Migrationshintergrund bei Verlassen der
Schule seltener ein Interesse an der direkten Aufnahme einer
Berufsausbildung. Auch in der dritten Migrationsgeneration trifft dies,
wenn auch sehr abgeschwächt, noch zu. Das hat zur Folge, dass junge
Menschen mit Migrationshintergrund selbst in der dritten Generation
seltener eine berufliche Ausbildung aufnehmen als Jugendliche ohne
Migrationshintergrund.

Im Vergleich zu Jugendlichen mit Migrationshintergrund, die der dritten
Generation angehören, haben diejenigen der zweiten Generation erheblich
geringere Chancen, erfolgreich in eine berufliche Ausbildung einzumünden.
Obwohl auch sie bereits in Deutschland geboren sind, fallen ihre
Schulabschlüsse im Schnitt deutlich niedriger aus, was ihre Aussichten auf
einen Ausbildungsplatz mindert. Aber selbst bei gleichem Schulabschluss
münden junge Migrantinnen und Migranten der zweiten Generation langsamer
und seltener in eine Berufsausbildung ein als diejenigen der dritten
Generation beziehungsweise als Jugendliche ohne Migrationshintergrund.

Die geringsten Chancen auf einen erfolgreichen Übergang in eine
Berufsausbildung haben Jugendliche der ersten Migrationsgeneration - sie
sind im Ausland geboren und selbst nach Deutschland zugewandert, meistens
mit ihrer Familie. Sie verfügen nochmals über deutlich niedrigere
Schulabschlüsse als Jugendliche der zweiten Generation. Die größten
Schwierigkeiten sind dabei für diejenigen zu verzeichnen, die erst nach
dem 6. Lebensjahr nach Deutschland gekommen sind. Sie haben in der Schule
am schlechtesten abgeschnitten, bewerben sich verhältnismäßig häufig nicht
um eine Ausbildungsstelle und nehmen insgesamt am seltensten eine
Berufsausbildung auf. Allerdings sind diejenigen von ihnen, die bei
Schulabgang eine betriebliche Ausbildung anstreben, zumindest nach zwei
bis drei Jahren relativ erfolgreich und münden häufiger in eine berufliche
Ausbildung ein als Jugendliche der zweiten Migrationsgeneration.

Die Ergebnisse zeigen nach Auffassung des Autorenteams, dass die
Herstellung gleicher Bildungschancen für Migrantinnen und Migranten eine
Aufgabe ist, die sich über einen langen Zeitraum erstreckt und eine
intensive Förderung der Jugendlichen nötig macht. Dabei müssten noch viel
stärker als bisher die besonderen Problemlagen der Jugendlichen
wahrgenommen und hierauf eingegangen werden. Auch müsse den Jugendlichen
verstärkt der Wert einer Berufsausbildung für den späteren Lebensweg
verdeutlicht werden. Dieses Bewusstsein sei vor allem bei Jugendlichen der
ersten Generation zu wenig ausgebildet und kann selbst in der dritten
Generation nicht als gegeben vorausgesetzt werden. Die schlechteren
Chancen der jungen Migrantinnen und Migranten der ersten und zweiten
Generation könnten zudem mit bei Betrieben eventuell bestehenden
Vorurteilen ihnen gegenüber zusammenhängen. Daher sei es auch nach wie vor
notwendig, mögliche Vorbehalte bei Betrieben gegenüber Jugendlichen mit
Migrationshintergrund abzubauen. Angesichts des drohenden
Fachkräftemangels gelte es, das Potenzial aller Jugendlichen, unabhängig
von ihrer Herkunft, besser auszuschöpfen.


Weitere Informationen in BIBB REPORT 6/2018 "Übergang nicht
studienberechtigter Schulabgänger/-innen mit Migrationshintergrund in
vollqualifizierende Ausbildung". Die Ausgabe kann kostenlos unter
www.bibb.de/bibbreport heruntergeladen werden.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution630

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), 15.11.2018

WWW: http://idw-online.de
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DEMOSKOPIE/778: SPD im Rekordtief- Grüne gewinnen deutlich (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 15. November
2018

ARD-DeutschlandTrend

SPD im Rekordtief; Grüne gewinnen deutlich



In der Sonntagsfrage bleiben die Regierungsparteien bei den
niedrigsten Werten, die im ARD-DeutschlandTrend jemals für sie
gemessen wurden. Die Union bleibt im Vergleich zum Vormonat stabil und
kommt auf 26 Prozent. Die SPD verliert einen Punkt und erreicht 14
Prozent (Der gleiche Wert wurde im DeutschlandTrend für das
Morgenmagazin Mitte Oktober gemessen). Die AfD verliert 2 Punkte und
erreicht 14 Prozent. Die FDP kommt auf 8 Prozent (-2), die Linke auf 9
Prozent (-1). Die Grünen legen um 6 Punkte auf 23 Prozent zu. Für die
Sonntagsfrage im Auftrag der ARD-Tagesthemen hat das
Meinungsforschungsinstitut Infratest dimap von Montag bis Mittwoch
dieser Woche 1.506 Wahlberechtigte bundesweit befragt.

Auch die Regierungszufriedenheit bleibt auf niedrigem Niveau: 25
Prozent der Befragten sind mit der Arbeit der Bundesregierung
zufrieden bzw. sehr zufrieden. Das ist 1 Prozentpunkt mehr im
Vergleich zum Vormonat. Eine deutliche Mehrheit, 75 Prozent, ist
weniger bzw. gar nicht zufrieden (-1). Das hat eine Umfrage des
ARD-DeutschlandTrends von Montag bis Dienstag dieser Woche ergeben.

Mit der Arbeit der Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) sind im
Vergleich zum Vormonat mehr Befragte zufrieden: 50 Prozent sind mit
ihrer Arbeit sehr zufrieden bzw. zufrieden (+6 Prozentpunkte im
Vergleich zum Vormonat). Außenminister Heiko Maas (SPD) kommt auf 45
Prozent Zustimmung (-1). Mit der Arbeit von Finanzminister Olaf Scholz
(SPD) sind 44 Prozent (+/-0), mit der Arbeit von Wirtschaftsminister
Peter Altmaier (CDU) sind 44 Prozent (-1) zufrieden bzw. sehr
zufrieden. Die Linken-Fraktionsvorsitzende Sahra Wagenknecht kommt auf
40 Prozent Zustimmung (+/-0), Verteidigungsministerin Ursula von der
Leyen (CDU) auf 38 Prozent (-2). Mit der Arbeit des FDP-Vorsitzenden
Christian Lindner sind 33 Prozent (-1) zufrieden bzw. sehr zufrieden.
Mit der Arbeit von der Grünen-Vorsitzenden Annalena Baerbock sind 29
Prozent der Befragten zufrieden (+19 Prozentpunkte im Vergleich zum
August). Allerdings kennt eine Mehrheit der Befragten (56 Prozent) sie
nicht oder kann keine Angaben machen. Gesundheitsminister Jens Spahn
(CDU) kommt auf 28 Prozent Zustimmung (-3). Die SPD-Vorsitzende Andrea
Nahles erreicht 26 Prozent Zustimmung (-4) - die schlechteste
Bewertung seit ihrem Eintritt ins Bundeskabinett 2013. Mit der Arbeit
von Innenminister Horst Seehofer (CSU) sind nur noch 20 Prozent der
Befragten sehr zufrieden bzw. zufrieden. Das ist der niedrigste Wert,
der für ihn im ARD-DeutschlandTrend je gemessen wurde. Alice Weidel,
Fraktionsvorsitzende der AfD im Bundestag, erhält unverändert zum
August 12 Prozent Zustimmung.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.006 Befragte; Sonntagsfrage: 1.506

	Erhebungszeitraum: 12.11.2018 bis 13.11.2018; Sonntagsfrage: 12.11.- 14.11.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Wie zufrieden sind Sie mit der Arbeit der Bundesregierung?

Jetzt geht es darum, wie zufrieden Sie mit einigen Politikerinnen und
Politikern sind. Wenn Sie jemanden nicht kennen oder nicht beurteilen
können, geben Sie das bitte an. Sind Sie mit der politischen Arbeit
von...?

Welche Partei würden Sie wählen, wenn am kommenden Sonntag
Bundestagswahl wäre?

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 15. November 2018

Herausgeber:
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DEMOSKOPIE/777: Deutliche Mehrheit findet Hartz-IV-Korrektur-Kurs der SPD gut (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 15. November
2018

ARD-DeutschlandTrend

Deutliche Mehrheit findet Hartz-IV-Korrektur-Kurs der SPD gut



Innerhalb der SPD wird gerade unter anderem über die Zukunft der
Hartz-IV-Gesetze diskutiert. Eine Mehrheit der Deutschen findet das
gut. Das hat eine Umfrage des ARD-DeutschlandTrends von Montag bis
Dienstag dieser Woche ergeben. 75 Prozent der Befragten finden es gut,
dass die SPD darüber nachdenkt, die Hartz-IV-Gesetze weiter zu
korrigieren. Bei den SPD-Anhängern stimmen 83 Prozent dieser Aussage
zu. Gut zwei Drittel aller Befragten (68 Prozent) und knapp die Hälfte
der SPD-Anhänger (46 Prozent) sind der Ansicht: "Bei der SPD weiß man
nicht, wofür sie eigentlich steht." Mit Blick auf die Erneuerung der
SPD ergibt sich ein eindeutiges Bild: Nur 15 Prozent meinen, dass die
Erneuerung der Partei unter Andrea Nahles gut vorankommt; bei den
SPD-Anhängern sind es 38 Prozent.

Mit Blick auf die Arbeit der SPD in der Bundesregierung, sind 56
Prozent der Befragten der Ansicht: "Die SPD hat in den letzten Jahren
in der Bundesregierung nichts erreicht hat, was mir besonders
aufgefallen wäre." Von den befragten SPD-Anhängern stimmen 36 Prozent
dieser Aussage zu.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.006 Befragte

	Erhebungszeitraum: 12.11.2018 bis 13.11.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Über die Parteien gibt es ja unterschiedliche Ansichten. Geben Sie
bitte zu jeder der folgenden Ansichten an, ob Sie dieser eher
zustimmen oder eher nicht zustimmen. Und nun einige Aussagen zur SPD:

Bei der SPD weiß man nicht, wofür sie eigentlich steht.

Die SPD hat in den letzten Jahren in der Bundesregierung nichts
erreicht, was mir besonders aufgefallen wäre.

Die Erneuerung der SPD kommt unter Andrea Nahles gut voran.

Ich finde es gut, dass die SPD darüber nachdenkt, die Hartz-IV-Gesetze
weiter zu korrigieren.

Der Bundestag hat in der letzten Woche ein neues Rentenpaket
beschlossen. Danach soll das Rentenniveau bis zum Jahr 2025 nicht
unter den jetzigen Wert von 48 Prozent des Durchschnittslohns sinken.
Damit der Beitrag für die Rentenversicherung nicht über 20 Prozent des
Bruttolohns steigt, wird die Rentenkasse gegebenenfalls aus
zusätzlichen Steuermitteln ausgeglichen.

Finden Sie diesen Beschluss richtig oder nicht richtig?

richtig

nicht richtig

**weiß nicht

**keine Angabe

 * 
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DEMOSKOPIE/776: Mehrheit für volle Amtszeit von Merkel (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 15. November
2018

ARD-DeutschlandTrend

Mehrheit für volle Amtszeit von Merkel, deutliche Mehrheit für
Rückzug von Seehofer als Innenminister



Im Dezember wird Angela Merkel den CDU-Vorsitz abgeben, aber sie will
weiter Kanzlerin bleiben. Auch die Mehrheit der Deutschen möchte das.
Das hat eine Umfrage des ARD-DeutschlandTrends von Montag bis Dienstag
dieser Woche ergeben. Demnach sprechen sich 56 Prozent der Befragten
dafür aus, dass Angela Merkel die vollen drei Jahre bis zur nächsten
Bundestagswahl im Amt bleiben soll. Das sind 7 Prozentpunkte mehr als
im Januar. Damals standen die Sondierungsgespräche zu einer
neuerlichen Regierung mit der SPD unmittelbar bevor. Aktuell sind 41
Prozent der Deutschen der Ansicht, dass Angela Merkel vorzeitig für
einen Nachfolger oder eine Nachfolgerin Platz machen sollte (-4 im
Vgl. zu Januar).

Auch Horst Seehofer hat angekündigt, dass er sein Amt als CSU-
Parteivorsitzender demnächst abgeben will. Er möchte allerdings weiter
Innenminister bleiben. Eine deutliche Mehrheit der Befragten (73
Prozent) ist der Ansicht, Horst Seehofer sollte das Amt des
Innenministers abgeben. 74 Prozent der Unions-Anhänger sagen, Seehofer
sollte sich als Innenminister zurückziehen. 25 Prozent aller Befragten
und 24 Prozent der befragten Unions-Anhänger sind der Ansicht Seehofer
sollte im Amt bleiben.


Befragungsdaten


	Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren

	Fallzahl: 1.006 Befragte

	Erhebungszeitraum: 12.11.2018 bis 13.11.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Sollte Angela Merkel bis zur nächsten Bundestagswahl in 3 Jahren im
Amt bleiben oder sollte sie vorzeitig für einen Nachfolger oder eine
Nachfolgerin Platz machen?

Januar 2018: Nehmen wir einmal an, es kommt zu einer Bundesregierung,
die wieder von Bundeskanzlerin Angela Merkel geführt wird. Sollte
Angela Merkel die vollen vier Jahre im Amt bleiben, oder sollte sie
vorzeitig für einen Nachfolger oder eine Nachfolgerin Platz machen?

Horst Seehofer hat angekündigt, dass er sein Amt als
CSU-Parteivorsitzender demnächst abgeben will. Bundesinnenminister
will er bleiben. Was denken Sie: Sollte Seehofer das Amt des
Innenministers abgeben oder sollte er weiter im Amt bleiben?

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 15. November 2018
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DEMOSKOPIE/775: CDU-Anhänger favorisieren Annegret Kramp-Karrenbauer als neue CDU-Vorsitzende (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 15. November
2018

ARD-DeutschlandTrend

CDU-Anhänger favorisieren Annegret Kramp-Karrenbauer als neue
CDU-Vorsitzende



Am 7. Dezember wählt die CDU einen neuen Vorsitzenden oder eine neue
Vorsitzende. 92 Prozent der CDU-Anhänger finden es gut, dass bei der
CDU offen über die Neuausrichtung der Partei diskutiert wird. Das hat
eine Umfrage des ARD-DeutschlandTrends von Montag bis Dienstag dieser
Woche ergeben. Aktuell sind 46 Prozent der befragten CDU-Anhänger der
Ansicht, Annegret Kramp-Karrenbauer sollte neue CDU-Vorsitzende
werden. 31 Prozent der CDU-Anhänger sagen, Friedrich Merz sollte neuer
Vorsitzender werden und 12 Prozent der CDU-Anhänger sprechen sich für
Jens Spahn aus.

71 Prozent aller Befragten sind der Ansicht, die CDU ist zu nah an den
Interessen der Wirtschaft. Auch die Mehrheit der CDU-Anhänger (51
Prozent) ist dieser Ansicht. Die Hälfte aller Befragten (50 Prozent)
stimmt der Aussage zu: "Die CDU hat in den letzten Jahren in der
Bundesregierung nichts erreicht, was mir besonders aufgefallen wäre."
Von den CDU-Anhängern sagen das 22 Prozent. 50 Prozent aller Befragten
sind der Ansicht, bei der CDU weiß man nicht, wofür sie eigentlich
steht. Von den befragten CDU-Anhängern sagen das 27 Prozent.

32 Prozent der Deutschen sind der Ansicht, die CDU ist mit ihren
heutigen politischen Positionen zu konservativ (-3 Prozentpunkte im
Vgl. zu März 2018); 22 Prozent (-5) sind der Ansicht, die CDU sei
genau richtig aufgestellt und 35 Prozent (+4) sagen, die CDU sei zu
wenig konservativ. Beim Blick auf die CDU-Anhänger ergibt sich ein
etwas anderes Bild: 15 Prozent sind der Ansicht, die CDU ist zu
konservativ; 48 Prozent sehen die Partei genau richtig aufgestellt und
31 Prozent meinen, die CDU sei zu wenig konservativ.


Befragungsdaten

-Grundgesamtheit: Wahlberechtigte Bevölkerung in Deutschland ab 18 Jahren



	Fallzahl: 1.006 Befragte

	Erhebungszeitraum: 12.11.2018 bis 13.11.2018

	Erhebungsverfahren: Computergestützte Telefoninterviews (CATI)

	Stichprobe: Repräsentative Zufallsauswahl/Randomstichprobe/Dual Frame

	Fehlertoleranz: 1,4* bis 3,1** Prozentpunkte
 * bei einem Anteilswert von 5%; ** bei einem Anteilswert von 50%




Die Frage im Wortlaut:

Nachdem Angela Merkel nicht mehr für den CDU-Vorsitz kandidiert, wird
in der CDU darüber diskutiert, wer die Partei künftig am besten führen
könnte. Wer sollte Vorsitzende/r der CDU werden? Die jetzige
Generalsekretärin Annegret Kramp-Karrenbauer oder der frühere
Fraktionsvorsitzende Friedrich Merz oder Bundesgesundheitsminister
Jens Spahn?

Über die Parteien gibt es ja unterschiedliche Ansichten. Geben Sie
bitte zu jeder der folgenden Ansichten an, ob Sie dieser eher
zustimmen oder eher nicht zustimmen. Zunächst zur CDU.

Ich finde es gut, dass bei der CDU offen über die Neuausrichtung der
Partei diskutiert wird.

Die CDU ist zu nah an den Interessen der Wirtschaft.

Bei der CDU weiß man nicht, wofür sie eigentlich steht.

Die CDU hat in den letzten Jahren in der Bundesregierung nichts
erreicht, was mir besonders aufgefallen wäre.

Wenn Sie jetzt einmal an die CDU denken: Ist die CDU mit ihren
heutigen politischen Positionen Ihrer Meinung nach zu konservativ, zu
wenig konservativ oder ist sie politisch genau richtig aufgestellt?

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 15. November 2018
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RAUB/1168: Energieverbrauch - Eigentum und Kapital essen Sourcen auf ... (SB)




Eine mächtige weltweite Mobilisierung der Umwelt-, Gewerkschafts-,
Bauern-, feministischen und indigenen Bewegungen ist dringend notwendig. Es
reicht nicht mehr aus, sich zu empören und auf die Entscheidungsträger*innen
Druck auszuüben. Wir müssen uns erheben, am Zusammengehen der Kämpfe arbeiten,
zu Millionen und Dutzenden Millionen auf die Straße gehen, die fossilen
Investitionsanlagen, Landgrabbing und den Militarismus blockieren, uns aktiv in
die Unterstützung für die Bäuerinnen und Bauern einbringen, die Grundlagen legen
für gesellschaftliche Praktiken, die über den Rahmen des Kapitalismus
hinausgehen...
 
Unser Planet, unsere Leben sind mehr wert als ihre Profite [1]

Die KlimawissenschaftlerInnen des UN Intergovernmental Panel on Climate Change
(IPCC) sind in einem Anfang Oktober veröffentlichten Sonderbericht zu dem Schluß
gelangt, daß nur eine Begrenzung der Erderwärmung um 1,5 Grad gegenüber
vorindustriellem Niveau katastrophale Folgewirkungen eindämmen kann. Zum
Erreichen dieses Zieles sollen maximal 12 Jahre bleiben, in denen eine
drastische Reduzierung der Emission von Treibhausgasen erreicht werden müßte, um
Schlimmeres zu verhindern. Eine Erwärmung um 2 Grad zeitigt voraussichtlich
Auswirkungen auf die Biosphäre, die negative Entwicklungen von bisher
ungekanntem Ausmaß auslösen könnten. Es drohen eine Zunahme wetterbedingter
Einbrüche bei den Ernten, eine Minderung des Nährstoffgehaltes im Treibhausklima
regelrecht wuchernder Pflanzen, die Versauerung der Meere und ein Rückgang ihrer
Fähigkeit, CO2 aufzunehmen, ein die Siedlungsgebiete von Millionen Menschen
überflutender Anstieg des Meerespiegels, umfassende Einbrüche bei der
Artenvielfalt insbesondere unter Insekten mit ihrerseits kaum abschätzbaren
Folgen für die Welternährung, eine weitere Häufung von Extremwetterereignissen,
eine Zunahme lebensbedrohender Epidemien durch die klimatisch erleichterte
Verbreitung infektiöser Agentien, um nur einige Entwicklungen aus den Prognosen
der Klimawissenschaften zu nennen.

Noch vor drei Jahren, als das zahnlose und dementsprechend weitreichend
unwirksame Paris-Abkommen als großer Schritt für die Menschheit gefeiert wurde,
wurde die 1,5 Grad-Marke als eher symbolisches Zugeständnis an von Überflutung
bedrohte Inselstaaten betrachtet. Inzwischen sind sich die ExpertInnen sicher,
daß allein die Erwärmung auf 2 Grad eine ganz andere, weit gefährlichere
Lebenswirklichkeit für das Gros der Weltbevölkerung hervorbringen wird [2]. 
Dabei weisen die Parameter der Freisetzung von CO2 und seinen Äquivalenten durch
Industrie, Landwirtschaft, Verkehr und individuelle Erfordernisse auf das
deutliche Überschreiten der 2 Grad-Marke hin zu einer Welt, in der die
Durchschnittstemperaturen auf bis zu 3,5 Grad gegenüber vorindustriellem Niveau
gestiegen sein könnten. Bei der bereits düsteren Prognose des IPCC wurde die
Gefahr des Auslösens von Umschlagpunkten und Rückkopplungsschleifen einigen
KlimawissenschaftlerInnen zufolge nicht genügend berücksichtigt, so daß sie dem
Sonderbericht anlasten, das Problem eher zu verharmlosen [3].


Die fossile Gesellschaft frißt ihre Kinder

Laut dem diese Woche veröffentlichten World Energy Outlook 2018 der
Internationalen Energieagentur (IEA) wird der Weltenergieverbrauch bis 2040 um
ein Viertel wachsen. Auch wenn bis dahin die Hälfte der dazu erzeugten Energie
aus erneuerbaren Quellen kommt, wird der CO2-Anstieg aufgrund des wachsenden
Bedarfs dennoch 10 Prozent betragen. Zwar soll die Energieerzeugung durch Kohle
bis dahin deutlich zurückgehen, doch Erdgas wird eine große Zukunft beschieden. 
Auch das ist ein fossiler Brennstoff, wenn er auch nur halb so viel CO2 wie
Kohle freisetzt. Doch selbst dieses Verhältnis könnte schöngerechnet sein, da
das bei Förderung, Verarbeitung und Transport von Erdgas freigesetzte Methan ein
zwar deutlich schneller als CO2 in der Atmosphäre wieder abgebautes Treibhausgas
ist, das in seiner klimawirksamen Phase aber einen weit größeren
Erwärmungseffekt auslöst.

Erdölprodukten wird in diesem Bericht eine langfristig hohe Nachfrage
vorausgesagt. Das nicht nur, weil immer mehr LKWs und PKWs auf den Straßen und
immer mehr Flugzeugen in der Luft sind, sondern die Nachfrage der Industrie an
Erdöl zur Erzeugung von Kunststoffen und Plastik zunehmen wird. Von daher geht
die IEA sogar von einer befristeten Verknappung des verfügbaren Erdöls aus und
empfiehlt den Erzeugerländern, mehr Ölfelder zu erschließen als bislang
vorgesehen. 


"Hinterm Horizont geht's weiter" - fromme Hoffnung statt soziale Revolution

Hier divergieren zwei Entwicklung in einem Ausmaße, daß der Eindruck entstehen
könnte, wir lebten auf zwei verschiedenen Planeten. Es fällt immer schwerer, für
das Ausmaß an Ignoranz, mit der der Widerspruch zwischen Produktivismus und
Naturerhalt ausgeblendet wird, angemessene Worte oder Metaphern zu finden. Wo
nicht einmal die zentrale Bedeutung der kapitalistischen Eigentumsordnung für
den Niedergang der gesellschaftlichen Naturverhältnisse anerkannt wird, wo
munter an jeglicher ökologischen Ratio und jedem humanen Bedürfnis
vorbei produziert wird, wo Ausbeutung und Unterdrückung florieren, um das
Gesamtsystem mit Wucht gegen die Wand zu fahren, da wäre mensch schlecht
beraten, nicht unbescheidene, grundstürzende, ja revolutionäre Forderungen zu
erheben.

Die Frage "Sozialismus oder Barbarei?" ist auch hundert Jahre nach der
unvollendeten Novemberrevolution nicht aus der Passivität des Abwartens auf
bessere Zeiten zu stellen, sondern zum Ausgangspunkt für das Erkämpfen einer
anderen Welt in Richtung Aufhebung des Privateigentums an Produktionsmitteln,
Ausschaltung kapitalistischer Akkumulation und eine soziale Umverteilung
zugunsten des Primates fundamentaler Bedürfnisbefriedigung zu erheben. Das gilt
insbesondere in Sicht auf einen grünen Kapitalismus, der den Menschen
vorgaukelt, fast alles bleibe so wie bisher, nur müsse hier und dort an einigen
Stellschrauben von Produktion und Verbrauch gedreht, keinesfalls aber die
Matrix kapitalistischer Vergesellschaftung überwunden werden.

Dabei weiß die Lohnabhängigenklasse auch in den hochproduktiven Ländern
spätestens seit der Verstetigung der Finanz- und Wirtschaftskrise, daß sie einer
Schuldenlast ausgesetzt ist, die sich als neofeudales Lehen der
EigentümerInnenklasse um den Hals schon des Neugeborenen legt. Die Bringschuld
derjenigen, die nichts als die physische Kraft und Dauer ihres Körpers
mitbringen, wird immer unverhohlener als Freibrief zur Einspeisung des Menschen
in seinen Interessen und Wünschen fremde Produktionsprozesse respektive seiner
Ausgrenzung ins Abseits unumkehrbarer Verelendung verstanden und genutzt. Daß
daraus nur selten emanzipatorischer und solidarischer Widerstand, aber immer
öfter nationalchauvinistische Feindseligkeit resultiert, ist das Resultat
jahrzehntelanger neoliberaler Indoktrination und sozialer Atomisierung. 


Die Zukunft verheizen - ein Klassenprivileg

So, wie der Produktivismus industrieller Outputorientierung und ökonomischer
Wachstumslogik in den Zwangsverhältnissen unabdinglicher Kapitalakkumulation
scheinbar wie von selbst perpetuiert wird, so setzen die SachwalterInnen des
grünen Kapitalismus auf technische Lösungen der Effizienzsteigerung, der
CO2-Speicherung und des Geoengineering, um ihr Klasseninteresse gegen die Masse
der Lohnabhängigen, Erwerbslosen und Subsistenzbevölkerungen durchzusetzen. 
Insbesondere im Energiesektor, aber auch in der Landwirtschaft und der Mobilität
werden Produktionsweisen propagiert, die nicht erst heute auf krasser globaler
Ungleichheit und einem Fundament von mehr als einer Milliarde Hungernden, die
als zahlungsfähige Nachfrage ausfallen und daher aus den Prognosen der
Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln herausgerechnet werden, basieren. Ihre
faktische Nichtexistenz rechnet sich ökonomisch nach dem Prinzip einer
Verknappungslogik, die Wert schöpft aus dem wenn nicht systematisch erzeugten,
dann billigend in Kauf genommenen endemischen Mangel an essentiellen
Lebensmitteln. Wo geldförmige Tauschwertäquivalente nicht mehr ausreichen, um
die Funktionsweise imperialistischer Politik zu sichern, da treten militärische
Akteure als Vollstreckungsgehilfen auf.

Fossile Energie verheizende Kriegsmaschinen und die von ihnen angerichteten
Zerstörungen sind ebenso integraler Bestandteil der kapitalistischen
Eigentumsordnung wie die rechtsförmigen und politischen Mechanismen ihrer
Ermächtigung zur Entscheidungsgewalt darüber, wer dazugehört und wer draußen
bleibt, wer leben darf und wer sterben muß. Industrielle Überproduktion,
kolonialistische Landnahme, kompensatorischer Konsumismus, kulturindustrielle
Beschwichtigung - die gesellschaftlichen Gewaltverhältnisse evozieren
technologische Lösungen, weil ihr Betriebssystem, die kapitalistische
Akkumulation und sozialdarwinistische Subjektivierung, bei Strafe von
Unsichtbarkeit und Ausgrenzung nicht in Frage gestellt werden soll.

Zu rechnen ist mithin mit einer massiven Zunahme der Atomenergie und Maßnahmen
wie der Entfernung von CO2 aus der Atmosphäre, die so ressourcenintensiv sind,
daß sie wiederum zu Lasten der Nahrungsmittelproduktion gehen dürften [5]. Auch
mit der sogenannten Bioenergie, also der Nutzung von nachwachsenden Rohstoffen
zur Energieerzeugung, wird ein Faß geöffnet, an dessen Boden die Hungernden mit
schmerzerfülltem Blick den Autos und Flugzeugen hinterherschauen, die die ihnen
vorenthaltenen Land- und Wasserressourcen in Bewegungsenergie verwandeln. Nur
weg von hier, ob im E-Mobil, im agrospritbetriebenen SUV, im durch Ökokerosin
und Emissionszertifikat grüngewaschenen Passagierflugzeug, sagen sich die
Reisenden in Anbetracht des Elends, das bei aller unterhaltsamen Ablenkung
doch soweit präsent sein soll, daß die hochrangige Position in der Freßkette als
Klassenprivileg begriffen und mit tätiger Unterstützung der Funktions- und
Geldeliten honoriert wird.


"Ökosozialismus oder Barbarei"

Die bislang ausformulierten ökosozialistischen Konzepte sind sich vor allem
darin einig, daß die Probleme der Naturzerstörung und des Klimawandels in erster
Linie sozial determiniert sind und daher einer sozialistischen Antwort bedürfen. 
Es wäre zweifellos fatal, die an die Grenze finaler Destruktivpotentiale
stoßenden Produktionsverhältnisse ihrerseits zu einem moralischen Imperativ zu
verabsolutieren. Die bedrohlichen Perspektiven der Welterwärmung zur
Erwirtschaftung neuer Zwangsmaßnahmen zu instrumentalisieren kann nicht Sache
einer emanzipatorischen und herrschaftskritischen Bewegung sein. Wo die soziale
Revolution überfällig ist, findet ihre ökologische Ausformulierung in
organischer Handlungseinheit statt. Die autoritären und repressiven Maßnahmen,
die auf der Strecke eines Kapitalismus liegen, der CO2-Emissionen
individualisiert bemißt, staatlich sanktioniert und marktwirtschaftlich
verrechnet, sind allemal dazu geeignet, die gesellschaftlichen
Konkurrenzverhältnisse in genozidale Dimensionen zu treiben. Ohne eine
kosmopolitische Gesellschaft, die allen Menschen prinzipielle Rechte garantiert,
läßt sich Eigentum nicht auf eine Weise sozialisieren, die das Hauen und Stechen
sozialer Konkurrenz aus der Welt schafft.

Die politische Arbeit derart zu öffnen, daß ein vitaler Kampf um das Leben in
Vielfalt wie Kollektivität möglich wird, wäre eine Aufgabe, an der die Linke
wieder wachsen könnte. Historische Erfahrungen und zeitgeschichtliches Wissen um
die Fallstricke doktrinärer Ideologien und zentralistischer Organisationsformen
liegen brach, nicht um vergessen, sondern im Sinne ihrer produktiven
Überschreitung aufgegriffen zu werden. Wie die zugewandte Diskussion um das
Verhältnis von Klassenkampf und Identitätspolitik oder die neue Sensibilität
anderen Lebenswelten als der eigenen gegenüber belegen, sprießen aus den
Trümmern gescheiterter Aufbrüche wieder Blumen. Diese nicht einfach
abzuschneiden, sondern als Bereicherung sozialer und ökologischer
Handlungsfähigkeit zu begreifen könnte den Ausbruch aus der Ohnmacht
fremdverfügter Gewalt einleiten. 


Fußnoten:

[1] Unser Planet, unsere Leben sind mehr wert als ihre Profite - Von Ökologie-Kommission der Vierten Internationale - 9. Oktober 2018 [1]

[2] https://www.theguardian.com/environment/2018/oct/08/global-warming-must-not-exceed-15c-warns-landmark-un-report

[3] https://www.commondreams.org/news/2018/10/09/whats-not-latest-terrifying-ipcc-report-much-much-much-more-terrifying-new-research

[4] https://www.iea.org/newsroom/news/2018/november/world-energy-outlook-2018-examines-future-patterns-of-global-energy-system-at-a-t.html

[5] http://www.aufbruch-salzburg.org/klimawandel-systemwandel/
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MELDUNG/018: Deutsches Rotes Kreuz ruft dringend zu politischer Lösung des Konfliktes im Jemen auf (DRK)


Deutsches Rotes Kreuz - Pressemitteilung vom 16. November 2018

DRK ruft dringend zu politischer Lösung des Konfliktes im Jemen auf



Das Deutsche Rote Kreuz (DRK) ist sehr besorgt über die Situation der
Menschen im Jemen. Inzwischen seien 80 Prozent der Gesamtbevölkerung auf
humanitäre Hilfe angewiesen. "Nahezu alle Bereiche des Alltags sind von den
Folgen des anhaltenden bewaffneten Konfliktes in dem Land betroffen. Die
humanitäre Lage der Menschen ist katastrophal, sechs von zehn Jemeniten
haben dauerhaft nicht genug zu essen", sagt Christof Johnen, Leiter der
Internationalen Zusammenarbeit beim DRK. Am heutigen Freitag will sich der
UN-Sicherheitsrat mit der Lage im Jemen befassen. "Es braucht dringend
verlässliche politische Lösungen, um den Konflikt beizulegen. Es ist nicht
leistbar, nahezu ein ganzes Land über humanitäre Hilfe zu versorgen", sagte
Johnen.

"Die Verschärfung der Kämpfe in dicht besiedelten Stadtgebieten um die
Hafenstadt Hodeida in den vergangenen Tagen verschärft die Situation für
die Bevölkerung immer weiter. Wir fordern die am Konflikt beteiligten
Parteien auf, das Humanitäre Völkerrecht zu achten, die Bevölkerung zu
schützen und den Helfern sicheren Zugang zu den notleidenden Menschen zu
gewähren", betonte Johnen. Im Jemen leben heute rund 27 Millionen Menschen.
17,8 Millionen haben nicht ausreichend Lebensmittel, rund drei Millionen
Frauen und Kinder gelten als akut unterernährt. "Für viele Menschen sind
Grundnahrungsmittel nach erheblichen Preissteigerungen nahezu
unerschwinglich geworden", sagte Johnen. Hinzu komme, dass 14,8 Millionen
Jemeniten keinen Zugang selbst zu einfachster medizinischer Versorgung
hätten, da mehr als die Hälfte aller Gesundheitseinrichtungen entweder
keine Medikamente, Strom oder Geräte mehr haben oder beschädigt oder
zerstört seien - zum Teil als Folge direkter Angriffe.

Das DRK ist bereits seit 2008 im Jemen aktiv und betreibt ein ständiges
Büro im Hauptquartier des Jemenitischen Roten Halbmondes in Sana'a. In der
Nothilfe konzentriert sich das DRK insbesondere seit Beginn 2018 stark auf
den Gesundheitssektor. Dabei werden funktionsfähige Krankenhäuser und
Gesundheitsstationen mit Ausstattung, Medikamenten und medizinischen
Verbrauchsgütern unterstützt. Zudem hilft das DRK bei der Bereitstellung
von Gehältern, da die Lohnzahlungen für das medizinische Personal durch das
lokale Gesundheitsministerium seit Monaten ausstehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 16. November 2018

Deutsches Rotes Kreuz e.V.

DRK-Generalsekretariat

Carstennstraße 58, 12205 Berlin

Telefon: 030 / 85404 - 0, Telefax: 030 / 85404 - 450

E-Mail: drk(at)drk.de

Internet: https://www.drk.de
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KIND/183: Bildung und individuelle Hilfen verhindern Jugendarmut (Caritas)


Caritas Pressemitteilung vom 16. November 2018

Bildung und individuelle Hilfen verhindern Jugendarmut



Berlin - "Die Politik ist gefordert, entschieden die
Armut von Kindern und Jugendlichen zu bekämpfen. Benachteiligte Kinder und
Jugendliche frühzeitig zu fördern, ist daher dringend notwendig", fordert
Caritas-Präsident Peter Neher anlässlich des heute von der
Bundesarbeitsgemeinschaft Katholische Jugendsozialarbeit (BAG KJS)
herausgegebenen "Monitor Jugendarmut in Deutschland 2018".

Eine Studie der Caritas aus dem Jahr 2017 zeigt: Jeder 17. Jugendliche
verlässt ohne Abschluss die Schule. Damit sind die Stolpersteine im Leben
vorgezeichnet. Häufig hatten diese Jugendlichen bereits zum Schulstart
schlechtere Chancen als andere. Der Schulabbruch führt zu einem
Teufelskreis: kein Ausbildungsplatz, schlechte berufliche Perspektiven und
ein Leben in Abhängigkeit von staatlichen Leistungen.

"Diese Lebensläufe können anders verlaufen, wenn frühzeitig bildungs- und
sozialpolitische Maßnahmen vor Ort etabliert werden. Ein verstärktes
gemeinsames Engagement der Verantwortlichen in Politik, Schulen und
Berufsschulen, Jugendämtern und Jobcentern, Unternehmen, Vereinen und den
Wohlfahrtsverbänden kann hier erfolgreich sein", so Neher. In diesem
Zusammenspiel leisten die Träger der freien Wohlfahrtspflege mit ihren
Angeboten von Schulsozialarbeit bis Schuldnerberatung einen wichtigen
Beitrag. "Die Caritas-Studie zeigt: Wenn die Kooperation vor Ort gelingt,
schaffen mehr Jugendliche einen Schulabschluss und haben damit eine echte
Chance, ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen", appelliert Neher an die
Verantwortlichen.

Auch Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die von den sozialen
Hilfesystemen nicht mehr erreicht werden, müsse stärker geholfen werden.
Diese Gruppe sei besonders verletzlich und brauche individuelle
Unterstützung. Dies belegen beispielsweise Zahlen aus Einrichtungen der
Wohnungslosenhilfe. So sind 11,5 Prozent der Klienten der
Wohnungslosenhilfe unter 30 Jahren, 24,5 Prozent unter 25 Jahren.

"Für diese Jugendlichen, die oft den Kontakt zu ihren Familien verloren und
häufig auch gesundheitliche und psychische Probleme haben, muss dringend
mehr getan werden. Sie brauchen verlässliche Ansprechpartner und
niedrigschwellige Hilfen, die ihrer individuellen Lebenssituation
entsprechen. Die Akteure vor Ort sind aufgefordert, die gesetzlichen
Möglichkeiten zu nutzen und sich miteinander zu vernetzen, um damit jungen
Menschen Lebenschancen zu geben", so Neher.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 16. November 2018

Deutscher Caritasverband, Pressestelle

Reinhardtstraße 13, 10117 Berlin

Telefon: 030 30 284447-42, Telefax: 030 284447-55

E-Mail: pressestelle@caritas.de

Internet: www.caritas.de
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DISKUSSION/433: Düsseldorf - Der Euro. Ende mit Schrecken oder ein Schrecken ohne Ende?, 20.11.2018


Nordrhein-Westfälische Akademie der Wissenschaften und der Künste, Düsseldorf

Der Euro: Ende mit Schrecken oder ein Schrecken ohne Ende? Ein Streitgespräch - auch auf Facebook



Am Euro scheiden sich die Geister. Für die einen ist er das Symbol des
geeinten Europas, die Krönung eines jahrzehntelangen mühsamen
Prozesses, der mit den römischen Verträgen im Jahr 1957 begonnen
hatte. Für die anderen ist er der Spaltpilz der Europäischen Union,
der genau dieses große Projekt zum Scheitern bringen kann, ein fataler
Schritt in die falsche Richtung, der Europa in den Abgrund reißt.
Darüber diskutieren am 20. November 2018 Prof. Dr. Henrik Müller und
Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Werner Sinn ab 18 Uhr in der Akademie. Mit
diesen beiden ausgewiesenen Experten auf der Bühne erwartet das
Publikum ein informatives und interessantes Streitgespräch - auch live
auf Facebook zu sehen.

Sind die aktuellen Spannungen und Verwerfungen nur Geburtswehen, die
zwangsläufig jedes größere Projekt begleiten? Oder zeigen sich darin
nur die Symptome einer Krankheit, die durch eine Zwangsehe ökonomisch
unvereinbarer Geld- und Fiskalsysteme ausgebrochen ist? Und wie soll
es damit weitergehen?

Erwartet uns ein Ende mit Schrecken oder geht der Schrecken der
vergangen zehn Jahre ohne Ende weiter? Bewegen sich die
Wirtschaftssysteme der Eurozone voneinander weg oder aufeinander zu?
Ist die aktuelle Aufregung vielleicht nur aufgebauscht und in einigen
Jahrzehnten als lästige Begleitmusik eines zwar schmerzlichen, aber
erfolgreichen Anpassungsprozesses vergessen?

Diese Fragen bewegen viele Menschen in der Europäischen Union. Die
beiden Diskutanten werden dazu Stellung beziehen - in ihren
Impulsbeiträgen und in der anschließenden Diskussion miteinander und
mit dem Publikum. Den Abend moderiert Akademiemitglied Prof. Dr.
Juergen B. Donges, emeritierter Professor für wirtschaftliche
Staatswissenschaften an der Universität zu Köln und ehemaliges
Mitglied im Sachverständigenrat zur Begutachtung der
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung, den so genannten
"Wirtschaftsweisen".

Henrik Müller, geboren 1965, ist Professor für wirtschaftspolitischen
Journalismus an der Technischen Universität Dortmund und war bis 2013
stellvertretender Chefredakteur beim "Manager Magazin".

Hans-Werner Sinn, geboren 1948, war bis 2016 Präsident des ifo
Instituts für Wirtschaftsforschung und Direktor des Center for
Economic Studies. Er ist emeritierter Professor für Nationalökonomie
und Finanzwissenschaft an der Ludwig-Maximilians-Universität in
München.

Dieser Abend bildet den Auftakt für eine Veranstaltungsreihe zum Thema
Europa. Weitere Termine stehen bereits fest:

Am 4. April 2019, 16 Uhr: "Europäisches Haus oder Großbaustelle?
Forschen, studieren, Zukunft gestalten in Europa". Mit Vorträgen u.a.
von Prof. Dr. Martin Paul, Maastricht, und Prof. Dr. Katrin Amunts,
Forschungszentrum Jülich.

Am 15. April 2019, 16 Uhr: "Künftige Struktur der Europäischen Union
und des Wirtschaftsraums Europa (Arbeitstitel)". Mit Vorträgen u.a.
von Prof. Dr. Norbert Lammert, Bundestagspräsident a.D. und Prof. Dr.
Dr. h.c. Thomas von Danwitz, Kammerpräsident am Gerichtshof der
Europäischen Union.

Nordrhein-Westfälische Akademie der Wissenschaften und der Künste

Karl-Arnold Haus der Wissenschaften

Palmenstr. 16, 40217 Düsseldorf

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.awk.nrw.de

https://www.facebook.com/awknrw

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1302

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Nordrhein-Westfälische Akademie der Wissenschaften und der Künste, 14.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GEWERKSCHAFT/1736: ver.di fordert Schutz für Seeleute durch Veränderung der Hafenverordnungen (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
16. November 2018

ver.di fordert Schutz für Seeleute durch Veränderung der
Hafenverordnungen



Berlin - Ladungssicherungsarbeiten in Häfen müssen ausschließlich von
speziell dafür ausgebildeten Hafenarbeitern durchgeführt werden, um die
Sicherheit von Seeleuten zu gewährleisten, das fordert die Vereinte
Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di).

In einem Schreiben an die Senatoren und Minister sowie die Fraktionen
der Küstenländer in Deutschland dringt ver.di darauf, dass die
Politiker die Verantwortung für die Seeleute, die täglich fernab
ihrer Familien für die Globalisierung und den Welthandel arbeiten,
übernehmen müssen. "Das Leben und die Gesundheit der Seeleute wird
durch das Self-Handling unverantwortlich aufs Spiel gesetzt",
kritisiert ver.di-Bundesvorstandsmitglied Christine Behle. "Diese
unverantwortliche Praxis findet nach wie vor auf der Mehrheit der
Feeder-Schiffe in allen Container Terminals in den norddeutschen
Seehäfen statt." Es würden dringend klare politische Lösungen in
allen norddeutschen Küstenländern benötigt. Behle wies darauf hin,
dass es keinen internationalen Tarifvertrag gebe, an dem ver.di und
die ITF beteiligt seien, der von allen Reedern unterzeichnet sei.

Aktueller Hintergrund dieser schon seit langem geforderten Lösungen
ist, dass am 14. November 2018 der philippinische Seefahrer Dennis
Gomez Regana bei der Ladungssicherung von Containern im Hafen von
Dublin tödlich verunglückt ist. Dieser Unfall ereignete sich auf dem
deutschen Schiff MV Francop, welches unter der Billigflagge von
Antigua & Barbuda fährt und regelmäßig auch die deutschen Container
Terminals anläuft. Grund für dieses tragische Unglück war ein
fehlerhaft gesicherter heruntergefallener Container.

ver.di kritisiert, dass sich die deutschen Schiffseigner und
insbesondere die Charterer der in ihrem Eigentum befindlichen Schiffe
beharrlich weigern, für Ladungssicherungsarbeiten speziell hierfür
geschultes Personal - sogenannte "Lascher" - in den Häfen
einzusetzen. Seit Jahren lassen die Schiffseigner diese
sicherheitstechnisch sensiblen Arbeiten von der eigenen Bordbesatzung
ausführen, die hierfür weder ausreichend qualifiziert ist, noch das
dafür nötige Equipment zur Verfügung hat.

Erschwerend kommt hinzu, dass Seeleute die Ladungssicherungsarbeiten
zusätzlich zu ihren seemännischen Aufgaben auszuführen haben, was zu
Erschöpfung und Übermüdung führt, und damit zur Gefahr für Mensch und
Schiff wird.

ver.di fordert daher seit Jahren die verantwortlichen Politiker in
den norddeutschen Bundesländern Hamburg, Bremen und Niedersachsen
auf, die entsprechenden Hafenverordnungen dahingehend zu ändern, dass
das Laschen von Seeschiffen ausgebildeten Hafenarbeiterinnen und
Hafenarbeitern vorbehalten ist.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 16.11.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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GEWERKSCHAFT/1735: Airline LGW auf der Tarifflucht - In der Eurowings-Gruppe drohen weitere Streiks (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
16. November 2018

Airline LGW auf der Tarifflucht - In der Eurowings-Gruppe drohen
weitere Streiks



Berlin - In der Eurowings-Gruppe drohen weitere Arbeitskampfmaßnahmen,
nachdem sich die Fronten im Tarifkonflikt mit der LGW in den vergangenen
Wochen verhärtet haben. Die Eurowings-Airline Luftfahrtgesellschaft
Walter (LGW) sperrt sich gegen weitere Verhandlungen mit der
Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di). Damit eskaliert eine
monatelange Tarifauseinandersetzung um die frühere Air Berlin
Airline. Bei den Verhandlungen geht es um eine Beschäftigungsgarantie
und die Gehälter für die rund 350 Flugbegleiter der LGW.

Dieser Eskalation war eine geplatzte Verhandlung Ende Oktober um
einen Sozialplan für etwa 200 Flugbegleiter an der Station Tegel
vorausgegangen. Die Airline plant, die Flüge ab Berlin im nächsten
Jahr einzustellen und war nicht bereit, einen tariflichen Sozialplan
zu vereinbaren. Des Weiteren erklärten die Arbeitgeber, nicht über
die Vergütung oder andere Themen verhandeln zu wollen und lehnten
Verhandlungstermine der Gewerkschaft ab.

"Die Beschäftigten empfinden diese Haltung als Verhöhnung",
kritisiert ver.di-Verhandlungsführer Volker Nüsse. "Seit der
Übernahme in die Eurowings-Gruppe haben sie viele Widrigkeiten in
Kauf genommen, um den Flugbetrieb sicherzustellen. Mit der LGW hat
die Lufthansa Anfang des Jahres große Teile der Air Berlin Flotte und
Slots übernommen. Diese werden jetzt im Konzern verteilt, doch für
die Beschäftigten gibt es keine klare Perspektive. Die Arbeitgeber
weigern sich vehement, ihnen Tarifverträge und sichere
Arbeitsbedingungen zuzugestehen." Seit Monaten habe die Airline kein
Angebot vorgelegt, obwohl sich die Situation der Beschäftigten weiter
verschlechtere. "Maschinen bleiben am Boden, die Kollegen werden
nicht eingesetzt und bezahlen dies mit harten Gehaltseinbußen. Hinzu
kommt eine große Ungewissheit über die Zukunft der Airline, die immer
weniger Flugzeuge bereedert." Nüsse forderte von der Verantwortlichen
in der Gruppe ein klares Bekenntnis zur LGW. "Das bedeutet eine
angemessene Vergütung und die Akzeptanz von Mitbestimmung und
Gewerkschaft."

Die Lufthansa hatte die Airline im Frühjahr von der Air Berlin
übernommen und in die Eurowings eingegliedert. Für die Flugbegleiter
besteht allerdings kein Tarifvertrag und keine betriebliche
Mitbestimmung. Das Einstiegsgrundgehalt liegt bei etwa 1.500 Euro
brutto.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 16.11.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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MELDUNG/837: Rezessionsgefahr steigt auf 15 Prozent - Konjunkturampel bleibt im grünen Bereich (idw)


Hans-Böckler-Stiftung - 15.11.2018

Rezessionsgefahr steigt auf 15 Prozent - Konjunkturampel bleibt aber noch
im grünen Bereich

Neue Werte des IMK-Konjunkturindikators



Die Wachstumsaussichten für die deutsche Wirtschaft haben sich in den
vergangenen Wochen spürbar eingetrübt. Das signalisieren die neuesten
Werte, die der Konjunkturindikator des Instituts für Makroökonomie und
Konjunkturforschung (IMK) der Hans-Böckler-Stiftung liefert.

Für den Zeitraum von November bis Ende Januar ist die Wahrscheinlichkeit,
dass die Wirtschaft in eine Rezession gerät, auf 15 Prozent gestiegen. Im
Oktober hatte das IMK-Wachstumsradar, das die aktuellsten verfügbaren
Daten über die Wirtschaftslage bündelt, noch ein Rezessionsrisiko von
lediglich sechs Prozent für die folgenden drei Monate ausgewiesen.
Entsprechend ist die Wahrscheinlichkeit, dass Deutschland in einen
Wirtschaftsboom eintritt, gesunken: Von knapp 35 Prozent im Oktober auf
gut 24 Prozent im November. Das Verhältnis der beiden Werte macht aber
auch deutlich, warum der nach dem Ampelsystem arbeitende Indikator trotz
der Verschlechterung noch "grün-gelb" zeigt. Das steht für eine Phase mit
fortgesetzt solidem Wachstum. Das IMK ist optimistisch, dass die Delle,
die die Konjunktur durch den leichten BIP-Rückgang im 3. Quartal erhalten
hat, zum Jahresende wieder ausgeglichen wird.

Der Anstieg der Rezessionswahrscheinlichkeit beruht nach Analyse des IMK
hauptsächlich auf den schwächeren Daten von den Finanzmärkten, der
Rückgang der Börsenkurse spielt eine zentrale Rolle. Auch der
ifo-Geschäftsklimaindex, der zuletzt wieder leicht gesunken ist, trägt zur
Eintrübung bei, während von den Auftragseingängen, die zuletzt keinen
klaren Trend zeigten, keine nennenswerten Impulse kommen. Die weiterhin
günstigen Finanzierungsbedingungen für Unternehmen führen dazu, dass der
Anstieg der Rezessionswahrscheinlichkeit nicht höher ausgefallen ist.
Angesichts der aktuellen BIP-Daten und der Indikatorwerte hält das IMK an
seiner Prognose fest, die von einem anhaltenden moderaten Aufschwung
ausgeht. Die weiterhin gute Beschäftigungsentwicklung und spürbar
steigende Löhne sind wichtige Faktoren dafür, so das Institut. "Die
Turbulenzen in der Weltkonjunktur lassen den Konjunkturmotor stottern, die
bislang solide Binnennachfrage sorgt dafür, dass er nicht absäuft", sagt
Prof. Dr. Gustav A. Horn, der wissenschaftliche Direktor des IMK.

In den IMK-Konjunkturindikator fließen zahlreiche Daten aus der Real- und
der Finanzwirtschaft ein. Darüber hinaus berücksichtigt das Instrument
Stimmungsindikatoren. Das IMK nutzt die Industrieproduktion als
Referenzwert für eine Rezession, weil diese rascher auf einen
Nachfrageeinbruch reagiert als das Bruttoinlandsprodukt (BIP). Neu ist,
dass der Indikator nicht nur die Wahrscheinlichkeit wirtschaftlicher
Turbulenzen ausweist, sondern auch die Wahrscheinlichkeit eines
Wirtschaftsbooms.

Der IMK-Konjunkturindikator wird monatlich aktualisiert.


Zum IMK-Konjunkturindikator:

http://www.boeckler.de/imk_38710.htm

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution621

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hans-Böckler-Stiftung, 15.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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STANDPUNKT/043: Diesel-Skandal wird zu Überwachungs-Skandal (Digitalcourage)


digitalcourage e.V. - Pressemitteilung vom 15. November 2018

Digitalcourage: Diesel-Skandal wird zu Überwachungs-Skandal 



Digitalcourage warnt akut vor dem Neunten Gesetz zur Änderung des
Straßenverkehrsgesetzes und fordert den sofortigen Abbruch des
Gesetzgebungsverfahrens, weil es sich um ein Gesetz zur massenhaften
Überwachung aller Autofahrerinnen und Autofahrer in Deutschland handelt.
Die Bevölkerung in diesem Land hat nach Ansicht von Digitalcourage das
Recht, autofahren zu können, ohne ins Gesicht gefilmt zu werden.
Aus diesem Grund muss für das im Entwurf angegebene Problem eine andere
Lösung gefunden werden. Digitalcourage bewertet diesen Entwurf als
politisch, sozial und juristisch unverantwortlich und die vorgeschlagene
Lösung für nicht rettbar. Digitalcourage bewertet die Pläne des
Verkehrsministeriums als klar unverhältnismäßig, freiheitsfeindlich und
verfassungswidrig.

"Es ist unsäglich, dass die Politik die Autokonzerne nicht zu einer
technischen Nachrüstlösung verpflichtet, dafür für symbolische Fahrverbote
eine Überwachungsinfrastruktur für alle Leute aufbauen will, die in die
Innenstadt fahren", sagt Rena Tangens, Gründungsvorstand von
Digitalcourage.

"Erst zieht die Bundesregierung die Autokonzerne für den Dieselbetrug nicht
zur Rechenschaft, dann werden einige wenige symbolische Fahrverbote
geschaffen und dann wird die Symbolpolitik auf die Spitze getrieben, dass
allen Autofahrerinnen und Autofahrern ins Gesicht gefilmt werden soll" sagt
padeluun, Gründungsvorstand von Digitalcourage. "Soll ich als Bürger das
jetzt böse oder dumm nennen?"

"Aus unserer Sicht ist dieser Entwurf kein Verkehrs- oder Umweltgesetz,
sondern ein reines Überwachungsgesetz", sagt Friedemann Ebelt von
Digitalcourage. "Digitalcourage bewertet den Entwurf aus dem 
CSU-Verkehrsministerium als klar unverhältnismäßig, freiheitsfreindlich und
verfassungswidrig."

 * 

Stellungnahme von Digitalcourage zum Entwurf des Neunten Gesetzes zur
Änderung des Straßenverkehrsgesetzes

Digitalcourage warnt akut vor dem Neunten Gesetz zur Änderung des
Straßenverkehrsgesetzes und fordert den sofortigen Abbruch des
Gesetzgebungsverfahrens, weil es sich um ein Gesetz zur massenhaften
Überwachung aller Autofahrerinnen und Autofahrer in Deutschland handelt.
Die Bevölkerung in diesem Land hat nach Ansicht von Digitalcourage das
Recht, autofahren zu können, ohne ins Gesicht gefilmt zu werden.
Aus diesem Grund muss für das im Entwurf angegebene Problem eine andere
Lösung gefunden werden. Digitalcourage bewertet diesen Entwurf als
politisch, sozial und juristisch unverantwortlich und die vorgeschlagene
Lösung für nicht rettbar. Digitalcourage bewertet die Pläne des
Verkehrsministeriums als klar unverhältnismäßig, freiheitsfeindlich und
verfassungswidrig.

Nach 30 Jahren Erfahrung im Bereich Grund- und Bürgerrechte geht
Digitalcourage bei der Bewertung des Entwurfs davon aus, dass
Überwachungsmaßnahmen stets zwar geschaffen und erweitert, aber niemals
zurückgenommen werden. Darum ist davon auszugehen, dass das geplante Gesetz
zukünftig von einem Überrwachungsgesetz zu einem Repressionsgesetz
erweitert werden wird.

Das betrifft die Art der erfassten, gespeicherten und verarbeiteten Daten;
die Zwecke der Datenverarbeitung und die Weitergabe der Daten an Dritte.
Digitalcourage bewertet diesen Entwurf als politisch, sozial und juristisch
unverantwortlich und den vorgeschlagene Lösung für nicht rettbar.

zu A. Problem und Ziel:

"[Z]um Schutz der (...) Bevölkerung vor Abgasen" ist im Rahmen einer
flächendeckenden Videoüberwachung der autofahrenden Bevölkerung die
massenhafte, ständige und automatische Datenübertragung des "Kennzeichens
des Fahrzeugs", "Merkmale des Fahrzeugs", "Bild des Fahrzeugs und des
Fahrers" sowie "Ort und die Zeit der Teilnahme am Verkehr im Gebiet mit
Verkehrsbeschränkungen oder Verkehrsverboten" an zuständige Landesbehörden
beabsichtigt.

Digitalcourage bewertet diese geplante Regelung als anlasslose
Massenüberwachung. Als vermeintliche Lösung für ein Verkehrs- und
Umweltproblem wird die Überwachung aller Autofahrerinnen und Autofahrer in
ganz Deutschland vorgeschlagen. Dieser Eingriff in die Grundrechte der
Bevölkerung ist absolut unverhältnismäßig. Nach Auffassung von
Digitalcourage ist in einer Demokratie und einem Rechtsstaat anlasslose
Massenüberwachung stets ein Problem und niemals eine Lösung.

zum Titel des Entwurfs: Neuntes Gesetz zur Änderung des
Straßenverkehrsgesetzes:

Der Titel des Entwurfs ist nach Einschätzung von Digitalcourage täuschend,
weil es sich im engeren Sinne bei dem Entwurf nicht um ein
Straßenverkehrsgesetz, sondern ein präemptives Überwachungsgesetz handelt.
Nach Ansicht von Digitalcourage muss der Titel geändert werden, zum
Beispiel in: "Autofahrer.innen-Überwachungsgesetz".

zu B. Lösung:

"Schaffung der datenschutzrechtlich erforderlichen Rechtsgrundlagen im
Straßenverkehrsgesetz."

Die Formulierung des Entwurfs ist irreführend und benennt nicht den Kern
der geplanten Überwachungsmaßnahme. Für Bürgerinnen und Bürger klar
nachvollziehbar wäre eine Formulierung wie: "Schaffung einer rechtlichen
Grundlage für das dauerhafte, großflächige und anlasslose Filmen von
Autofahrerinnen und Autofahrern inklusive automatischem Datenabgleich mit
dem Zentralen Fahrzeugregister zum Zwecke der Überwachung und Kontrolle."

zu C. Alternativen:

Der Entwurf benennt keine Alternativen. Digitalcourage bittet die
zuständigen Ministerium um Auskunft, wie und welche Alternativen geprüft
worden sind.

zu "Durchführung und Überwachung":

§ 35 Absatz 1 soll wie folgt geändert werden: "c) Folgende Nummer 18
wird angefügt:

"18. zur Durchführung und Überwachung (...)"

Nach Ansicht von Digitalcourage sind Durchführung und Überwachung von
straßenverkehrsrechtlichen Vorschriften zwei unterschiedliche Sachverhalte,
deren Zusammenhang aus dem Text des Entwurfs nicht hervorgeht. Insofern
kritisieren wir Normiertheit und Klarheit dieser Regulierung.

zur Überwachung "aufgrund straßenverkehrsrechtlicher Vorschriften":

Nach § 35 Absatz 1 Nummer 18 soll neu geregelt werden eine anlasslose
Massenüberwachung zum Zwecke der:

"(...) Durchführung und Überwachung von Verkehrsbeschränkungen und
Verkehrsverboten, die aufgrund des § 40 des
Bundes-Immissionsschutzgesetzes nach Maßgabe der straßenverkehrsrechtlichen
Vorschriften angeordnet worden oder aufgrund straßenverkehrsrechtlicher
Vorschriften zum Schutz der Wohnbevölkerung oder der Bevölkerung vor
Abgasen ergangen sind."

Die Formulierung "(...) aufgrund straßenverkehrsrechtlicher Vorschriften
zum Schutz der Wohnbevölkerung oder (...)" kann nach Auffassung von
Digitalcourage als Generalklausel zur anlasslosen Überwachung aller
Autofahrerinnen und Autofahrern auf Grundlage jeder bestehenden oder
zukünftigen straßenrechtlichen Vorschrift gelesen werden. In diesem Fall
würde die geplante Regelung den Rahmen der angegebenen Problemstellung des
Gesetzesentwurfs verlassen und versuchen, durch die Hintertür,
intransparent versteckt, eine Rechtsgrundlage für eine viel umfangreichere
Überwachung aller Autofahrerinnen und Autofahrern zu schaffen.
Eine, in jedem Fall, zukünftig mögliche Erweiterung der erfassten Daten,
der Verarbeitungszwecke und der Befugnisse der Datenweitergabe, würde eine
lückenlose Überwachung von Autofahrerinnen und Autofahrern zur Folge haben.
Die Formulierung "(...) aufgrund straßenverkehrsrechtlicher Vorschriften
(...)" ist ebenfalls geplant in § 63c Datenverarbeitung im Rahmen der
Überwachung.

zum automatisierten Verfahren:

In § 36 soll nach Absatz 2h folgender Absatz 2i eingefügt werden:
"Die Übermittlung nach § 35 Absatz 1 Nummer 18 aus dem Zentralen
Fahrzeugregister darf durch Abruf im automatisierten Verfahren an die nach
Landesrecht für die Durchführung und Überwachung dieser
Verkehrsbeschränkungen und Verkehrsverbote zuständigen Behörden erfolgen."
Digitalcourage warnt vor den technischen Risiken eines automatisierten
Verfahrens, bei dem massenweise "Kennzeichens des Fahrzeugs", "Merkmale des
Fahrzeugs", "Bild des Fahrzeugs und des Fahrers" sowie "Ort und die Zeit
der Teilnahme am Verkehr im Gebiet mit Verkehrsbeschränkungen oder
Verkehrsverboten" übertragen werden sollen. Aus Sicht der IT-Sicherheit
sind zahlreiche Angriffszenarien denkbar. Zudem stellt das System ein Ziel
dar für geheimdienstliche, kriminelle und staatliche Hackinggruppen. Ein
solches Verfahren würde eine kritische Infrastruktur schaffen, deren
unkomprimitiertes Funktionieren nach Einschätzung von Digitalcourage nicht
die Bedingung für Rechtsdurchsetzung im Straßenverkehr sein kann.

Zur Datenverarbeitung im Rahmen der Überwachung von Verkehrsbeschränkungen
und Verkehrsverboten:

Nach § 63c ist die automatische Erhebung, Speicherung und Verwendung
des "Kennzeichens des Fahrzeugs", "Merkmale des Fahrzeugs", "Bild des
Fahrzeugs und des Fahrers" sowie "Ort und die Zeit der Teilnahme am Verkehr
im Gebiet mit Verkehrsbeschränkungen oder Verkehrsverboten" geplant. Nach
Ansicht von Digitalcourage erweckt die geplante Datenerhebung und
Datenverarbeitung den Eindruck einer präemtivpolizeilichen Maßnahme zur
Abwehr einer konkreten Gefahr für ein polizeiliches Schutzgut. Die
geplanten Befugnisse entsprechen keinem Straßenverkehrsgesetz sondern einem
Überwachungsgesetz.

Eine verdeckte Datenerhebung soll nach § 63c Absatz 1 Nr. 4 möglich
sein. Es ist in keiner Weise nachvollziehbar, warum die geplante
Massenüberwachung heimlich erfolgen soll.

Die Verfolgung von diesbezüglichen Ordnungswidrigkeiten soll in § 63c
Absatz 3 geregelt werden:

"Die Daten nach Absatz 1 Satz 1 Nummer 1 bis 4 und Absatz 2 dürfen
ausschließlich zum Zweck der Verfolgung von diesbezüglichen
Ordnungswidrigkeiten an die hierfür zuständige Verwaltungsbehörde
übermittelt werden."

Nach Ansicht von Digitalcourage muss unter anderem auf Grund der oben
beanstandeten Formulierung "aufgrund straßenverkehrsrechtlicher
Vorschriften" davon ausgegangen werden, dass zukünftig weitere
Ordnungswidrigkeiten mit dem geplanten System zum Filmen von
Autofahrerinnen und Autofahrern durchgesetzt werden. Das verstärkt den
Eindruck, dass es sich hier um ein Überwachungs- und nicht um ein
Verkehrsgesetz handelt.


Blogartikel zum Thema:

https://digitalcourage.de/blog/2018/dieselskandal-wird-ueberwachungsskandal

Der Entwurf auf bmvi.de:

https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/G/Gesetze-19/entwurf-neuntes-gesetz-zur-aenderung-des-strassenverkehrsgesetzes.html

Digitalcourage stellt öffentlich Fragen zum Entwurf an das
Verkehrsministerium:

https://fragdenstaat.de/anfrage/neuntes-gesetz-zur-anderung-des-straenverkehrsgesetzes/

Weiterführende Informationen

Artikel auf heise.de vom 15.11.2018: 

https://www.heise.de/newsticker/meldung/Intelligente-Videoueberwachung-von-Dieselfahrverboten-gefordert-4220092.html

 * 

Quelle

Pressemitteilung vom 15. November 2018

digitalcourage e.V.

Marktstraße 18, 33602 Bielefeld

Telefon: +49-521-1639-1639, Fax: +49-521-61172

E-Mail: mail@digitalcourage.de

Internet: www.digitalcourage.de
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INFOPOOL / RELIGION / CHRISTENTUM





MELDUNG/236: Renke Brahms - "Antwort auf Krieg 3.0 muss Frieden 3.0 sein" (Evangelische Friedensarbeit)


Evangelische Friedensarbeit - Pressemitteilung vom 15. November 2018

Renke Brahms: "Antwort auf Krieg 3.0 muss Frieden 3.0 sein"



Der Friedensbeauftragte des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland,
Renke Brahms, hat aus Anlass der Ökumenischen FriedensDekade vor den
Gefahren einer zunehmenden Digitalisierung und Automatisierung
kriegerischer Waffen gewarnt. "Es ist höchste Zeit, dass es möglichst bald
zu einer internationalen Ächtung automatischer Waffensysteme kommt", betont
Renke Brahms, der auch der Leitende Geistliche der Bremischen Evangelischen
Kirche ist.

Der EKD-Friedensbeauftragte sieht sich dabei in Übereinstimmung mit
IT-Unternehmerinnen und Unternehmern sowie Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern im Bereich künstliche Intelligenz, die bereits im August
vergangenen Jahres in einem Schreiben an die UN ein Verbot von
Killerrobotern gefordert haben. "Und auch Nichtregierungsorganisationen
haben deren Verbot gefordert. Hier muss die Staatengemeinschaft reagieren",
so der Theologe.

Renke Brahms begrüßt daher, dass die Ökumenische FriedensDekade, die noch
bis zum 21. November begangen wird, dieses Thema aufgegriffen und in den
Mittelpunkt der diesjährigen Veranstaltungen gestellt hat. "Die
Digitalisierung macht uns auch in unserem Alltag angreifbar. Darauf muss
die Politik antworten und sich verteidigen, aber dies kann nicht
automatisch eine Sache des Militärs sein", so Renke Brahms. Und mit Blick
auf das Motto der diesjährigen Friedensdekade betont der 
EKD-Friedensbeauftragte: "Unsere Antwort auf einen Krieg 3.0 muss Frieden 3.0
sein. Dazu gehört der klare Vorrang für Zivil und Prävention."

Der EKD-Friedensbeauftragte hofft auf eine große Beteiligung der
Kirchengemeinden an der Ökumenischen FriedensDekade. "Es ist wichtig, dass
viele auf diese zunehmenden Gefahren der Digitalisierung und deren
Auswirkungen auch in der Sicherheitspolitik aufmerksam werden", so Renke
Brahms.

 * 

Quelle:

Evangelische Friedensarbeit - Pressemitteilung vom 15. November 2018

Konferenz für Friedensarbeit im Raum der EKD

Endenicher Str. 41, 53115 Bonn

Telefon: 02 28 - 2 49 99-0, Fax: 02 28 - 2 49 99-20

E-Mail: info@evangelische-friedensarbeit.de

Internet: www.evangelische-friedensarbeit.de
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INFOPOOL / REPRESSION / FAKTEN





INTERNATIONAL/349: Kolumbien - Polizei geht hart gegen Studierende vor (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Polizei in Kolumbien geht hart gegen Studierende vor

Von Hans-Peter Schmutz



(Bogotá, 12. November 2018, amerika21) - Bei anhaltenden
Studierendenprotesten, die sich gegen das Budget für die höhere
öffentliche Bildung für das Jahr 2019 und gegen das von der Regierung
Iván Duque geplante Finanzierungsgesetz richten, ist es zu Festnahmen
und Verletzten gekommen, mehrere Studenten gelten als vermisst. Nach
Informationen einer Menschenrechtsorganisation und Berichten
verschiedener Medien kam es in mehreren Orten zu Übergriffen der
Polizei, insbesondere in Bogotá, Bucaramanga, Cali, Medellín und
Popayán. Die Spezialeinheit zur Aufstandsbekämpfung (Esmad) soll mit
brutaler Härte gegen die Studierenden vorgegangen sein. Dabei wurden
Dutzende Personen verletzt, auch auf Seiten der Polizei gab es
Verletzte.

Im Norden von Bogotá verschwanden drei Studenten der
Nationaluniversität nach Auseinandersetzungen mit der Polizei. In
Popayan ereigneten sich ebenfalls schwere Auseinandersetzungen. Der
Journalist Luis Fernando Castillo Narváez von Colombia Informa wurde
bei seiner Arbeit durch die Polizei nicht nur behindert, sondern in
einem Lager der Studierenden, das diese auf einem öffentlichen Platz
in Popayan errichtet hatten, tätlich angegriffen. In Bucaramanga
schüchterte die Armee die Protestierenden ein, indem Soldaten mit
ihren Gewehren in die Luft feuerten.

Präsident Duque plant indes keine weitere Erhöhung des Bildungsetats,
wie es bei den andauernden Protesten gefordert wird. Er hofft aber
weiterhin auf ein Einlenken der Student*innen und der Bewegungen, die
den Protest organisieren und auf ihre Rückkehr an den
Verhandlungstisch. Gleichzeitig erklärte er einmal mehr, dass es keine
weitere Erhöhung des Etats geben werde.

Für die Regierung scheinen die Proteste der Studierenden nicht oberste
Priorität zu haben: So hat sich Duque in den vergangenen 30 Tagen mit
den populären Sängern Maluma und Carlos Vives getroffen - mit den
Studierenden aber noch nicht.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/polizei-in-kolumbien-geht-hart-gegen-studierende-vor/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06748: Unentdeckt im Verborgenen (SB)


Selbst den großartigsten kombinatorischen Denkern entgehen zuweilen
die schönsten Siegeswendungen. Der Mensch ist oftmals zu sehr
Pragmatiker, als daß er notwendig immer die kürzesten, logisch
einwandfreiesten Zugfolgen ermitteln könnte. Verborgen in einer Unzahl
von Partien ruhen sicherlich noch etliche glänzende Einfälle, denen
der menschliche Geist bisher nicht auf die Schliche gekommen ist, die
in keinem Lehrbuch stehen und vielleicht für immer im dunklen Reich
des Vergessens schlummern werden. Im heutigen Rätsel der Sphinx soll
eine dieser schillernden, lang verschollenen Kleinode des Geistes ans
Licht kommen. Unentdeckt blieb sie in der Partie zwischen Jacques
Mieses und Alexander Aljechin aus dem Turnier zu Scheveningen 1913.
Aljechin hatte in der Analyse der Partie folgende Stellung entworfen.
Trotz materiellen Nachteil besitzt Schwarz dank des Freibauern eine
Gewinnposition. Aljechin übersah beim Nachsinnen der Möglichkeiten
jedoch, daß er hier mit vier wuchtigen Schlägen hätte gewinnen können,
Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06748: Unentdeckt im Verborgenen (SB)]



Mieses - Aljechin

Scheveningen 1913


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Nach 1.Tc1-b1? legte sich, immer dichter werdend, ein feines
Spinnennetz um Michail Botwinnik, und wieder einmal konnte Wassily
Smyslow mit seinen ungemein schleichenden, herantastenden Plänen einen
Sieg verbuchen: 1...Se5-f3+ 2.Kg1-h1 Lb7xa8! - ganz offensichtlich von
Botwinnik übersehen worden, danach gab es keine Rettung mehr für ihn -
3.Tb1xb2 Sf3xg5+ 4.Kh1-h2 Sg5-f3+ 5.Kh2-h3 Lg7xb2 6.Da4xa7 La8-e4 7.a3-
a4 Kg8-g7 8.Tf1-d1 Lb2-e5 - die schwarzen Figuren formieren sich
bedrohlich - 9.Da7-e7 Tf8-c8 10.a4-a5 Tc8-c2 11.Kh3-g2 Sf3-d4+ 12.Kg2-
f1 Le4-f3 13.Td1-b1 Sd4-c6 und Weiß gab auf, da sein König
beispielsweise nach 14.De7-c7 Le5-d4 15.Dc7xd6 Tc2xf2+ 16.Kf1-e1 Tf2-
e2+ zu Ende gejagt worden wäre.
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PÄDAGOGIK





SCHULE/554: Thema Demokratie kommt in Schulen zu kurz (idw)


Bertelsmann Stiftung - 15.11.2018

Thema Demokratie kommt in Schulen zu kurz



Demokratie muss gelernt werden. Schulen sind hierfür ein wichtiger Ort,
da sie alle Kinder und Jugendlichen erreichen. Dem werden Schulen in
Deutschland derzeit aber nicht hinreichend gerecht. Eine Befragung unter
mehr als 1.200 Lehrkräften zeigt, dass Demokratie im Unterricht nur eine
untergeordnete Rolle spielt. Eine Ursache: Das Thema wird in der Aus- und
Weiterbildung von Lehrkräften zu wenig behandelt.

In Zeiten, in denen Populisten in Europa bei Wahlen erfolgreich sind, ist
das Thema Demokratie wichtiger denn je. Allerdings nimmt das Thema in
Schulen nur einen mittleren Stellenwert ein. In einer neuen Online-Befragung
des Berliner Instituts für Gesellschaftsforschung im Auftrag der
Bertelsmann Stiftung geben knapp vier Prozent der Lehrkräfte an, dass
Demokratiebildung einen hohen Stellenwert in ihrem Schulalltag hat. Für
die meisten Lehrkräfte (95 Prozent) ist schulische Demokratiebildung nur
von mittlerer Bedeutung. Aber: Fast Dreiviertel der Lehrkräfte geben an,
selbst einen demokratischen Umgang mit ihren Schülerinnen und Schülern zu
pflegen und eine Orientierung an Werten wie Respekt, Fairness und
Gleichbehandlung zu vermitteln. Dennoch sind die Beteiligungsmöglichkeiten
für Schüler noch ausbaufähig.

Unterrichtsformate, die Demokratiebildung stützen, werden nur von 1,3
Prozent der Lehrkräfte umfassend eingesetzt. Zum Beispiel die Teilnahme an
Schülerparlamenten, Projektwochen mit Fragen zu Demokratie-Entwicklung
oder etwa an einem Demokratietag ist in Schulen eine absolute Ausnahme.
Weniger als zehn Prozent der Lehrkräfte geben an, dass ihre Schüler mit
solchen Formaten der Demokratiebildung in den letzten zwölf Monaten
Erfahrungen machen konnten. Dazu kommt, dass sich nur rund die Hälfte der
Befragten von ihren Schülern in diesem Zeitraum ein systematisches
Feedback geben ließ, in dem auch Kritik am Unterricht geübt werden durfte.

Demokratiebildung - kein Thema in der Qualifizierung von Lehrkräften
In der Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften sind Inhalte der
Demokratiebildung unterrepräsentiert. Nur 16 Prozent der Befragten haben
sich im Studium damit intensiv auseinandergesetzt, im Referendariat sinkt
der Wert auf 13 Prozent und in der Weiterbildung ist das Thema für 18
Prozent von hoher Relevanz.

Brigitte Mohn, Vorstandsmitglied der Bertelsmann Stiftung, sagt:
"Lehrkräfte haben viele Möglichkeiten, jungen Menschen in Schulen
Demokratie zu vermitteln. Wir müssen sie dabei unterstützen, sich für
diese Aufgabe in Aus- und Weiterbildung die notwendigen Kompetenzen
anzueignen. Hier sind die Länder gefragt, um entsprechende
Qualifizierungsangebote im Studium, Referendariat und der
Lehrerweiterbildung auszubauen. Aber auch zivilgesellschaftliche Akteure
können durch Projekte und Programme einen Beitrag leisten. Die Bertelsmann
Stiftung hat zum Beispiel mit Experten aus Wissenschaft und Praxis den
digitalen Kurs 'Citizenship Education - Demokratiebildung in Schulen'
entwickelt und stellt ihn Studierenden kostenlos zur Verfügung."

Wie Demokratie in Schulen gelebt und vermittelt werden kann, sollte in der
Qualifizierung von Lehrkräften einen höheren Stellenwert bekommen. So
können sie die erforderlichen Kompetenzen erwerben, um Schülerinnen und
Schüler zu einer kritischen Auseinandersetzung mit der Gesellschaft, einer
reflektierten Urteilsbildung sowie einer verantwortlichen Mitgestaltung
des Gemeinwesens zu befähigen. Gute Voraussetzungen sehen die
Projektverantwortlichen darin, dass sich die heutige Lehrergeneration in
der ganz überwiegenden Mehrheit einer demokratischen Schul- und
Unterrichtskultur verpflichtet fühlt.

Kompetente Lehrkräfte - Voraussetzung für mehr Demokratiebildung
In der Studie wurde untersucht, welche Faktoren Lehrkräfte darin
bestärken, dem Thema Demokratie mehr Raum und Zeit innerhalb und außerhalb
des Klassenraums zu geben. Die Bereitschaft steigt, wenn Lehrkräfte...

• über die hierfür relevanten Kompetenzen verfügen, zum Beispiel
prosoziales Verhalten der Schüler fördern oder die Diversität der
Schülerschaft als Ressource der Schulkultur nutzen können.

• sich im Studium, im Referendariat und in der Weiterbildung
intensiv mit dem Thema auseinandergesetzt haben.

• sich als selbstwirksam empfinden und der Überzeugung sind, auch
schwierige Situationen meistern zu können.

Darüber hinaus ist es wichtig, dass Demokratiebildung einen hohen
Stellenwert in der gesamten Schule hat, indem sie zum Beispiel im Leitbild
der Schule verankert ist, belegt die Studie.


Zusatzinformationen

Für die Studie "Demokratiebildung in Schulen" wurde im Zeitraum November
und Dezember 2017 bundesweit eine Online-Befragung unter Lehrkräften
durchgeführt und insgesamt 1.216 Antworten von Lehrkräften ausgewertet. Um
die Datenqualität der Stichprobe zu erhöhen, wurden die Ursprungsdaten
nach Schulform und Bundesland gewichtet. Die Stichprobe bildet in der
vorliegenden Form die Grundgesamtheit der Lehrkräfte an weiterbildenden
Schulen zutreffend ab. Ziel der Untersuchung war es, den Status quo der
Demokratiebildung an den weiterführenden Schulen aus Lehrerperspektive zu
erheben und zu analysieren, welche Faktoren über die Intensität der
Demokratiebildung in der Tätigkeit von Lehrkräften entscheiden. Die
Untersuchung liefert nicht nur eine Beschreibung der Ist-Situation,
sondern auch einen Erklärungsansatz für den unterschiedlichen Stellenwert
von Demokratiebildung in deutschen Schulen.

Über die Bertelsmann Stiftung: Menschen bewegen. Zukunft gestalten.
Die Bertelsmann Stiftung setzt sich für eine gerechte Teilhabe aller am
gesellschaftlichen Leben ein. Sie will Bildung verbessern, Demokratie
gestalten, Gesellschaft entwickeln, Gesundheit aktivieren, Kultur leben
und Wirtschaft stärken. Durch ihr Engagement möchte sie alle Bürgerinnen
und Bürger ermutigen, sich für das Gemeinwohl einzusetzen. Die
gemeinnützige Stiftung wurde 1977 von Reinhard Mohn gegründet.

Weitere Informationen unter:

http://www.bertelsmann-stiftung.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution605

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bertelsmann Stiftung, 15.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/463: Rhein-Sieg-Kreis - "Vom Wunder der Befruchtung bis zum Wundern in der Pubertät" am 21.11.


Vortrag "Vom Wunder der Befruchtung bis zum Wundern in der Pubertät" am 21. November in Eitorf



Rhein-Sieg-Kreis (hei) - Wer sich für die Entwicklungsprozesse der
(frühen) Kindheit bis ins Jugendalter interessiert, ist am Mittwoch,
21.11.2018, von 17.00 Uhr bis 19.00 Uhr, im Bürger- und Kulturzentrum
kabelmetall, Schönecker Weg 3, in Windeck-Schladern richtig. Dann wird
aus kundigem Mund ein Spannungsbogen vom Zeitpunkt der Befruchtung
über vor- und nachgeburtliche Entwicklung bis hin zum
Mediennutzungsverhalten bei Kindern und Jugendlichen geschlagen.
Referent ist Peter Köster, Studiendirektor, Fach- und
Kernseminarleiter am Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung
(ZfsL) Köln. Er erläutert einfach und anschaulich die menschliche
Entwicklung vom Mutterleib an bis hin zu den 'normalen'
physiologischen Veränderungsprozessen während der Pubertät. Es werden
mediale Einflussfaktoren einer zunehmend digitalen Welt für Kinder und
Jugendliche in den Blick genommen. Denn sie hinterlassen Spuren im
Verhalten, im sozialen Miteinander und im Gehirn. Letztlich, dies
arbeitet Peter Köster in seinem Vortrag heraus, geht es in allen
Entwicklungsstadien nur um eins: aktive Beziehungsarbeit!

Die interessante Veranstaltung wird von der Steuerungsgruppe der
Frühen Hilfen Eitorf/Windeck sowie dem Jugendhilfezentrum des
Rhein-Sieg-Kreises für die Gemeinden Eitorf und Windeck angeboten. Im
jährlichen Turnus bieten sie eine Fachveranstaltung für
Multiplikatoren der Frühen Hilfen sowie interessierte Bürgerinnen und
Bürger an.

Nach dem Vortrag besteht die Möglichkeit zu Fragen und Diskussion. Im
Anschluss geht es um Information und Austausch über die Angebote der
Frühen Hilfen für die Gemeinden Eitorf und Windeck wie auch der
Region.

Der Eintritt ist frei. Eingeladen sind alle Fachkräfte aus den
Bereichen Bildung und Erziehung, Gesundheit, Jugendhilfe und der
Frühen Hilfen sowie interessierte Bürgerinnen und Bürger.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Rhein-Sieg-Kreis

Pressestelle

Tel. (02241) 13 - 2966 / -2967 / -2219

E-Mail: pressestelle@rhein-sieg-kreis.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / FAKTEN





MELDUNG/247: Frisch verliehen - Der Theaterpreis Hamburg "Rolf Mares 2018" (Theater Hamburg)


Theater Hamburg - Pressemeldung zur Preisverleihung am 15. November 2018

Neun glückliche Gesichter für den Theaterpreis Hamburg - Rolf Mares
2018! 



Festliche Stimmung auf Kampnagel: die Hamburger Theaterwelt war am heutigen
Abend [15.11.2018] in der Halle K6 versammelt, denn es galt den wichtigsten
Theaterpreis Hamburgs zu verleihen. Seit 2006 gibt es den Theaterpreis
Hamburg - Rolf Mares. Jährlich setzt er ein starkes Zeichen für die
einmalige Diversität der Hamburger Theaterlandschaft. Neun einzelne Preise
wurden an neun Theaterschaffende verliehen, die unterschiedlicher nicht sein
können:

Die Staatsoper Hamburg konnte gleich doppelt punkten: In der Kategorie Regie
wurde Paul-Georg Dittrich ausgezeichnet. Seine Inszenierung der Uraufführung
I.th.Ak.A. an der opera stabile an der Staatsoper Hamburg wurde für ihre
Stringenz und kluge zeitgenössische Umsetzung der Homerschen Vorlage mit
den Theaterpreis Hamburg - Rolf Mares gewürdigt. Auch der Puppenbauer Marius
Kob konnte sich über eine Auszeichnung freuen. Sein für die Produktion
Frankenstein - eine Koproduktion der Staatsoper Hamburg und Kampnagel -
erschaffenes gigantisches Wesen avancierte, so die Jury, zum Star des
Opernabends.

In der Kategorie Regie wurde ein weiterer Preis vergeben: Für ihre präzise
empathische Inszenierung Wenn wir tanzen, summt die Welt im monsun.theater,
einem grandiosen Maskentheater über die Würde des Alterns wurde die junge
Regisseurin und Figurenbauerin Cora Sachs ausgezeichnet. Ihre Zirkusmanege, in
der nicht etwa ein Zirkus, sondern die wohl berühmteste Liebesgeschichte der
Welt platziert war, überzeugte die Jury so, dass sie die Ausstatterin Beate
Zoff für diese starke bildliche Umsetzung der Produktion Romeo un Julia im
Ohnsorg-Theater mit einem Preis belohnte.


Gleich vier DarstellerInnen wurden in der Kategorie herausragender
Darsteller/ herausragende Darstellerin am gestrigen Abend geehrt:

Charly Hübner erhielt den Preis für seine Rolle als Fritz Honka in Der
goldene Handschuh am Deutschen SchauSpielHaus. In der Jurybegründung hieß es:
"Die Wucht, mit der er diese zerrissene Persönlichkeit mit all ihrer
Unbeholfenheit und unberechenbaren Aggression verkörpert, um uns im nächsten
Moment anzurühren - in seinem Bemühen, ein 'ganz normaler Mensch' zu
werden, das ist höchste Schauspielkunst".

Auch Jele Brückner erhielt einen Preis in selbiger Kategorie - sie wurde
ausgezeichnet für ihre Rolle der englischen Königin Elisabeth I. in
Schillers Drama Maria Stuart am Ernst Deutsch Theater. Insbesondere ihre
Darstellung des Hin- und Hergerissenseins zwischen Staatsraison und
Menschlichkeit, zwischen Verständnis und Misstrauen überzeugte die Jury.

Auch das Thalia Theater ging in diesem Jahr nicht leer aus: Die
Schauspielerin Lisa Hagmeister bekam den Preis für ihre Rolle der Selma in
Dancer in the Dark im Thalia in der Gaußstraße. Die Jury würdigte damit eine
Schauspielerin deren mitreißende Kraft und fein geschliffenes Wort
unschätzbar wichtig ist.

Für seine Partie des Don Pomponio Storione in La Gazetta am Allee Theater -
Hamburger Kammeroper wurde der Bariton Marius Adam ausgezeichnet - bescherte
er dem Publikum doch neben einem virtuosen Hörerlebnis mit seiner
Spielfreude auch ein pralles Sehvergnügen.

Der Sonderpreis für außergewöhnliche Leistungen im Rahmen des Hamburger
Theaterlebens und damit die neunte Auszeichnung des Abends ging an Erik
Schäffler - Schauspieler, Synchronsprecher, Regisseur, Produzent und Autor.
Seit 1991 lebt und arbeitet er in Hamburg, hat auf vielen Hamburger Bühnen
sein Publikum begeistert, war 25 Jahre in der Rolle des Teufels im Hamburger
Jedermann zu erleben, gründete das freie Theater Triebwerk und inszeniert mit
der Gruppe Axensprung an öffentlichen Hamburger Plätzen. Sein vielseitiges
Können und seine virile Energie, die er unermüdlich in die Hamburger
Theaterszene einbringt, wurden durch die Auszeichnung gewürdigt.

Durch den Abend führten als ModeratorInnen-Duo Norbert Aust, Vorsitzender
des Vorstands der Hamburger Theater e.V., und Amelie Deuflhard, ebenso im
Vorstand des Hamburger Theater e.V. und als Kampnagel-Intendantin die
Gastgeberin des Abends. Musikalisch sorgten ANNA & der SWING KLUB für den
richtigen Groove.

Ein gelungener Abend, der einmal mehr gezeigt hat, welche Energie, welches
Können und welche Spiellust in der Hamburger Theaterlandschaft stecken.

 * 

Quelle:

Hamburger Theater e.V.

c/o Deutscher Bühnenverein Landesverband Nord

Rothenbaumchaussee 20, 20148 Hamburg

Telefon: 040 45020614, Fax: 040 45020620

Internet: www.theater-hamburg.org
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KLEINKUNST/894: Wiesbaden - Chin Meyer, Macht! Geld! Sexy?, Theater im Pariser Hof 24.11.2018


Theater im Pariser Hof

Die Kleinkunstbühne in Wiesbaden

Chin Meyer

MACHT! GELD! SEXY?

Datum: Sa., 24. November 2018

Beginn: 19:30 Uhr, Einlass: 19:00 Uhr

Karten: 19 / (+)ermäßigt 14 Euro



FINANZKABARETT - BEI GELD FÄNGT DER SPASS ERST RICHTIG AN!

Kennen Sie Ihren Marktvorteil? Ist es Geld? Oder Macht? Oder sind Sie
einfach nur sexy?

Chin Meyer betrachtet in seinem Bühnenprogramm MACHT! GELD! SEXY? das
Instrumentarium der Mächtigen, die Machthaberei und was Macht mit uns
macht. Dabei hinterfragt der Kapitalismusversteher des Kabaretts die
allgegenwärtige Gier nach immer mehr Geld und das in alle
Lebensbereiche ausufernde Streben nach Sexy-Selbstbestätigungs-Wohlfühl-Konsum.

Im unterhaltsamen Kampf der Wertschöpfungsszenarien unterstützen ihn
neue und bekannte Experten-Figuren, die - wie der erfrischend mies
gelaunte Steuerfahnder Sigmund von Treiber - ihre ganz eigene,
knallharte Sicht auf die Dinge beisteuern.

Wer ist eigentlich Chin Meyer?

Nach einem erfolgversprechenden Abitur spezialisierte er sich auf das
Studium äußerst prekärer Lebensverhältnisse. Da diese im Ausland
einfacher zu ertragen sind, pendelte er jahrelang zwischen Indien und
Deutschland.

In dieser Zeit versuchte er Verständnis des Lebens zu erlangen durch
unterschiedliche Betätigungsfelder wie Meditation oder Frauen
nachstellen - die Kombination dieser Hobbies bezeichnet man als
Tantra. Außerdem übte er sich im Taxi fahren, als DJ, Koch, Masseur,
Heilpraktiker und Butler, studierte nebenher am Lee Strasberg
Institute in London Schauspiel und begann eine kurze Karriere als
Musical-Sänger. Eine Zeitlang lebte er erfolgreich vom Roulette-Spiel
(bis er alles verlor) und tourte nicht ganz so erfolgreich mit einer
Straßentheaternummer namens "Human Juke Box" durch Europa.

Erst als er sich im fortgeschrittenen Alter von 36 Jahren komplett den
brotlosen Künsten wie "Kabarett" und "Improvisationstheater"("Tatwort"
in München) verschrieb, begann er ernsthaft Geld zu verdienen.

Im Jahr 2000 kreierte er die Figur des Steuerfahnders Siegmund von
Treiber und avancierte dadurch zum Finanzkabarettisten. Nach einigen
Jahren im Varieté-Theater-Restaurant Theater "Pomp, Duck and
Circumstance" entwickelte der Fahnder ein Eigenleben als Solo-Kabarett
Figur. Seither wird er zunehmend bei großen Wirtschaftsveranstaltungen
als Key Note Speaker der etwas anderen Art gebucht.

Seit 2006 spielt er sich durch die verschiedensten TV-Formate der
meisten großen (und kleineren) Fernsehsender, tourt über die
Kabarettbühnen Deutschlands.

(+)Die Ermäßigung für Schüler/innen, Studenten/innen, Auszubildende
und Kinder (bis 6 Jahre) beträgt in der Regel 5 Euro. 

Der Betrag wird an der Abendkasse gegen Vorlage des entsprechenden
Ausweises erstattet. 

Nach Einlass besteht kein Anspruch mehr auf die Ermäßigung.

 * 

Quelle:

Theater im Pariser Hof e.V.

Spiegelgasse 9, 65183 Wiesbaden

Vorverkauf- und Bürozeiten

Montag und Mittwoch, 15:00 bis 18:00 Uhr

Tel: +49 (0)611/44 76 46 44

E-Mail: presse@theaterimpariserhof.de

Internet: www.theaterimpariserhof.de
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KLEINKUNST/893: Wiesbaden - Maxi Gstettenbauer, Lieber Maxi als normal!, Theater im Pariser Hof 22.11.


Theater im Pariser Hof

Die Kleinkunstbühne in Wiesbaden

Maxi Gstettenbauer

Lieber Maxi als normal!

Datum: Do., 22. November 2018

Beginn: 19:30 Uhr, Einlass: 19:00 Uhr

Karten: 21 / (+)erm. 16 Euro



DER COMEDY NERD

Er ist Gamer. Es ist nicht die einzige Facette seiner Persönlichkeit
aber eine ziemlich große. Außerdem ist er Comedian. Krass, oder? Nein.
Nicht wirklich.

Jedenfalls zockt er gerne und macht darüber meine Witze. Nicht alle Witze
drehen sich darum. Manchmal gibts nur kleine Referenzen zu Games. Wie
zum Beispiel: "Deine Mutter ist so fett, dass sie von 3 Hexenmeistern
beschwört werden muss".

Wer jetzt kein Gamer bist, wird sich fragen: Was ist mit diesem armen
jungen Mann los? Dieser junge Mann hat einfach keine Lust einer
geregelten Arbeit nachzugehen. Damit möchte er nicht sagen, dass
geregelte Arbeit doof ist. Er sagt nur, dass er es nicht machen möchte.
Warum ist das so? "Naja, ich glaube viel zu wenig Menschen folgen
ihrem Traum. Jaja, das ist jetzt total die
Feelgood-NewAge-Hipster-schmier-mir-Honig-ums-Maul-Phrase. Aber ich
glaube das wirklich."

Normal kann jeder doch Maxi kann nur einer! Nach "Nerdisch By Nature"
und "Maxipedia" wächst der kellergebräunte Comedy-Nerd in "Lieber Maxi
als normal!" immer weiter zum scharfen Beobachter des Alltags heran.

Normal war nie ein Fall für Maxi (Gstettenbauer). Keine klassische
Ausbildung, kein Studium, nicht mal Abitur! Was für jeden anderen
Beruf eine Katastrophe wäre ist für die Comedy genau richtig! Von der
Schule direkt nach Köln in die Comedy-Welt!

Seit acht Jahren tummelt sich der bekennende Sonnenvermeider auf den
Bühnen dieses Landes und redet über die Dinge, die ihn am meisten
beschäftigen und teilt seine Verwunderung mit dem Publikum. über 3
Millionen Klicks auf YouTube, zahlreiche TV-Auftritte und die
Auszeichnung mit dem Jury- Preis des großen Kleinkunstfestivals 2016
sprechen für sich.

(+)Die Ermäßigung für Schüler/innen, Studenten/innen, Auszubildende
und Kinder (bis 6 Jahre) beträgt in der Regel 5 Euro. 

Der Betrag wird an der Abendkasse gegen Vorlage des entsprechenden
Ausweises erstattet. 

Nach Einlass besteht kein Anspruch mehr auf die Ermäßigung.

 * 

Quelle:

Theater im Pariser Hof e.V.

Spiegelgasse 9, 65183 Wiesbaden

Vorverkauf- und Bürozeiten

Montag und Mittwoch, 15:00 bis 18:00 Uhr

Tel: +49 (0)611/44 76 46 44

E-Mail: presse@theaterimpariserhof.de

Internet: www.theaterimpariserhof.de
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MUSIKTHEATER - MUSICAL/266: Bielefeld - "My Fair Lady" am 20. November 2018


MY FAIR LADY

Frederick Loewe // Alan Jay Lerner

Musical nach Bernard Shaws Pygmalion und dem Film von Gabriel Pascal



Professor Higgins hat eine prima Idee: Er könnte seine
Zufallsbekanntschaft, die Blumenverkäuferin Eliza, von ihrem schlimmen
Dialekt »heilen« und sie nebenbei auch gleich zu einer Dame machen. In
Oberst Pickering findet er einen angemessenen Wettgegner, dem er sein
Können beweisen will. Eliza, die gar nicht weiß, wie ihr geschieht,
wird zu Sprecherziehung und Manierenunterricht im Professorenhaus
verdonnert und einige Monate später den Oberen Zehntausend vorgeführt.
Schon beim zweiten Anlauf überzeugt sie die High Society aufs
Schönste, Higgins gewinnt die Wette und feiert seinen Erfolg. Doch er
hat die Rechnung ohne den Wirt gemacht, denn Eliza empfindet ihre neue
Identität durchaus nicht als das Ziel ihrer Wünsche - und den ganzen
Vorgang ohnehin als höchst fragwürdig ...

My Fair Lady könnte ein bitterböser Kommentar zur
Zweiklassengesellschaft im Allgemeinen und der Unterdrückung der Frau
im Besonderen sein, wenn es nicht dank seiner Komik und besonders der
Melodien von Frederick Loewe (Ich hätt' getanzt heut Nacht, Bringt
mich pünktlich zum Altar) längst zu einem der beliebtesten Musicals
überhaupt geworden wäre, dessen Charme derlei Botschaften auf viel
subtilere Weise transportiert.

Ort: Stadttheater

Niederwall 27, 33602 Bielefeld

Termin: 20.11.2018, 19:30 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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SCHAUSPIEL/1235: Staatstheater Mainz - Monolog "Status", Premiere 24.11., Termine bis 27.1.2019


Staatstheater Mainz

STATUS (DSE) von Chris Thorpe

Premiere am 24. November um 19.30 Uhr auf U17



Wenn zunehmend radikaler Nationalismus das liberale Europa zu
ersticken droht, gilt es, das Konzept der Nation zu durchleuchten. Der
britische Autor und Theatermacher Chris Thorpe hat das auf
bemerkenswerte Weise getan. Mit der Uraufführung seines Monologs
Status gewann er in diesem Jahr einen der begehrten Fringe First
Awards - die deutsche Variante des Abends inszeniert Jana Vetten am
Staatstheater Mainz. Um herauszufinden, was es eigentlich bedeutet
britisch zu sein, hat sich Thorpe auf die Reise begeben: Sie führt ihn
nach Deutschland, dann nach Amerika ins Land der Navaho, nach Singapur
ins Herz des ungezähmten Radikalkapitalismus und schließlich wieder
über Frankfurt zurück nach England. Status ist ein Roadtrip mit Musik,
an dessen Ende die Erkenntnis steht, dass trotz allen Entsetzens über
den Brexit die nationale Identität nichts ist, das man so einfach
loswerden kann.

Inszenierung: Jana Vetten

Ausstattung: Eugenia Leis

Musik: Öünç Kardelen

Licht: Jürgen Sippert

Dramaturgie: Jörg Vorhaben

Mit: Paulina Alpen

Eine Produktion von China Plate, Staatstheater Mainz, Battersea Arts
Centre, Warwick Arts Centre und Théâtres de la Ville de Luxembourg;
unterstützt vom Goethe-Institut London, British Council und
Collaborative Touring Network.

Weitere Spieltermine: 5. und 30.12.2018 sowie 5. und 27.1.2019

 * 

Quelle:

Staatstheater Mainz

Gutenbergplatz 7, 55116 Mainz

Internet: www.staatstheater-mainz.de
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SCHAUSPIEL/1234: Unna - "Geächtet" - ein Stück Literatur in einer multikulturellen Welt, 20.11.2018


"Geächtet" - ein Stück Literatur in einer multikulturellen Welt

Theater in der Erich Göpfert Stadthalle



Kreisstadt Unna. Wenn ein Moslem, der seine Herkunft verachtet, ein
Jude, der Political Correctness über alles stellt, eine aufgestiegene
Afroamerikanerin im Karriere-Rausch und eine weiße Amerikanerin, die
der Kunst des Islams verfallen ist, sich zum Abendessen treffen, dann
ist das Konfliktpotenzial bereits gewaltig. Wenn dann noch äußere
Einflüsse wie Eifersucht, Minderwertigkeitsgefühle und Job-Neid den
Spannungen Zündstoff liefern, ist die Eskalation der Situation
vorprogrammiert.

So hält Pulitzer-Preisträger Ayad Akthar in "Geächtet" der gebildeten,
vermeintlich toleranten und selbstgerechten amerikanischen
Mittelschicht den Spiegel vor.

Der Pakistani Amir ist erfolgreicher Anwalt und glücklich mit Emily
verheiratet, die als Künstlerin kurz vor dem Durchbruch steht. Dazu
bedarf es nur ein wenig der Unterstützung von Kurator Isaac, der mit
seiner Frau Jory, die wiederum eine Konkurrentin von Amir in der
Anwaltskanzlei ist, zum Dinner vorbeikommt. Als Isaac Emily die frohe
Nachricht überbringt, dass ihre Werke in seiner nächsten Ausstellung
gezeigt werden, scheint der Abend perfekt zu laufen. Wenigstens für
den Bruchteil einer Sekunde. Denn augenblicklich beginnen die
Diskussionen um Tradition, Glaube und Fundamentalismus.

Wenn Amir erzählt, wie er an Flughäfen angestarrt wird, weil man in
ihm immer einen Terroristen vermutet oder Jory sich empört, dass die
Verschleierung der Frau das Individuum auslösche, fliegen harte Thesen
durch die Luft. Und viele von ihnen schweben noch lange im Raum.

Nach und nach kommen die (Vor-)Urteile und Weltanschauungen der vier
sehr unterschiedlichen Menschen in den Dialogen zum Vorschein und
buchstäblich auf den Tisch. Zwischendurch reicht man Pfeffermühle und
Brot hin und her. Als schließlich der Alkohol die Zungen löst, werden
die Diskussionen hitziger. Amir begreift nicht, was seine Frau am
Islam fasziniert. Er selbst sieht darin eine rückständige Stammes- und
Wüstenkultur, die für ihn keine erstrebenswerte Lebensform darstellt.
Isaac, der die Argumente Amirs immer wieder beschwichtigt, wird von
Emily angeklagt, überall Antisemitismus zu argwöhnen. Und dann dringt
auch noch eine bittere Nachricht in die Runde: Jory ist befördert
worden, obwohl Amir viel länger in der Kanzlei arbeitet als sie. Ist
es weil?? Und warum stellt sich diese Frage überhaupt?

Patrick Khatami, Natalie O'Hara, Markus Angenvorth, Jillian Anthony
und Christopher Gollan sind in dieser Inszenierung des Alten
Schauspielhauses Stuttgart unter der Regie von Karin Boyd zu sehen.

Akhtars sprachgewaltige Auseinandersetzung mit wiederkehrenden
Klischees über religiöse oder ethnische Zugehörigkeiten bestimmt
dieses Schauspiel, das viel mit den tragikomischen Theaterstücken von
Yasmina Reza gemein hat. Von subtil bis nachdenklich, von brüllend
komisch bis aggressiv - immer geht es darum, die eigene Meinung und
Perspektive zu hinterfragen.

"Geächtet" ist ein unverzichtbares Stück Literatur in einer
multikulturellen Welt, in der es noch immer an adäquaten Antworten auf
die drängenden Fragen mangelt.

Karten für die Aufführung sind im i-Punkt des Zentrums für Information
und Bildung zu VVK-Preisen zwischen 12 Euro (Galerie) und 23 Euro (1.
Preisklasse) erhältlich.

Info: Bereich Kultur, 02303/ 103-722

Termin: Dienstag | 20. November 2018 | 20 Uhr 

 Ort: Erich Göpfert Stadthalle | Parkstraße 44 | 59425 Unna

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 6. November 2018

Stadt Unna

Pressestelle, Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 17. November 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / TIERE / TIERRECHTE





AKTION/005: Anhaltende kreative Proteste gegen Tierproduktion und für Klimagerechtigkeit in Hannover (Climate & Justice Games)


Climate & Justice Games - Pressemitteilung vom 16.11.2018 - 12:06 Uhr

Anhaltende kreative Proteste gegen Tierproduktion und für
Klimagerechtigkeit in Hannover



Am Donnerstagmorgen, dem dritten Aktionstag der Climate & Justice Games,
hatten Aktivist*innen in den frühen Morgenstunden "Tatortmarkierungen" mit
den weißen Umrissen eines Huhnes, eines Schlachterbeils und Kunstblut vor
dem Landvolk Niedersachsen hinterlassen. Ähnliche "Crime Scenes" wurden
auch an anderen Orten, darunter dem Landwirtschaftsministerium und dem
Futtermittel- und Agrarkonzern AGRAVIS, gesichtet. Nachmittags zeigten
Aktivist*innen von ARIWA Filme aus Schlachtfabriken vor einer
MC-Donald's-Filiale in der Innenstadt Hannovers.

In den beiden vorhergehenden Aktionstagen am Dienstag und Mittwoch fanden
bereits eine Reihe von Aktionen sowohl am Gelände der EuroTier-Messe als
auch der Innenstadt Hannovers statt: am Montag, noch vor Beginn der
EuroTier-Messe, entrollten die Umweltorganisationen Robin Wood und Mighty
Earth an einem Futtermittelwerk in Haren ein Transparent. Am frühen
Dienstagmorgen markierten Aktivist*innen das Jobcenter, die
Ausländerbehörde, das Landvolk Niedersachsen und E.ON, und brachte an
diesen "Orten der Ungerechtigkeit" farblich. Es folgte eine Sitzblockade
der Gruppe Kampagne gegen Tierfabriken vor dem Agrarkonzern Cargill in
Haren. Den Abschluss des Tages bildeten zwei Kundgebungen der
Tierrechtsgruppe Animal Rights Watch.

Die erste Aktion am Mittwoch war ein kreatives Adbusting in der
Hannoveraner Innenstadt: Aktivist*innen ersetzten Werbeplakate durch
tierhaltungskritische Motive. Am Nachmittag entrollte die Gruppe Animal
Climate Action in den Messehallen ein Transparent, anschließend zogen sie
durch mehrere Hallen und störten unter anderem eine Rede der
Veranstalter*innen der Messe, der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft
(DLG). Am frühen Abend protestierten Aktivisten von Animal Rights Watch auf
dem Platz der Weltausstellung gegen Pelz und Leder.

"Es ist inzwischen nicht mehr zu leugnen, dass sowohl Klima- als auch
Tierschutz - geschweige denn Klimagerechtigkeit und Tierbefreiung - von
oben nicht funktioniert; das derzeitige System nützt wenigen und schadet
allen, und immer mehr Menschen wird daher klar, dass ernstgemeinter
Klimaschutz und gesellschaftliche Tierbefreiung darin bestehen muss, die
Systemfrage zu stellen", sagt Toni Kunner, die in Hannover in lokalen
Initiativen aktiv ist.

Die Aktionstage dauern bis Samstag an. Die Organisator*innen gehen davon
aus, dass die Games weiter an Fahrt aufnehmen werden. Durch die Verbindung
verschiedener sozialer Bewegungen, allen voran der Klimagerechtigkeits-
sowie der Tierrechtsbewegung, zeigt sich ein breiter Protest gegen ein
ungerechtes und destruktives System, in welchem Leben und Freiheit von
Menschen und anderen Tieren Profit-und Machtinteressen der Herrschenden
untergeordnet werden.

Hintergrund:

Zum Anlass der EuroTier-Messe, der weltweit größten Fachmesse für
Tierhaltung, haben Gruppen aus dem Klima-, Umwelt- und Tierrechtsspektrum
zu Climate & Justice Games in Hannover aufgerufen. Climate & Justice Games
sind Aktionstage, bei denen kleine Gruppen auf unterschiedliche Weise ihren
Protest zum Ausdruck bringen können. Um deutlich zu machen, dass die
Ausbeutung von Tieren, Menschen und der Natur nicht losgelöst voneinander
zu betrachten ist, und um die gemeinsamen Kämpfe von vielen linken und
sozialen Bewegungen zu stärken, haben die Veranstalter*innen Klima und
Gerechtigkeit gleichermaßen in den Fokus gerückt. Neben der EuroTier-Messe
stehen deshalb auch andere Aktionsziele auf dem "Spielplan". Das Ziel soll
sein, ganz unterschiedliche Orte und Akteure, die für den Klimawandel,
soziale Ungerechtigkeit und Tierausbeutung stehen, aufzuzeigen und zu
stören.

Die internationale EuroTier-Messe findet alle zwei Jahre in Hannover statt
und ist eine der weltweit größten Tierhaltungsmessen. Vom 13. bis 16.
November kommen über 2500 Aussteller*innen und über 150 000 Besucher*innen
aus unterschiedlichen Branchen rund um Tierhaltung zusammen. Bereits vor
zwei Jahren demonstrierten Klimaaktivist*innen zusammen mit
Tierrechtler*innen unter dem Motto "Tierproduktion stoppen - Klima retten"
gegen die Messe.

Am Donnerstagmorgen sahen sich Mitarbeiter*innen des Landvolks
Niedersachsen (dem Bauernverband Niedersachsen) genötigt, den Fußweg vor
ihrer Geschäftsstelle in Hannover großflächig zu säubern. Aktivist*innen
hatten im Rahmen der Climate & Justice Games in den frühen Morgenstunden
"Tatortmarkierungen" mit den weißen Umrissen eines Huhnes, eines
Schlachterbeils und Kunstblut hinterlassen. Steckbriefartig wurde mit
Sprühschablonen zudem "Vorwurf: Massenhafte Tötung von Tieren, Verschärfung
der Klimakrise, Ausbeutung von Bäuer*innen und Arbeiter*innen" sowie
"Beteiligte: Fleischindustrie, Agrarkonzerne, Landesregierung,
Bauernverband" und "Planung: EuroTier" auf den Boden gemalt. Ähnliche
"Crime Scenes" wurden auch an anderen Orten, darunter dem
Landwirtschaftsministerium und dem Futtermittel- und Agrarkonzern AGRAVIS
gesichtet.


Kurzprofile der Bündnispartner*innen:

Animal Climate Action:

Animal Climate Action (AniCA) ist eine überregionale Gruppen von
Aktivist*innen. Das Ziel der Gruppe ist es, den Zusammenhang von
Klimawandel und Tierproduktion deutlich zu machen - in der Klima- und der
Tierrechts-/Tierbefreiungsbewegung sowie in der weiteren Öffentlichkeit.

Animal Rights Watch:

Mit sorgfältigen Recherchen, sachlicher Information und innovativen
Aktionen engagiert sich die überregionale Gruppe ARIWA gegen Verschleierung
und Verdrängung - und für die Anerkennung von Tierrechten. Zur Aufklärung
der Öffentlichkeit und praktischer Hilfe für Tiere in Not sind sie
bundesweit mittels vieler Ortsgruppen aktiv.

Zucker im Tank:

Zucker im Tank ist eine unterstützende Struktur für Kleingruppenaktionen,
besonders im Rheinischen Braunkohlerevier. Durch Workshops und ähnliches
wollen sie Menschen zu selbstorganisierten Aktionen befähigen. Dabei liegt
der Fokus auch auf der Verbindung verschiedener herrschaftskritischer
Kämpfe.

 * 

Quelle:

Climate & Justice Games

E-Mail: info@climate-and-justice.games

Internet: https://climate-and-justice.games
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AKTION/004: Aktivist*innen blockieren Zugang zur EuroTier Messe (Climate & Justice Games)


Climate & Justice Games - Pressemitteilung vom 16.11.2018 - 09:47 Uhr

Proteste gegen die Ausbeutung von Mensch, Tier und Natur durch die
Agrarindustrie: 

Aktivist*innen blockieren Zugang zur EuroTier Messe



Am Freitagmorgen befinden sich 30 Umwelt- und Tierrechtsaktivist*innen in
einer Sitzblockade vor der EuroTier und verschließen so den Nordeingang.
Auf einem großen Banner ist zu lesen: "Capitalism kills people, animals and
our planet".

Youssef A. erklärt hierzu: "In der kapitalistischen Wirtschaft geht es
um Profit. Die Bedürfnisse von Menschen und Tieren und die Erhaltung
der Natur spielen keine Rolle. Die Folgen auf der ganzen Welt sind
katastrophal: Klimawandel, Armut, Ausbeutung und brutale Gewalt gegen
fühlende Lebewesen. Der globale Kapitalismus produziert also soziale
Ungleichheit - auf dieser Grundlage gedeihen auch Rassismus und
Sexismus."

Der Gegenentwurf zur industriellen landwirtschaftlichen Produktion
lautet: "Wir treten ein für eine biologisch-vegane Landwirtschaft, also
eine Anbauweise, die gänzlich ohne Kunstdünger, Biozide und Tierhaltung
auskommt und solidarisch sowie dezentral organisiert ist. Sie schützt
auf diese Weise Ökosysteme, erhält die Artenvielfalt und bremst den
Klimawandel. Wir wollen die Ideologie entzaubern, dass Tiere für unsere
Ernährung benutzt und getötet werden müssen."

Die internationale EuroTier-Messe findet alle zwei Jahre in Hannover
statt und ist eine der weltweit größten Tierhaltungsmessen. Vom 13. bis
16. November kommen über 2500 Aussteller*innen und über 150 000
Besucher*innen aus unterschiedlichen Branchen rund um Tierhaltung
zusammen.

Ein überregionales Bündnis von Organisationen aus der
Klimagerechtigkeits- und Tierrechtsbewegung ruft parallel vom 13. bis
zum 17. November zu den Climate & Justice Games in Hannover auf. Das
Ziel besteht darin, ganz unterschiedliche Orte und Akteure, die für den
Klimawandel, soziale Ungerechtigkeit und Tierausbeutung stehen,
aufzuzeigen und zu stören. Bereits vor zwei Jahren demonstrierten
hunderte Klimaaktivist*innen zusammen mit Tierrechtler*innen unter dem
Motto "Tierproduktion stoppen - Klima retten" gegen die Messe.

Kurzprofile der Organisator*innen der Climate & Justice Games:


Animal Climate Action:

Animal Climate Action (AniCA) ist eine überregionale Gruppen von
Aktivist*innen. Das Ziel der Gruppe ist es, den Zusammenhang von
Klimawandel und Tierproduktion deutlich zu machen - in der Klima- und
der Tierrechts-/Tierbefreiungsbewegung sowie in der weiteren
Öffentlichkeit.

Animal Rights Watch:

Mit sorgfältigen Recherchen, sachlicher Information und innovativen
Aktionen engagiert sich die überregionale Gruppe ARIWA gegen
Verschleierung und Verdrängung - und für die Anerkennung von
Tierrechten. Zur Aufklärung der Öffentlichkeit und praktischer Hilfe
für Tiere in Not sind sie bundesweit mittels vieler Ortsgruppen aktiv.

Zucker im Tank:

Zucker im Tank ist eine unterstützende Struktur für
Kleingruppenaktionen, besonders im Rheinischen Braunkohlerevier. Durch
Workshops und ähnliches wollen sie Menschen zu selbstorganisierten
Aktionen befähigen. Dabei liegt der Fokus auch auf der Verbindung
verschiedener herrschaftskritischer Kämpfe.

 * 

Quelle:

Climate & Justice Games

E-Mail: info@climate-and-justice.games

Internet: https://climate-and-justice.games
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MELDUNG/378: Europäischer Rechnungshof bestätigt - Tierschutz wird in der EU unzureichend umgesetzt (TSB)


Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 16. November 2018

Europäischer Rechnungshof bestätigt:

Tierschutz wird in der EU unzureichend umgesetzt



In einem aktuellen Bericht bestätigt der Europäische Rechnungshof (EuRH)
Schwachstellen bei der Umsetzung des Tierschutzes in der EU. Erstmals
prüfte der EuRH stichprobenartig den Schutz landwirtschaftlich genutzter
Tiere auf Betrieben in fünf Mitgliedstaaten - neben Deutschland auch in
Frankreich, Italien, Polen und Rumänien. Der Deutsche Tierschutzbund
kritisiert, dass EU-Recht nach wie vor aus wirtschaftlichen Gründen
missachtet wird und fordert die EU-Kommission zum Handeln auf.

"Auch wenn die EU-Tierschutzstandards weltweit zu den höchsten zählen,
bringt dies den Tieren rein gar nichts, wenn die Standards in den einzelnen
Ländern nicht eingehalten werden", kritisiert Thomas Schröder, Präsident
des Deutschen Tierschutzbundes. "Deutschland und die anderen
EU-Mitgliedstaaten müssen sich endlich ihrer Verantwortung stellen. Es kann
nicht sein, dass gesetzliche Tierschutzvorgaben routinemäßig missachtet
werden - aus rein wirtschaftlichen Gründen. Wer so etwas tut, sollte auch
zur Rechenschaft gezogen werden können." In Anbetracht der Tatsache, dass
viele der Probleme längst bekannt sind und die EU-Bürgerinnen und -Bürger
den Tierschutz als äußerst wichtig erachten, fordert der Verband die
EU-Kommission auf, tätig zu werden: "Die Kommission sollte nun endlich
dafür sorgen, dass die Finanzmittel der Gemeinsamen Agrarpolitik auch
effektiv zum Einsatz kommen - damit bestehende Standards eingehalten und
zugleich höhere Tierschutzstandards gefördert werden können", so Schröder.

Der EuRH kommt in seinem Bericht zu dem Ergebnis, dass in den EU-Ländern im
Zeitraum 2012 bis 2015 zwar Verbesserungen im Tierschutz erreicht wurden,
aber dennoch viele Mängel bei der Einhaltung der Mindeststandards bestehen.
Besonders bemängelt wird, dass das Kupieren von Schwänzen in der intensiven
Schweinehaltung immer noch Routine ist, obwohl es nach EU-Recht seit 1994
unzulässig ist. Kritik gibt es zudem an Lebendtiertransporten und den
Bedingungen bei der Schlachtung. In seinem Bericht kommt der EuRH zu dem
Schluss, dass Verbesserungen bei den amtlichen Kontrollen notwendig sind
und weist darauf hin, dass es in keinem der Länder eine zentrale
Beschwerdestelle für Tierschutzprobleme gibt.


Der Audit des EuRH kann hier abgerufen werden: 

https://www.eca.europa.eu/Lists/ECADocuments/SR18_31/SR_ANIMAL_WELFARE_DE.pdf

 * 

Quelle:

Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 16. November 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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MELDUNG/377: EU-Rechnungshof moniert schmerzhafte Schlachtung und Beförderung von Tieren (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 14.11.2018 / Tierschutz

EU-Rechnungshof moniert schmerzhafte Schlachtung und Beförderung
von Tieren



In der Europäischen Union werden Tiere teilweise unter qualvollen
Bedingungen transportiert und geschlachtet. Das geht aus einem Bericht
des Europäischen Rechnungshofs hervor, der am Mittwoch veröffentlicht
wurde.

Während Maßnahmen der EU zur Verbesserung des Tierschutzes zwar in
einigen Bereichen erfolgreich gewesen sind, würden beim Transport und
bei der Schlachtung die geltenden EU-Regeln zum Umgang mit Nutztieren
mitunter missachtet, heißt es in dem Bericht. Die
Rechnungsprüfer*innen untersuchten dafür Nutztierbetriebe in fünf
EU-Ländern, darunter Deutschland.

"Der Tierschutz liegt den Bürgerinnen und Bürgern der EU am Herzen",
sagte Janusz Wojciechowski vom Rechnungshof. Aber die Lücke zwischen
ehrgeizigen Zielen und praktischer Umsetzung müsse noch geschlossen
werden.

Tiere würden teilweise ohne ausreichende Betäubung geschlachtet oder
müssten lange Fahrten unter schlechten Bedingungen aushalten,
kritisierten die Kontrolleure. Die Prüfung, ob die EU-Mindeststandards
eingehalten werden, habe Defizite. Unter anderem in Deutschland fehle
den Kontrolleuren ein schlüssiges Konzept, nach welchen Kriterien die
Risiken für Verstöße eingeschätzt und Überprüfungen geplant werden.

Die Gemeinsame Agrarpolitik der EU-Staaten sieht vor, Betrieben durch
Subventionen Anreize zu schaffen, ihre Tierhaltung zu verbessern.
Dieses Angebot müssten die EU-Staaten besser nutzen, forderten die
Prüfer*innen. Der Nutztiersektor macht nach Angaben des Rechnungshofs
rund 45 Prozent der Landwirtschaft in der EU aus - mit einem
jährlichen Umsatz von 168 Milliarden Euro und vier Millionen
Beschäftigten. [mbu]



Sonderbericht Nr. 31/2018: Tierschutz in der EU: Schließung der Lücke
zwischen ehrgeizigen Zielen und praktischer Umsetzung

https://www.eca.europa.eu/de/Pages/DocItem.aspx?did=47557

 * 

Quelle:

EU-News, 14.11.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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INITIATIVE/023: Europäische Woche der Abfallvermeidung - Verschwendung von Rohstoffen muss aufhören! (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 16. November
2018

NABU: Verschwendung von Rohstoffen muss aufhören!

Miller: Deutschland bei Verpackungsmüll EU-weit an der Spitze



Berlin - Anlässlich der Europäischen Woche der Abfallvermeidung vom
17. bis 25. November 2018 ruft der NABU neben Verbrauchern auch die
Bundesregierung auf, sich vehement gegen die Verschwendung von
Rohstoffen zu positionieren. Um den Ressourcenkonsum zu senken, muss
das Programm zum Schutz der natürlichen Ressourcen (ProgRess III)
ambitionierte Ziele in Bau- und Kreislaufwirtschaft,
Siedlungsentwicklung sowie Konsum aufstellen. Dazu muss es außer
Förder- und Informationsinstrumenten auch ökonomische Anreize
beinhalten, wie eine Getränkeverpackungssteuer oder eine
Energiesteuerpflicht für Abfallverbrennungsanlagen. Ein nachhaltiger
Umgang mit Ressourcen ist ein wichtiger Beitrag zur Reduzierung von
Treibhausgasen und damit zum Klimaschutz.

"Extremer Konsum, immer mehr Verpackungen, kurzlebige
Elektronikprodukte und die Wegwerfmentalität haben unseren
Rohstoffhunger in den vergangenen zehn Jahren befeuert", so 
NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller. "Allein in Deutschland 
fallen jedes Jahr über 18 Millionen Tonnen Verpackungsabfälle an - 
2010 waren es noch 16 Millionen Tonnen. Damit stehen wir EU-weit 
an der Spitze."

Vor diesem Hintergrund spricht sich der NABU für weniger Steuern auf
ressourcenschonende Produkte aus, um den Rohstoffverbrauch zu senken
und den Fokus auf Abfallvermeidung zu legen. Damit werde die
Abhängigkeit der Wirtschaft von Rohstoffimporten minimiert, Schäden am
Ökosystem gering gehalten und das Klima geschützt.

Das größte Potenzial zur Schonung von Ressourcen liegt in der Bau- und
Stadtentwicklung. "Es ist gesetzlich bereits jetzt möglich, eine
Primärbaustoffsteuer für Baufirmen einzuführen, damit recycelter Kies
und Sand günstiger werden. Außerdem sollten statt Neubau mehr alte
Häuser saniert und Geschossbauwohnungen gefördert werden. So finden
wir den Weg in eine Gesellschaft, die weniger Ressourcen verbraucht
und schaffen grüne Arbeitsplätze", so NABU-Ressourcenexpertin Verena
Bax, "Für einen gesellschaftlichen Wandel ist es außerdem sinnvoll,
gemeinschaftliche und ressourcenschonende Konsumformen, wie Sharing,
Tauschen und Reparatur zu stärken."

Weitere Infos:

www.nabu.de/ressourcenpolitik

www.nabu.de/progress

 * 

Quelle:

NABU Pressedienst, PM Nr. 125, 16.11.2018

Herausgeber:

Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle

Charitéstraße 3, 10117 Berlin

Tel.: 030/284 984-1510, -1520, Fax: 030/284 984-84

E-Mail: presse@NABU.de

Internet: www.NABU.de
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BILDUNG/569: Wie kann durch Bodenmanagement in der Landwirtschaft das 2°Limit eingehalten werden? (idw)


Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde - 15.11.2018

Wie kann durch Bodenmanagement in der Landwirtschaft das 2°Limit
eingehalten werden?



Schüler*innen aus ganz Deutschland legen Ergebnisse der diesjährigen
WWF-Schülerakademie vor. An der Hochschule für nachhaltige Entwicklung
Eberswalde (HNEE) haben sie die Zusammenhänge von Klimaschutz und
Böden erforscht. Aktuell läuft die nächste Bewerbungsrunde für das
kommende Jahr.

"Agroforstsysteme können eine alternative Anbaumethode sein, um Böden
in der Landwirtschaft nachhaltig nutzen zu können", fasst Lena Daniel,
HNEE-Mentorin im WWF-Projekt "2°Campus", eines der Ergebnisse der
diesjährigen Schülerforschungsgruppe zusammen. Sie begleitete fünf
Jugendliche, die in diesem Jahr zum HNEE-Forschungsteam
"Landwirtschaft und Ernährung" gehörten, bei ihrer einwöchigen
Feldstudie in Eberswalde. Herausgekommen ist eine kleine Studie, die
Antworten, auf die Frage liefert, ob man durch Bodenmanagement in der
Landwirtschaft das 2-Grad-Limit einhalten kann. Hierfür analysierten
die Schüler*innen im Labor Bodenproben. "Sie haben den ph-Wert
gemessen und die Böden auf deren Stickstoff/Kohlenstoff-Verhältnis
sowie Phosphor und Kalium untersucht", berichtet Lena Daniel.

Mit Unterstützung von HNEE-Dozent*innen, deren Fachgebiet die
ökologische Landwirtschaft und die damit verbundenen
Wertschöpfungsketten sind, lernten die Schüler*innen, welche Schlüsse
man aus den Bodenwerten ziehen kann und wie sich das auf die
Bearbeitung der regionalen Böden auswirkt. Hierfür führten sie zudem
Interviews mit Landwirt*innen, um herauszufinden, welche
Bearbeitungsmethoden diese auf ihren Feldern anwenden. Dabei gingen
sie auch auf deren Verwendung von Pflanzenschutz und Dünger ein und
befragten die Expert*innen zur Bedeutung der Böden. "Am Ende wurde den
Schüler*innen bewusst, wie Komplex das Thema Boden tatsächlich ist und
wie wichtig dessen Rolle als zweitgrößter CO2-Speicher eigentlich
ist", sagt Prof. Dr. Anna Maria Häring, die das Projekt seit fünf
Jahren an der HNEE leitet.

Über das Projekt an der HNEE

Die Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde ist eine von
drei Partnerhochschulen, die sich jährlich bei der WWF-Schülerakademie
"2°Grad-Camp" einbringt. Das Projekt läuft über ein halbes Jahr, wobei
die Schüler*innen in einem fünftägigen Sommerblock, die Möglichkeit
haben, zu ihren Forschungsfragen an der HNEE zu forschen. Der Fokus
liegt hierbei immer auf dem Thema Landwirtschaft und Ernährung mit
Blick auf Möglichkeiten, die Eingrenzung der globalen Erwärmung auf
weniger als 2°Celsius zu erreichen: 

www.wwf-jugend.de/pages/2-grad-campus

Nächste Bewerbungsrunde

Der 2°Campus findet an drei Blöcken in 2019, um die Frühjahrs-, Sommer-
und Herbstferien statt. Die Teilnahme ist (bis auf die Anreise)
kostenfrei. Mitmachen können Jugendliche im Alter von 15 und 19
Jahren. Die Bewerbungsfrist endet am 3. Dezember 2018. Alle
Bewerbungsbedingungen sind online einsehbar.

Interessierte können sich direkt an den World Wide Fund For Nature
(WWF), Stichwort "2°Campus": 2gradcampus@wwf.de wenden.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.wwf-jugend.de/pages/2-grad-campus

Mehr Informationen über das Projekt

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news706086

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution419

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde - 15.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/479: Flächenverbrauch in Bayern hat weiter zugenommen (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz

Presseinformation vom 16. November 2018

Flächenverbrauch in Bayern hat weiter zugenommen

Trotz Ankündigungen der Staatsregierung wurde 2017 mehr Fläche
versiegelt als im Vorjahr - LBV fordert verbindliche Regelungen



Hilpoltstein, 16.11.18 - Die Bayerische Staatsregierung kündigt
bereits seit Jahren eine Reduzierung des Flächenverbrauchs an.
Freiwillige Maßnahmen alleine bringen dabei jedoch keinen Erfolg, wie
die neusten Zahlen des Landesamts für Statistik zeigen: der tägliche
Flächenverbrauch ist 2017 sogar noch gestiegen, auf knapp 12 Hektar
gegenüber 10 Haktar 2016. Durch das Volksbegehren "Betonflut
eindämmen" wollte der LBV gemeinsam mit anderen Verbänden und Parteien
Anfang des Jahres eine gesetzliche Begrenzung des Flächenverbrauchs
durchsetzen. Das Bayerische Verwaltungsgericht hatte den Antrag jedoch
abgelehnt. "Die aktuellen Zahlen zeigen nun einmal mehr die
Notwendigkeit einer verbindlichen Regelung, um das im
Koalitionsvertrag gesteckte Ziel von 5 ha/Tag zu erreichen", so der
LBV-Vorsitzende Dr. Norbert Schäffer. "Die neusten Zahlen des
Landesamts für Statistik zeigen keine Trendwende, sondern sind
vielmehr eine Dokumentation der ungebremsten Zerstörung unserer
Landschaft."

Dass der Flächenverbrauch in Bayern ein Problem ist, haben inzwischen
alle Parteien erkannt. Die zunehmende Verbauung unserer Landschaft hat
negative Folgen für das Landschaftsbild, die Artenvielfalt, den
Hochwasserschutz und die Lebensqualität der Menschen. Trotz dieser
Erkenntnis ändert sich jedoch seit vielen Jahren nichts an den weiter
steigenden Zahlen der täglichen Neuversiegelung. "Bereits seit 2003
ist der LBV Mitglied in einem freiwilligen Bündnis zum Flächensparen",
berichtet Schäffer. "Doch wie wir nun einmal mehr sehen, haben diese
freiwilligen Maßnahmen absolut keinen Effekt gezeigt."

Der tägliche Flächenverbrauch ist im Jahre 2017 vielmehr auf 11,7 ha
gegenüber 9,8 ha im Jahr 2016 gestiegen. "Wir freuen uns, dass die
Staatsregierung in ihrem Koalitionsvertrag das von uns seit langem
geforderte Ziel von 5 ha/Tag übernommen hat. Nun erwarten wir, dass
diesem positiven Signal auch verbindliche Regelungen folgen, die
endlich eine effektive Reduzierung des Flächenverbrauchs zur Folge
haben", meint Schäffer.

 * 

Quelle:

Presseinformation, 16.11.2018

Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V.

Eisvogelweg 1, 91161 Hilpoltstein

Tel.: 09174/4775-30, Fax: 09174/4775-75

E-Mail: info@lbv.de

Internet: www.lbv.de
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STATISTIK/127: Einzigartiger Wissensschatz - 30 Jahre Weltdatenzentrum Abfluss (idw)


Bundesanstalt für Gewässerkunde - 13.11.2018

Einzigartiger Wissensschatz an der BfG: 30 Jahre Weltdatenzentrum
Abfluss



Auf den Tag genau seit 30 Jahren arbeitet an der Bundesanstalt für
Gewässerkunde (BfG) das Weltdatenzentrum Abfluss (Global Runoff Data
Centre, GRDC). Das Zentrum bündelt qualitätsgeprüfte Information von
über 7.000 Flüssen aus 161 Ländern in einer Datenbank. Die BfG
betreibt damit die umfangreichste Sammlung von Abflussdaten weltweit.
Unter der Schirmherrschaft der Weltorganisation für Meteorologie (WMO)
unterstützt das GRDC seit dem 14.11.1988 wasser- und klimabezogene
Programme und Projekte der Vereinten Nationen, die wissenschaftliche
Forschung sowie die Bewirtschaftung grenzüberschreitender Gewässer und
Einzugsgebiete. Die Daten dienen auch zur Erkennung von
Klimaveränderungen, der verbesserten Nutzung der weltweiten
Wasserressourcen sowie der Planung von Wasserbauwerken und der
Kalibrierung von Erdbeobachtungssatelliten.




[image: Weltkarte - Grafik: © GRDC/BfG]

GRDC: die Datenbank führt 9520 Stationen mit monatlichen Daten

Grafik: © GRDC/BfG



Globales Wasserwissen in einer Datenbank

Welcher Anteil des Niederschlags gelangt in Bäche und Flüsse und wie
viel fließt davon in welcher Zeit schließlich ins Meer? Hauptaufgabe
des GRDC ist die weltweite Beschaffung, Harmonisierung, Speicherung
und Bereitstellung sogenannter historischer Abflussdaten. Historische
Daten sind in der Hydrologie keine "veralteten", sondern nach der
Messung von den jeweiligen nationalen Eignern geprüfte und
gegebenenfalls korrigierte Werte. Das macht die Daten für Wissenschaft
und anwendungsorientierte hydrologische und klimatologische Studien
besonders wertvoll. Das Weltdatenzentrum verwaltet Zeitreihen von
täglichen und monatlichen Abflusswerten, die an rund 10.000
Messstationen erfasst werden. Insgesamt umfasst die Datenbank
Messwerte aus rund 415.000 Abflussjahren mit einer durchschnittlichen
Zeitreihenlänge von 43 Jahren. Die frühesten Daten sind über 200 Jahre
alt und stammen aus dem Jahr 1807. Eine weitere Aufgabe des
Datenzentrums ist die Mitarbeit bei der Weiterentwicklung
internationaler Standards zum hydrologischen Datenaustausch,
Datenstrukturen und Metadaten. Darüber hinaus arbeitet das dreiköpfige
GRDC-Team an der Erstellung und Pflege globaler anwendungsbezogener
Datenprodukte und abflussbezogener Geoinformationen. Diese können
teilweise frei über die Homepage des GRDC abgerufen werden. Die
Abflussdaten sind ausschließlich für wissenschaftliche Zwecke
verfügbar und werden nach vorheriger Anmeldung und Authentifizierung
kostenfrei bereitgestellt.

Big Data in der Wissenschaft

"Das GRDC hat sich als zuverlässiger Datenlieferant und Partner bei
der Erforschung des Klimawandels und bei der Bewirtschaftung
grenzüberschreitender Gewässer und Einzugsgebiete bewährt", sagt Dr.
Birgit Esser, Leiterin der BfG. Es besteht ein wachsender Bedarf nach
umfangreichen und aktuelleren Datenbeständen, um die globalen,
regionalen und lokalen hydrologischen und umweltbezogenen
Fragestellungen zu adressieren. Dies zeigen auch die zunehmenden
Anfragen des GRDC, die im Jahr 2017 im Vergleich zum Vorjahr um zehn
Prozent anstiegen. "In den kommenden Jahren wird sich der
Arbeitsschwerpunkt des Weltdatenzentrum Abfluss verschieben und die
Rolle als Vermittler von geprüften hydrologischen Informationen noch
größer werden", sagt die BfG-Leiterin. Das GRDC wird damit auch in den
kommenden Jahrzehnten einen wichtigen Beitrag zur globalen
Klimaforschung und als Datenlieferant für die internationale
Forschungsgemeinschaft leisten.



Weitere Informationen:

https://www.bafg.de/GRDC/EN/Home/homepage_node.html

https://www.bafg.de/GRDC/EN/01_GRDC/13_dtbse/database_node.html

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news705909

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1347

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bundesanstalt für Gewässerkunde - 13.11.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/568: Wie Algen und Kohlefasern die CO2-Konzentration in der Atmosphäre nachhaltig senken könnten (idw)


Technische Universität München - 14.11.2018

Wie Algen und Kohlefasern die Kohlendioxidkonzentration in der
Atmosphäre nachhaltig senken könnten



Zusammen mit Forscherkollegen haben Chemiker der Technischen
Universität München (TUM) einen Prozess entwickelt, der nach ersten
Berechnungen eine wirtschaftliche Entfernung des Treibhausgases
Kohlendioxid aus der Atmosphäre ermöglichen könnte. Der aktuellste
Weltklimareport (IPCC Special Report on Global Warming of 1.5 °C) hält
das Verfahren für global relevant.

Um die Erderwärmung wenigstens noch halbwegs eindämmen zu können,
besteht akuter Handlungsbedarf. In diesem Zusammenhang weist der
aktuelle Weltklimabericht auf eine Technologie von Chemikern der TU
München hin, die als Möglichkeit einer Netto-Kohlenstoffsenke das
Problem der Aufheizung der Atmosphäre quasi an der Wurzel packt.

Algen verwandeln dabei Kohlendioxid aus der Atmosphäre, aus
Kraftwerken oder Abgasen der Stahlindustrie in Algenöl. In einem
zweiten Schritt werden daraus wertvolle Carbonfasern erzeugt - und das
auch noch wirtschaftlich, wie erste Analysen zeigen.

Ein klimaneutrales Verfahren

Wichtige technologische Grundlagen legten Professor Thomas Brück und
sein Team am Algentechnikum der TU München. Die dort untersuchten
Algen erzeugen nicht nur Biosprit, sondern aus ihnen lassen sich auch
sehr effizient Polyacrylnitrilfasern (PAN) herstellen. Die Energie von
Parabol-Sonnenspiegeln verkohlt anschließend die PAN-Fasern 
CO2-neutral zu Kohlefasern.

Mit Kohlefasern lassen sich leichte und hochfeste Werkstoffe
herstellen. Am Ende des Lebenszyklus der Carbonfasern könnte man diese
in leere Kohleflöze einlagern und entzöge damit die entsprechenden
Kohlendioxid-Äquivalente dauerhaft der Atmosphäre.

Ein klimafreundliches Wirtschaftsmodell

Brücks Kollegen Prof. Dr.-Ing. Uwe Arnold und Dipl.-Ing. Kolja Kuse
prüften auch die wirtschaftliche Seite, die technischen
Anwendungsmöglichkeiten und die Umweltbilanz des gesamten Prozesses.
"Das ist ein neues, klimafreundliches Wirtschaftsmodell, bei dem wir
gängige Verfahren sinnvoll mit Innovationen kombinieren", sagt Arnold.

"Stellt man aus Kohlendioxid Kunststoffe her, so ist es über die
Müllverbrennungsanlage nach wenigen Jahren Nutzung schnell wieder in
der Atmosphäre", sagt Kolja Kuse. "Mit der sicheren Einlagerung am
Ende entziehen wir der Atmosphäre das Kohlendioxid auf Jahrtausende.
Damit sind wir auch der Abtrennung und Speicherung von CO2 in der Erde
(Carbon Capture and Storage, CCS) eindeutig überlegen."

Die Kohlefasern aus Algen unterscheiden sich nicht von herkömmlichen
Fasern und können daher in allen bereits bestehenden Prozessen
eingesetzt werden. Ein weiteres wichtiges Einsatzfeld ist die
Bauindustrie, die für einen erheblichen Teil des weltweiten
Kohlendioxidausstoßes verantwortlich ist.

In Baustoffen können Kohlefasern Baustahl ersetzen. Dank ihrer
Festigkeit sparen sie Zement, und aus mit Kohlefasern verstärktem
Granit lassen sich sogar Träger herstellen, die bei gleicher
Tragfähigkeit wie Stahl so leicht wie Aluminium sind.

Algenfarmen von der Größe Algeriens

Brück will nun die Algentechnologie weiterentwickeln. Großanlagen
seien in Südeuropa und Nordafrika denkbar. "Das System ist leicht auf
große Flächen skalierbar", sagt Brück. "Weltweit ließen sich Anlagen
von in Summe der Größe Algeriens bauen und so beispielsweise die 
CO2-Emissionen Luftfahrt ausgleichen."

Vorwürfe, man würde wie beim Biogas mit landwirtschaftlichen Flächen
konkurrieren, weist Brück zurück. "Die Salzwasser-Algen gedeihen
idealerweise in sonnenreichen Gegenden. Beispielsweise in Nordafrika
gibt es genügend Flächen, auf denen Landwirtschaft nicht sinnvoll
ist."

Weitere Informationen:

Die Forschungsarbeiten wurden gefördert von der Werner Siemens
Stiftung und dem European Business Council for Sustainable Energy
e.V.. Beteiligt waren neben dem Werner Siemens Lehrstuhl für
Synthetische Biotechnologie der Technischen Universität München die
AHP GmbH & Co. KG (Berlin), die TechnoCarbonTechnologies GbR (München)
und das Institut für Textiltechnologie der RWTH Aachen.

Publikationen:

Carbon Capture and Sustainable Utilization by Algal Polyacrylonitrile
Fiber Production: Process Design, Techno-Economic Analysis, and
Climate Related Aspects. Uwe Arnold, Thomas Brück, Andreas De
Palmenaer und Kolja Kuse, Industrial & Engineering Chemistry Research
2018 57 (23), 7922-7933, DOI: 10.1021/acs.iecr.7b04828

Energy-Efficient Carbon Fiber Production with Concentrated Solar
Power: Process Design and Techno-economic Analysis. Uwe Arnold,
Andreas De Palmenaer, Thomas Brück und Kolja Kuse. Industrial &
Engineering Chemistry Research 2018 57 (23), 7934-7945, DOI:
10.1021/acs.iecr.7b04841

Zitiert in "IPCC Special Report on Global Warming of 1.5°C", Chapter
4: Strengthening and implementing the global response;

http://report.ipcc.ch/sr15/pdf/sr15_chapter4.pdf




Weitere Informationen finden Sie unter

https://pubs.acs.org/doi/10.1021/acs.iecr.7b04828

Originalpublikation I

https://pubs.acs.org/doi/10.1021/acs.iecr.7b04841

Originalpublikation II

http://report.ipcc.ch/sr15/

IPCC Special Report on Global Warming of 1.5 °C

http://www.wssb.ch.tum.de 

Website des Lehrstuhls

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news705957

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution73
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität München - 14.11.2018
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WALD/215: Tropische Bäume in den Anden weichen dem Klimawandel aus (idw)


Georg-August-Universität Göttingen - 15.11.2018

Forscherteam mit Universität Göttingen: Tropische Bäume in den
Anden weichen dem Klimawandel aus



Ein internationales Team von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
unter Beteiligung der Universität Göttingen hat herausgefunden, dass
tropische und subtropische Wälder in den südamerikanischen Anden auf
die Erderwärmung reagieren. Sie "wandern" in höhere, kühlere Höhen
aus, um dem Temperaturanstieg auszuweichen. Allerdings sind sie dabei
vermutlich nicht schnell genug, um Biodiversitätsverluste zu
vermeiden. Die Ergebnisse sind in der Fachzeitschrift Nature
erschienen.

(pug) "Diese Studie bestätigt erstmals, dass Bäume aus den Anden- und
Amazonaswäldern Kolumbiens, Ecuadors, Perus und Nordargentiniens wie
viele andere Pflanzen- und Tierarten auf der ganzen Welt nach oben
wandern," sagt Erstautorin Belén Fadrique von der University of Miami,
USA. Das Problem sei aber, dass diese tropischen Bäume dann in
höheren, kühleren Lagen auf andere ökologische Hindernisse stoßen, die
ihr Überleben behindern.




[image: Bäume im Dunst, aus der Höhe fotografiert - Foto: © Dr. Jürgen Homeier]

Artenreicher tropischer Bergregenwald (Reserva San Francisco, Ecuador,
2000m).

Foto: © Dr. Jürgen Homeier



In den Anden gibt es sehr viele Übergangsbereiche zwischen den
verschiedenen Höhenstufen - von sonnigen und zeitweise trockenen
Wäldern am Übergang zum amazonischen Tiefland bis hin zu dauerfeuchten
Nebelwäldern. Diese Schwellen, die auch als Ökotone bezeichnet werden,
scheinen die Migration von Arten zu blockieren. So kann es sein, dass
sich manche Baumarten, die aufgrund der veränderten Wärmeverhältnisse
in höhere Lagen aufsteigen, aufgrund veränderter Regenmengen oder
Lichtverhältnisse dort keinen geeigneten Lebensraum vorfinden.

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler untersuchten die
Lebensgrundlagen von Tausenden Hochlandbäumen auf 186
Untersuchungsflächen. Die meisten davon liegen in Höhen von 300 bis
3000 Metern über dem Meeresspiegel und sind etwa so groß wie ein
Fußballfeld. Das Ergebnis: Die Zahl wärmeliebender Arten nimmt zu,
während die Zahl kälteliebender Arten abnimmt. Die sogenannte
"Thermophilisierung" bedeutet, so die Autoren, dass jene Arten, welche
Kälte bevorzugen, verdrängt werden oder gar aussterben, während die
wärmetoleranten Arten deren Plätze einnehmen.

"Dieser negative Klimawandeleffekt wird noch durch weitere direkte und
indirekte menschliche Einflüsse wie z.B. hohe Entwaldungsraten und
ansteigende Nährstoffeinträge verstärkt", betont Dr. Jürgen Homeier
von der Abteilung Ökologie und Ökosystemforschung der Universität
Göttingen, Mitautor der Studie. Andenwälder müssen daher in die
wachsende Liste der Ökosysteme aufgenommen werden, die nicht in der
Lage sind, schnell und kohärent auf den Klimawandel zu reagieren und
somit einem hohen Risiko von Verlusten ihrer biologischen Vielfalt und
Funktionalität ausgesetzt sind, fordern die Autoren. Langzeitstudien
seien zudem erforderlich, um die zugrundeliegenden Mechanismen besser
zu verstehen.

Originalpublikation:

Widespread but heterogeneous responses of Andean forests to climate
change. Belén Fadrique et al. Nature (2018). Doi:

https://doi.org/10.1038/s41586-018-0715-9

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news706042

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution77
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Georg-August-Universität Göttingen - 15.11.2018
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FORSCHUNG/733: Was das Meer zur Klimaregulierung beiträgt - Neue Erkenntnisse helfen bei der Berechnung (idw)


Jacobs University Bremen gGmbH - 14.11.2018

Was das Meer zur Klimaregulierung beiträgt: Neue Erkenntnisse
helfen bei der Berechnung



Kohlendioxid ist ein wesentlicher Verursacher der globalen Erwärmung.
In komplexen Computermodellen berechnen Forscher die weltweite
Zirkulation des Treibhausgases. Die Meere haben dabei großen Einfluss
auf die Klimaregulierung. Neue wissenschaftliche Erkenntnisse helfen
nun, diesen Einfluss genauer zu berechnen. Sie sind das Resultat eines
Forschungsprojekts von Wissenschaftlern der Jacobs University und des
Max-Planck-Instituts für Marine Mikrobiologie in Bremen in Kooperation
mit Kollegen vom Alfred-Wegener-Institut Helmholtz-Zentrum für Polar-
und Meeresforschung in Bremerhaven, dem Marum - Zentrum für Marine
Umweltwissenschaften der Universität Bremen sowie der Universität
Göteborg.




[image: Grafik: © Science Advances]

Wenn poröse Aggregate schneller zum Meeresboden sinken, stellt die so
generierte schnelle Strömung mehr Sauerstoff für die Aggregate bereit.
Dadurch nimmt die Sauerstoffmenge in den Aggregaten mit erhöhter
Sinkgeschwindigkeit zu. Ausgedrückt wird die Sinkgeschwindigkeit durch
eine dimensionslose Kennzahl, die Reynoldszahl (Re). Die sechs
Grafiken zeigen nacheinander die Sauerstoffverteilung bei Reynoldszahl
 0 (Grafik A), 0.01 (B), 0.05 (C), 0.1 (D), 1 (E), 5 (F), 10 (G).


Grafik: © Science Advances



In Meeren ist etwa 50 Mal mehr Kohlenstoff gelöst als in der
Atmosphäre, und etwa 20 Mal mehr als an Land. Algen und organische
Partikel in der oberen, sonnenbeschienenen Wasserschicht binden das
CO2, sinken hinab auf den Meeresboden und lagern sich dort ab. Diese
sogenannten Aggregate sind Hauptakteure des organischen
Kohlenstofftransports von der Oberfläche in die Tiefsee. Indem sie das
CO2 aus der Atmosphäre aufnehmen, spielen sie eine bedeutende Rolle
für die Regulierung des Klimas.

In dem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) finanzierten
Projekt haben die Wissenschaftler nun die einzelnen Aggregate genau
unter die Lupe genommen und die Rate ihres Sauerstoffverbrauchs
berechnet. So stellten sie beispielsweise fest, dass bisherige
Annahmen zum Sauerstofffluss in den Aggregaten deutlich zu hoch waren.
"Wir haben sehr genaue Ergebnisse erzielt, die sich auf andere
Aggregate übertragen und hochrechnen lassen", sagt Dr. Arzhang
Khalili, Professor für Computerwissenschaften an der Jacobs University
Bremen und am Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie. Marine
Prozesse können mit dem nun vorliegenden Modell in vorhandene Klima-
und Kohlenstoffkreislaufmodelle integriert werden und machen sie so
realitätsnäher. Die Ergebnisse der Studie wurden kürzlich in der
Zeitschrift "Science Advances" veröffentlicht.




Link zum Artikel:

http://advances.sciencemag.org/content/4/10/eaat1991

Über die Jacobs University Bremen:

In einer internationalen Gemeinschaft studieren. Sich für
verantwortungsvolle Aufgaben in einer digitalisierten und
globalisierten Gesellschaft qualifizieren. Über Fächer- und
Ländergrenzen hinweg lernen, forschen und lehren. Mit innovativen
Lösungen und Weiterbildungsprogrammen Menschen und Märkte stärken. Für
all das steht die Jacobs University Bremen. 2001 als private,
englischsprachige Campus-Universität gegründet, erzielt sie immer
wieder Spitzenergebnisse in nationalen und internationalen
Hochschulrankings. Ihre fast 1400 Studierenden stammen aus mehr als
100 Ländern, rund 80 Prozent sind für ihr Studium nach Deutschland
gezogen. Forschungsprojekte der Jacobs University werden von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft oder dem Europäischen Forschungsrat
ebenso gefördert wie von global führenden Unternehmen.

Weitere Informationen unter

www.jacobs-university.de

Über das Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie

Das Max-Planck-Institut für Marine Mikrobiologie (MPIMM) erforscht
Mikroorganismen im Meer und anderen Gewässern. Welche Rolle spielen
sie, welche Eigenschaften haben sie und wie groß ist ihre
Artenvielfalt? Welchen Beitrag leisten die Mikroorganismen zu den
globalen Elementkreisläufen von Kohlenstoff, Stickstoff, Schwefel und
Eisen? Was bedeutet das für unsere Umwelt und unser Klima? Diese und
viele andere Fragen wollen Forscherinnen und Forscher aus aller Welt,
Ingenieure, Techniker und zahlreiche andere am MPIMM beantworten. Ihre
Fachgebiete reichen von Mikrobiologie bis Mikrosensorik, Geochemie bis
Genomanalyse und Molekularökologie bis Modellierung. Das MPIMM wurde
im Jahr 1992 gegründet und gehört zur Sektion Biologie & Medizin der
Max-Planck-Gesellschaft (MPG). Seit 2002 betreibt das MPIMM die
International Max Planck Research School of Marine Microbiology
(MarMic), ein Programm für hochqualifizierte Masterstudierende und
Promovierende unseres Insituts und der U Bremen Research
Alliance-Partner Universität Bremen, Alfred-Wegener-Institut
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI) sowie der
Jacobs University.

Weitere Informationen unter

www.mpi-bremen.de

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news705977

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution698
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Jacobs University Bremen gGmbH - 14.11.2018
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STANDPUNKT/1053: Biodiversitätskonferenz - Stopp des Artensterbens erfordert deutlich mehr Anstrengungen (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland - BUND-Kommentar vom 16.
November 2018

UN-Biodiversitätskonferenz: Stopp des Artensterbens erfordert
deutlich mehr Anstrengungen 



Zur 14. Weltbiodiversitätskonferenz im ägyptischen Sharm El-Sheikh
erklärte Silvia Bender, Abteilungsleiterin Biodiversität beim Bund für
Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND):

"Der rasante Verlust von Arten und Lebensräumen weltweit ist
erschreckend. Bereits jetzt zeichnet sich ab, dass das von der
Staatengemeinschaft vor zehn Jahren formulierte Ziel, das Schwinden
der biologischen Vielfalt bis 2020 zu stoppen, kaum noch zu erreichen
ist. Zu gering ist bislang der politische Wille. Deutlich mehr
Anstrengungen sind dringend erforderlich.

Die Berichte des Weltbiodiversitätsrates zeigen deutlich, wie schlecht
es weltweit um Wälder, Agrarlandschaften oder Meere steht. Und es sind
längst nicht mehr nur die großen und exotischen Tiere wie Nashorn,
Tiger oder Gorilla, die vom Aussterben bedroht sind. So setzt die
global intensivierte Landwirtschaft selbst kleinste Arten massiv unter
Druck - allen voran die Insekten.

Wir fordern die Bundesregierung auf, sich bei den Verhandlungen der
Staatengemeinschaft über den Schutz der Biodiversität nach 2020 für
ambitionierte Ziele einzusetzen. Auf keinen Fall sollte die Latte aus
Bequemlichkeit tiefer gehängt werden, wenn es darum geht, den Verlust
von Arten und Lebensräumen zu stoppen. Im Gegenteil: Die
Staatengemeinschaft sollte auf den bisherigen Zielen zum Erhalt der
biologischen Vielfalt aufbauen, diese ausweiten und ihre Umsetzung
konsequent vorantreiben.

Besonders der Agrarsektor muss endlich umschwenken: Monokulturen, der
massive Einsatz von Pestiziden und Überdüngung müssen ein Ende haben.
Umweltschädliche Subventionen wie in der Agrarpolitik, in der
Fischerei und im Verkehr müssen gestoppt werden. Der Schutz der
biologischen Vielfalt muss Einzug halten in alle Sektoren der Politik -
 einschließlich Wirtschaft, Finanzen und Ausbau der Infrastruktur."



Ein Positionspapier zu dem Thema finden Sie unter:

https://www.forumue.de/positionspapier-fuer-die-14-konferenz-der-cbd-vertragsparteien-vom-17-29-11-18-in-sharm-el-sheikh-aegypten/

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 16.11.2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Tel. 030/27586-457, Fax. 030/27586-440

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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TAGUNG/1825: Kann Technik den Klimawandel stoppen? - Diskussionsforum, Berlin 28.11.


Wissenschaft im Dialog gGmbH - 15.11.2018

Kann Technik den Klimawandel stoppen?

Soll der Mensch das Klima selber machen? Was ist möglich, was erlaubt
und wie viel Manipulation wollen wir? Das Diskussionsforum Die Debatte
ist im Spreepalais in Berlin zu Gast



Um gezielte Eingriffe in das globale Klimasystem geht es bei Die
Debatte zum Thema "Geoengineering - das Klima manipulieren". Fachleute
aus verschiedenen Bereichen diskutieren am Mittwoch, 28. November, ab
18 Uhr im Berliner Spreepalais und beantworten Fragen des Live- und
Online-Publikums.

Die globale Erwärmung könnte das Leben auf der Erde unwiderruflich
verändern. Mit klassischen Schutzmaßnahmen sind die globalen
Klimaziele kaum noch zu erreichen. Deshalb forschen
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an Technologien, die in das
Klimasystem eingreifen und es manipulieren. Dies bezeichnet man als
"Geoengineering". Doch wie realistisch sind solche Pläne? Könnte es
ungeahnte Nebeneffekte geben? Und sind so weitgreifende Experimente
mit der Erde ethisch vertretbar?

Darüber diskutieren der Nachhaltigkeitsforscher Prof. Jan Christoph
Minx, Arbeitsgruppenleiter am Mercator Research Institute on Global
Commons and Climate Change, der Physiker Prof. Dr. Andreas Oschlies
vom Geomar Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung in Kiel und Lili Fuhr,
Referentin für Internationale Umweltpolitik bei der Heinrich Böll
Stiftung. Christoph Koch (Stern) und Dr. Mai Thi Nguyen-Kim (freie
Wissenschaftsjournalistin) moderieren die Veranstaltung.

Eine Besonderheit des Diskussionsformats Die Debatte besteht darin,
dass Interessierte sich schon vorab auf der Online-Plattform
www.die-debatte.org informieren, in die Diskussion einbringen und
abstimmen können. Die Veranstaltung wird auf der Plattform selbst und
auf FAZ Online (www.faz.net) per Livestream übertragen. Auch während
des Events ist es möglich, in den Sozialen Medien mitzudiskutieren.

Die Debatte ist ein Projekt von Wissenschaft im Dialog, dem Science
Media Center Germany und der Technischen Universität Braunschweig. Die
Debatte wird gefördert von der VolkswagenStiftung, dem Stifterverband,
der Klaus Tschira Stiftung und der Schering Stiftung. Die Frankfurter
Allgemeine Zeitung ist Medienpartner.




Weitere Informationen:

https://www.die-debatte.org/geoengineering/

Die gesamte Pressemitteilung erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news706058

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution544

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Wissenschaft im Dialog gGmbH - 15.11.2018
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TOUR/542: Herbstliche Eselwanderung ins Hagener Königsmoor, 24.11. (NABU HB)


NABU Landesverband Bremen - 15. November 2018

Herbstliche Eselwanderung ins Königsmoor

- Samstag, den 24. November ab 13 Uhr

- Treffpunkt Schullandheim Dreptefarm in Wulsbüttel

- für Familien

- nur mit Anmeldung



(Bremen, den 15.11.18) Am Samstag, den 24. November lädt der NABU
wetterfeste und naturinteressierte Familien zu einer geführten
Eselwanderung ins Hagener Königsmoor ein. Start ist um 13 Uhr am
Schullandheim Dreptefarm in Wulsbüttel. Das Königsmoor wurde nach der
Beendigung industrieller Abtorfung seit dem Jahr 1999 auf 60 Hektar
Fläche wiedervernässt und renaturiert. So konnte sich ein
einzigartiger Lebensraum für viele besondere Tier- und Pflanzenarten
entwickeln.

Die Wanderung dauert ca. 3 Stunden und geht über Wald- und Feldwege.
Teilnehmer sollten entsprechend lauffreudig sein und wasserfestes
Schuhwerk tragen, rät der NABU. Da die Esel ein eher gemütliches
Lauftempo haben, können auch Familien mit Kindern mithalten, jedoch
sind die Wege nicht für Kinderwagen oder Buggy geeignet. Ziel der Tour
ist ein Aussichtsturm im Randbereich des Moors mit Blick über die
offenen Wasserflächen. Hier ist Zeit für eine kleine Pause mit
Vogelbeobachtung sowie Tee und Keksen. Eine Anmeldung unter 04 21 / 48
44 48 70 ist erforderlich. Für NABU-Mitglieder ist die Veranstaltung
kostenlos, ansonsten fallen 3 Euro pro Person an.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 15.11.2018

Herausgeber: Naturschutzbund Deutschland

Landesverband & Stadtverband Bremen e. V.

Vahrer Feldweg 185, 28309 Bremen

Tel.: 0421/33 98 77 2, Fax: 0421/33 65 99 12

E-Mail: Info@NABU-Bremen.de

Internet: www.NABU-Bremen.de
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COMIC STRIP/0102: Hartze - Ohne Fahrschein ... (SB)
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ERSTAUFLAGE/980: Inhaltliche Zusammenfassung von Nr. 2986 (SB)


Leo Lukas

Sonnenmord

Perry-Rhodan-Heft Nr. 2986



Hundertsonnenwelt der Posbis, Juni 1552 NGZ

Die GALBRAITH DEIGHTON VII und der onryonische Raumvater SOOZORD sind
seit vier Wochen auf dem Weg zu Hundertsonnenwelt der Posbis, die das
Angriffsziel einer Thoogondu-Mission namens HARUURID sein wird. Der
Posbiraumer BOX-11211 ist zurückgefallen, weil seine Triebwerke nicht
zu einem so schnellen Flug fähig sind. Unterwegs passieren die beiden
Schiffe einen Pulk von vier nahe beieinander stehenden
Raumschiffswracks, von denen ein Notruf ausgeht. Das Eigenartige an
der Sache ist, daß ein winziger Teil der durch Explosionen zerstörten
Schiffe noch im Linearraum festhängt. Sie scheinen aus weiter
Entfernung kommend hier an dieser Stelle materialisiert zu sein, was
sie aus eigener Kraft eigentlich gar nicht hätten schaffen können. Die
Onryonen haben in ihren Archiven dieses hyperphysikalische Phänomen
dokumentiert. Tropar Lendellec mutmaßt, daß der Slingshot-Effekt, ein
Schleuder- oder peitschenschlagartiger Beschleunigungs-Effekt, mittels
dessen die Wracks gleichzeitig an diesen Ort versetzt wurden, unter
Aufbietung aller Restenergien und zu einem gewissen Teil durch die
Opferung von Vitalenergie ausgelöst wurde. So wollte sich die
Besatzung offenbar vor einer Gefahr in Sicherheit bringen. Ein
winziger Teil ihrer Existenz hängt aber nach wie vor im Linearraum
fest.

Da die Onryonen Experten auf dem Gebiet der Librationszone sind, des
schmalen Streifens zwischen der vierten und der fünften Dimension, den
sie selbst On-Raum nennen, nähert sich die SOOZORD dem
Raumschiffsfriedhof. Perry Rhodan, der das Phänomen auch untersuchen
will, ist mit an Bord. Man hofft, Informationen gewinnen zu können,
woher die Schiffe kamen. Wie man an Bord der GALBRAITH DEIGHTON
herausgefunden hat, ist die Space-Jet, die sich unter den Wracks
befindet, ein Beiboot der LEIF ERIKSSON, die im Jahre 1333 NGZ im
Sternenozean von Jamondi unter der Führung Atlans unterwegs gewesen
war. In den Archiven ist vermerkt, daß dieses Beiboot im
Tan-Jamondisystem von Atlan an verbündete Kräfte übergeben worden ist.

Ein Warnsignal veranlaßt Tropar Lendellec zum sofortigen Rückzug. Das
hyperphysikalische Phänomen, das die Wracks umgibt, erzeugt eine
lokale Zeit-Anomalie. Die SOOZORD hat sich bereits eine Minute
innerhalb dieser Zone befunden. Außerhalb davon sind acht Stunden
vergangen. Unter diesen Umständen sieht man von einer Erkundung ab.
Die GALBRAITH DEIGHTON und die SOOZORD fliegen weiter, lassen aber zur
weiteren Erkundung der Halbraumzeit-Anomalie ein Beiboot, den Kreuzer
KARL PASCHER, zurück, auf dem sich auch Wissenschaftler der Onryonen
befinden.

Am 28. Juni 1552 NGZ kommen die GALBRAITH DEIGHTON und die SOOZORD
320.396 Lichtjahre vom galaktischen Zentrum entfernt bei der
Hundertsonnenwelt an. Die Posbis haben nach Perry Rhodans Warnung alle
entbehrlichen Fragmentraumer bereits wieder zurückgerufen, um ihre
Welt zu schützen. Das Zentralplasma hat auch die LFG um Unterstützung
gebeten. Hekéner Sharoun schickt einige hundert Einheiten, die am
nächsten Tag eintreffen.

Der Matten-Willy Helikon wird von Perry Rhodan instruiert, ein
Forschungsteam zusammenzustellen, das sich unauffällig auf der
Hundertsonnenwelt umschauen und herausfinden soll, ob das
Zentralplasma möglicherweise bereits von den Thoogondu unterwandert
ist. Helikon wählt neben der terranischen Technobiologin Orla Trant
und dem epsalischen Raumlandesoldaten Spartakus Galouye, den Swoon
Erasteban Krolok, die Ertruserin Aglaja Mohsen, die mit einer Posbi
verwandte Mitchimu Siderip und den Posbi Königssitz aus, der sich so
nennt, weil er sich mit Vorliebe als barocker Ohrensessel darstellt -
allerdings mit geländegängigen Panzerketten ausgestattet. Durch sein
Aussehen wird er meist unterschätzt und kann seine immensen
Spürfähigkeiten aus dem Hintergrund heraus einsetzen.

Man fängt in der Stadt Suntown mit der Suche an, kann aber keine
Hinweise auf eine Infiltration finden. Allerdings fällt Königssitz
auf, daß es auf dem Kontinent K-Süd in den letzten fünf Jahren einen
starken Zuzug von Posbis gegeben hat, die nicht für das Zentralplasma
arbeiten, sondern als Künstler tätig sind. Dies ist dem Zentralplasma
verborgen geblieben, was sehr ungewöhnlich ist.

Das Einsatzteam sucht diesen Ort auf, zu dem in letzter Zeit viele an
Kreativblockade leidende Posbis gekommen sind, weil sich die Kunde
verbreitet hat, daß sie hier wieder lernen können, schöpferisch tätig
zu sein. Als sich Aglaja Mohsen der Kommune im Gleiter nähert,
verspürt sie einen starken Widerwillen weiterzufliegen. Bis auf
Königssitz, der den Bioanteil seines Plasmas abgekoppelt hat, haben
alle Schwierigkeiten, ein Objekt anzuschauen, das sich in der Mitte
der Kommune befindet. Es ist ein weiß schimmernder Kubus mit 137
Metern Kantenlänge. Von ihm geht ein hypnosuggestiver Einfluß aus, der
seit fünf Jahren verhindert, daß das Zentralplasma auf das Objekt
aufmerksam wird. Die Posbis nehmen es als Kunstwerk wahr, das
geeignet ist, blockierte Inspirationen zu wecken.

Nur Königssitz bemerkt, daß hier eine Beeinflussung stattfindet. Er
bittet Perry Rhodan um Hilfe, der als einziger Mentalstabilisierter
gerade abkömmlich ist. Dieser identifiziert den Kubus als Raumschiff
der Weißen Zeé aus der Galaxis Sevcooris.

Viele Jahre zuvor bekommt ein Zeé auf dem Batazeé 2, dem bislang
vorletzten planetaren Ableger der Zeés in der Galaxis Sevcooris, seine
erste Manschette verliehen. Er darf sich fortan 1jung nennen und wird
von 119jung betreut. Die Zeés sind drei Meter lange und 50 Zentimeter
durchmessende Würmer, die durch Knospung aus einem großen
Mutterorganismus hervorgegangen sind. Sie hüllen sich im Laufe ihres
Lebens in immer mehr ringförmige Manschetten, die irgendwann eine
lebensverlängernde Rüstung darstellen. Wenn diese Rüstung
vervollständigt ist, haben sie keinen eigenen Willen mehr, sondern
funktionieren nur noch. Die Rüstungen geben endogene Botenstoffe ab,
mit denen aufmüpfige Zeé zufriedengestellt werden. So werden Zweifel
schon im Keim erstickt. Und die Thoogondu, die die Zeé dazu
mißbrauchen, auf der Hundertsonnenwelt Sabotageakte zu verüben, haben
ein leichtes Spiel. Sie können die Zeé über diese Rüstungen auch
töten, wenn es ihnen erforderlich erscheint.

Perry Rhodan initiiert eine nähere Untersuchung des Kubus', der
mindestens 150 Jahre alt ist. Königssitz soll weitere Posbis dazu
bringen, ihren Bioanteil zu isolieren und das Objekt zu beobachten.
Außerdem wird das Datenmaterial der letzten Jahre nach verborgenen
Hinweisen auf den Kubus abgesucht. Diese zeitraubende Aktion wird von
einer Eilmeldung aus der GALBRAITH DEIGHTON unterbrochen, die den
Ausfall einer Kunstsonne meldet. Die permanente Kunstsonnenbeleuchtung
der Hundertsonnenwelt sorgt nicht nur für ständige Helligkeit, sondern
auch für eine gleichbleibende Wärme von 23 Grad Celsius. Die 200
Atomsonnen bestehen aus Plasma, das durch ein künstliches
Gravitationsfeld zusammengehalten wird. Wenn eine Sonne erlischt,
vergeht das darin befindliche Plasma unwiederbringlich. Da niemand
weiß, von wo aus der feindliche Angriff erfolgt ist, läßt Perry Rhodan
den weißen Kubus mit Raumsoldaten und TARA-Kampfrobotern stürmen.

Der inzwischen zu 39jung aufgestiegene Zeé löst die höchste Alarmstufe
aus und hört in seinem Nerven- und Denkzentrum die Frage "Bist du
bereit zur Selbstauflösung?", was er verneint. "Das ändert nichts" ist
das letzte, was er noch hört. Die Thoogondu wollen nicht, daß die Zeé
gefangen genommen werden und dann Informationen über die Pläne zur
Schwächung der Hundertsonnenwelt preisgeben können. Perry Rhodan kann
nicht verhindern, daß sich ein autarkes Segment aus dem Kubus
heraussprengt und fliehen kann. Sein Team muß gegen ein halbes Dutzend
Rote und Weiße Zeé kämpfen, die sich nicht paralysieren lassen. Später
stellt sich heraus, daß die Wesen in den Rüstungen bereits tot waren
und man gegen die Rüstungen selbst gekämpft hat. Anschließend läuft
die Selbstzerstörung des Mutterschiffes an, die zu einer Implosion
führt. Perry Rhodan und seine Begleiter haben nur wenige Sekunden
Zeit, es zu verlassen.

Unmittelbar darauf meldet Anna Patoman die ersten Einheiten der
Thoogondu, die nahe der Hundertsonnenwelt materialisiert sind.
2000 Kampfschiffe greifen die Posbi-Welt an und zerstören weitere
Kunstsonnen.

Mehrere gondische Leerraumfähren halten auf das Zentralplasma zu. Wenn
es ihnen gelingt, den Abwehrriegel zu durchbrechen und auf der
Hundertsonnenwelt zu detonieren, könnte das Zentralplasma getötet
werden. Im gemeinsamen Abwehrkampf der GALBRAITH DEIGHTON, der SOOZORD
und einigen arkonidischen GWALON-Kelchen können diese fliegenden
Bomben unschädlich gemacht werden.

Gleichzeitig melden Erasteban Krolok und seine Kollegen, die Perry
Rhodan instruiert hatte, das geflohene Würfelsegment zu suchen, daß
sie fündig geworden sind. Doch die Vernichtung einer fünften Atomsonne
kann nicht mehr verhindert werden. Allerdings sind die Zeé ebenfalls
tot, als man sie überwältigen kann. In ihren Rüstungen befindet sich
nur noch weiße Flüssigkeit.

Die starke Gegenwehr der vereinten Milchstraßenraumer führt dazu, daß
die Thoogondu sich zurückziehen. Kurz darauf trifft das USO-Schiff
HARL DEPHIN mit Monkey, Moothusach und Puorengir an Bord ein. Die
beiden Thoogondu setzen auf die GALBRAITH DEIGHTON über und wollen
helfen, Puorengirs Zwillingsbruder zu stoppen, der die Invasion der
Milchstraße anführt.

Einer der Posbis, die in der Kommune von K-Süd wieder Lebensmut gefaßt
hatten, betrauert den Verlust seiner Inspirationsquelle. Da spürt er
plötzlich einen fremden Bewußtseinssplitter in sich, der von einem
total erschöpften Wesen stammt, das sehr weit gereist ist. Dieses
Wesen bittet um Zuflucht, bis es sich so weit erholt hat, um wieder
daranzugehen, die Potentiale seiner Keimzelle zu entfalten. Der Posbi
ist einverstanden.

16. November 2018
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MARKT/4158: Mönchengladbach - Kunst- und Handwerk im Advent am 8. Dezember 2018


Kunst- und Handwerk im Advent im Schloss Rheydt

Am 8. und 9. Dezember von 11 bis 18 Uhr



Bereits zum 20. Mal findet der Markt "Kunst&Handwerk im Advent" im und
um Schloss Rheydt statt. Etwa 60 Kunsthandwerker aus
unterschiedlichsten Sparten stellen ihre Erzeugnisse wie Textilien,
Keramik, Spielzeug, Schmuck und Wohnaccessoires vor. Auch Genussmittel
wie Nougat, Likör und andere Delikatessen können von den Besuchern
erstanden und genossen werden. Im malerischen Renaissance-Ambiente des
Schlosses kommt beim Duft von Glühwein an dem 2. Adventswochenende, 8.
und 9. Dezember, jeweils 11 bis 18 Uhr, eine ganz besondere
Weihnachtsstimmung auf.

Bei der Auswahl der Aussteller haben die Organisatoren neben der
Qualität der Erzeugnisse vor allem auch Wert auf Vielfalt gelegt.
Einige Aussteller lassen sich bei der Herstellung ihrer Waren über die
Schulter schauen und beantworten gerne persönlich Fragen zu ihren
Produkten.

Nach einem Rundgang durch das Schloss und dem Erwerb von
außergewöhnlichen kunsthandwerklichen Arbeiten für sich oder als
individuelles Weihnachtsgeschenk, lädt der Arkadenhof mit
vorweihnachtlichen, gastronomischen Angeboten zum Verweilen in
romantischer Atmosphäre ein. Hier gibt es Glühwein und Kinderpunsch
sowie Kaffee, Vesperstangen, Bratwurst vom Rost und Crêpes sowie
anregende Gespräche mit anderen Marktbesuchern.

Öffnungszeiten: Samstag und Sonntag 11 bis 18 Uhr

Der Eintritt beträgt 6 Euro, ermäßigt 4 Euro, Kinder bis 6 Jahre frei.
Bitte beachten Sie, dass keine Hunde auf das Gelände des Schlosses
dürfen. www.schlossrheydt.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 5. November 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 17. November 2018 
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MARKT/4157: Bocholt - Sperrmüllbörse zum Thema "Winter & Weihnachten" am 24.11.2018


Sperrmüllbörse zum Thema "Winter & Weihnachten"

24. November von 14 bis 16 Uhr am Wertstoffhoff // ESB sammelt jetzt
ausrangierte Sachen // Erlös für "Bocholter Tafel"



Bocholt (PID). Erstmalig veranstaltet die Abfallberatung des
Entsorgungs- und Servicebetriebes Bocholt (ESB) eine Sperrmüllbörse zu
einem bestimmten Thema. Am Samstag, 24. November 2018, dreht sich von
14 bis 16 Uhr alles um "Winter & Weihnachten". Damit viele Sachen im
Angebot sind, nimmt der Wertstoffhof ab sofort zu den Öffnungszeiten
bis zum 24. November Gegenstände entgegen, die mit den Motiven
"Winter" oder "Weihnachten" zu tun haben, wie Abfallberaterin Petra
Tacke mitteilt.

Angenommen werden zum Beispiel ausrangierte Kunststoffweihnachtsbäume,
alte Schlitten, aufblasbare Schneemänner, jede Art Weihnachts- oder
Winterdeko, Wichtelmänner und Weihnachtsmänner aus Holz. Festliches
Geschirr oder welches mit Weihnachtsmotiven, Christbaumkugeln oder
Schwippbögen dürfen ebenso abgegeben werden wie Weihnachtsbaumständer,
Pyramiden und winterliche Bilder.

Nicht angenommen werden Lichterketten und alles, was nicht mit
Weihnachten und Winter in Verbindung steht. Für einen schonenden
Transport bittet der ESB darum, die Sachen in einem stabilen Karton
verpackt abzugeben.

Erlös geht an Bocholter Tafel

"Die Sperrmüllbörse bietet die Gelegenheit sich von alten Sachen zu
trennen und Platz für Neues zu schaffen und dabei Gutes zu tun", so
Tacke. Der gesamte Erlös der Veranstaltung geht an die "Tafel
Bocholt". Auch im Sinne der Weiterverwendung und damit einer
nachhaltigen Nutzung ist die Sperrmüllbörse eine sinnvolle Sache.

Mit dem Verkauf der nicht mehr genutzten Dinge entlastet man den Müll
und führt die Dinge einer weiteren Verwendung zu, so der ESB. Tacke:
"Vielleicht ist das was, man selber nicht mehr brauchen möchte, gerade
das, was jemand anderes sucht. Insbesondere die Weihnachtsdekoration
wird bei vielen nur kurz genutzt und unterliegt schnellen Trends."
Diese Weihnachtsartikel landeten dann oftmals in tadellosem Zustand in
der Müllltonne. Damit das nicht passiert, bietet der ESB die
Sperrmüllbörse an.

Öffnungszeiten Wertstoffhof

Der Wertstoffhof an der Schaffeldstraße ist von dienstags bis freitags
zwischen 9:00 - 18:00 Uhr geöffnet, samstags von 9:00 - 13:00 Uhr.
Montags ist geschlossen. Fragen beantwortet Abfallexpertin Petra Tacke
unter Tel. 02871 2463-24.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Mittwoch, 31. Oktober 2018

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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MELDUNG/043: Unterschriftensammlung zur Veggie-Deklarierung gestartet (DNR EU)


Deutscher Naturschutzring (DNR)

Dachverband der deutschen Natur-, Tier- und Umweltschutzorganisationen
e.V. 
 EU-Koordination

EU-News - 12.11.2018 / Verbraucherschutz

Unterschriftensammlung zur Veggie-Deklarierung gestartet



Seit Montag wirbt eine Europäische Bürgerinitiative (EBI) um
Unterstützung für eine verpflichtende Kennzeichnung von Lebensmitteln
als nicht vegetarisch, vegetarisch oder vegan. Vergangene Woche hatte
die EU-Kommission beschlossen, die EBI zuzulassen.

Den Organisator*innen geht es darum, dass Verbraucher*innen künftig
auf einen Blick erkennen, ob es sich bei dem Produkt ihrer Wahl um ein
vegetarisches oder veganes Erzeugnis handelt, wenn sie europaweit
einkaufen. So heißt es im Text der EBI: "Für Vegetarier und Veganer
ist es in der gesamten EU schwierig festzustellen, ob Lebensmittel für
sie geeignet sind. Vor dem Kauf eines Lebensmittelprodukts müssen sie
die Zutatenliste durchgehen, um herauszufinden, ob ein Produkt in
Frage kommt. Dabei ist äußerst genau auf solche Inhaltsstoffe zu
achten, die sowohl pflanzlichen als auch tierischen Ursprungs sein
können."

Die Initiative appelliert an die EU-Kommission, verpflichtende
Piktogramme für alle Lebensmittel vorzuschlagen, anhand derer die
Produkte als 'nicht vegetarisch', 'vegetarisch' oder 'vegan'
gekennzeichnet werden. Eine klare Etikettierung sei vor allem bei
Produkten wichtig, bei denen es nicht eindeutig sei, ob sie tierische
Bestandteile enthalten, etwa Gelatine.

Von nun an haben die Organisator*innen der Initiative ein Jahr Zeit,
Unterschriften für ihren Vorschlag zu sammeln. Sollten innerhalb eines
Jahres eine Million Unterstützungsbekundungen aus mindestens sieben
verschiedenen Mitgliedstaaten zusammenkommen, muss die Kommission
innerhalb von drei Monaten reagieren. Egal, ob sie der Aufforderung
nachkommt oder nicht, muss sie ihren Beschluss auf jeden Fall
begründen. [mbu]



EBI zur verpflichtenden Kennzeichnung von Lebensmitteln als nicht
vegetarisch, vegetarisch oder vegan

http://ec.europa.eu/citizens-initiative/public/initiatives/open/details/2018/000007

 * 

Quelle:

EU-News, 12.11.2018

Deutscher Naturschutzring e.V. (DNR)

EU-Koordination

Marienstraße 19-20, 10117 Berlin

E-Mail: eu-info@dnr.de

Internet: www.eu-koordination.de
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